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,,Die gróBte Vermógensumschich_
tung der deutschen Geschiďtte"
Als das ,,eigentliche deutsche Wunder"

sei die in mehr als drei |ahrzehnten ge-
lungene Integration von 14 Millionen
Mensdren in den westliďren Besatzungszo-
nen Deutschlands, der spáteÍen Bundesre-
publik anzusehen, stellte del StaatsekÍetáI
im Bundesinnenministerium, Dr. Frdhlich,
ktirzlidr fest. Unbestritten seien bei den
AuÍbau_ und Eingliederungsleistungen im
Naďrkriegs-Deutsůland,,die Gunst der
Umstánde und vor allem die durdr die
USA gewáhrten Hilfen". Diese HilÍen von
au8en wáren jedodr niemals so weitge-
hend zum Tragen gekommen, wenn die
Bewáltigung der KriegsÍolgen nidrt gerade
von den am stáÍksten BetrofÍenen _ den
veÍttiebenen und F]iichtLingan _ mit gro-
í3er Entsďrlu3kraÍt und konsequentem
Kráfteeinsatz angepackt worden wáre.

Die Lastenausgleichsgesetzgebung, die
vor drei8ig )ahren dank des Einsatzes der
Abgeordneten aller Fraktionen und insbe-
sondere der Reprásentanten del veÍtÍiebe-
nen ihren Anfang genommen hat und íiir
die bis heute insgesamt weit ůber roo
Milliarden DM aufgebradrt worden sind,
ergab Staatssekretár Dr. Fróhlich zu{olge
,,die gró|3te Vetmógensumschiútung rlet
deuudten Gesdlidtte". Í,twa z,5 Millionen
Bi.irger oder Firmen in Westdeutsc-hland,
die den Zweiten Weltkrieg ohne gróBere
Verluste tiberstanden hatten, zahlten bis
Márz dieses fahres etwa die Hálfte ihres
1948 vorhandenen Vermógens zugunsten
von Millionen anderen, die durch Krieg
und Vertreibung nahezu alles verloren
hatten. 3oo ooo erwerbsuníehige Menschen
erhalten Renten aus diesem Vermógen,
noch immer werden deutsche Spátaussied-
ler aus osteuropáisdren Lándern ftir ihre
Verluste entsůádigt und bei ihrer Einglie-
derung in die Bundesrepublik Deutsdr-
land untersttitzt. AlÍ die Geschichte des
Lastenausgleichs geht u. a. der im Herbst
vorigen )ahres verstorbene Gescháftsftih-
rer im Bund der Vertriebenen, Dr. Hans
Neuhoff, in einem ebenso umfassenden
wie inÍormativen BeitIag eines Sammel-
bandes ein, der demnádrst im Walter Rau-
Verlag/Diisseldorf unter dem Titel ,,Aus
Tújmmetn wurdgn Fundamente" et-
scheint.

Ausgehend vom eÍsten/ bereits r95o vor-
gelegten EntwurÍ des Lastenausgleidrsge-
setzes stellt der Autor die bindende Ver-
pfliďrtung des am r. September r95z in
KÍaft setÍetenen Gesetzes heraus, ,,die Lei-
stungen nadr Ma8gabe der volkswirt-
schaftlichen Móglichkeiten" aÍtzlJsetzeÍt.
Nicht alle Hoífnungen der Vertriebenen
und Fli.iďrtlinge seien danach in Erfúllung
gegangen - insbesondere habe die Haupt-
entschádigung viele Wiinsďre oÍfen gelas-
sen -, insgesamt iedodr habe der Lasten-
ausgleidr seine Aufgabe in wesentliďren
Bereidren erÍůllt. Dazu gehórten insbeson-
dere die AuÍbaudarlehen und die Ausbil-
dungsbeihilfen. Hunderttausende von |u-

Statt eines aktuellen Aufmachers:

par prrlcual tri lcr $iimmclbfr$ft
Landsmann Richaú Heinriďt in Pló|3betg stóbeÍte im -Heimatka7endet fiir Fi&tel-
gebfuge und Frankenwald", lahtgang 1964, einen Beittag auf, der den Titel ,,Das
Denkma] in der Kiimmelbiidtse" trágt. AIs Verfasset ist ein Paul HeLd genannt.
Wir drud<en die Darlegungen nachstehend vollinhaltlidr ab und meinen, dalS sie
4etIost den Platz einnehmen kónnen, den wfu sonst ÍiiÍ aktuelLe heimatpolitisdle
B etr a chtun gen b er eith alt en.

Vielleidrt denkt mandrel Leser, es handle
sich nach der eigenartigen ÚbersdrriÍt um
ein Márďlen, wie etwa das bekannte
,,Mann und Frau im Essigkrug/'. Das ist
aber nicht der Fall, denn mit ,,Kiimmel-
btidrse" ist nidlt irgend ein Behálter ge-
meint, sondern eine Flurabteilung an der
Landesgrenze, stidwestlidr von Asch. Dort
liegt ein einzelner, zur Gemeinde Neuhau-
sen gehóliger Bauernhof, der eigentlich
Erbhaus heiBt und dort sollte, wie mir der
sudetendeutsche Abgeordnete Dr. Baeran
erzáhlte, ein Denkmal sein, das an den
Grenzůbertritt des Tscheďrenfůhrers Be-
nesch erinnert. Idr wollte mir dieses Denk-
mal genauer ansdrauen und Íuhr - es '\.faÍ

im Sommer r93r - iiber Selb und das
ehemals Brandenburgisdre SdrutzdorÍ Lau-
terbadr in die Prex, wo ich auf der llur
den Besitzer von Erbhaus traÍ und ihn
gleich fragte, ob er etwas von einem Denk-
mal wisse. Es war ein echter Fichtelge-
birgsbauer, den ich vor nir sah, ein Mann
mit einem oÍfenen Blic.k, aber zunáchst
etwas zurtid<haltendem Wesen. Als idr
ihm den Zweck meiner ErkundungsÍahrt
erklárte, gab er mir gleicÍr Bescheid. ,,Ah,
Sie meinen das Denkmal ÍiiÍ Behnisch. Ja,
sehng S', dort driiben bei der einzelnen
Fidrt'n steht ein Grenzstein. Die Grenze
zieht sid1 dann nadr links 'nauÍ bis zu der
Lind'n und dorthin sollte das Denkmal
kommen." Er erzáhlte mir dann weiter,
da8 vor mehr als einem )ahre, an einem
Sonntag im Juli r93o, eine Sdear von Mán-
nern und lrauen von Asdr her an die
Grenze kam und sich dort mit einem aus
dem Bayerisďren kommenden Trupp traÍ.
Es gab eine grofie Begrii8ung und dann
hielt einer eine Íeurige Rede, nattirlich in
tsdredrisdrer Spradre, an die sich eine eif-
rige Besprechung ansdrloB. Dann kamen
drei Mánner zu ihm, dem Erbhauser Land-
wirt, und íragten ihn, ob von dem Grund-
stiick bei der Linde nidrt eine kleinere
Fláche káuflich erworben werden kónnte,

es mii(te'aber sdrnell erledigt werden. Der
Gefragte erklárte, da8 das mit Kartoffeln
bestellte Grundstiick einem Einwohner
von Asdr gehóre, und gab den Dreien des-
sen AnsůliÍt, worauf sich der Tschechen-
verein - denn um einen solchen handelte
es sich - in Richtung Asů entÍernte. Mit
dem Ascher Biirger wurden aber keine Ver-
handlungen aufgenommen und auďr
sonst fiihrte sidr in der Sadre nidrts mehr.
Nur am z8. oktober, dem Nationálfeiertag
der Tscheďten, kamen mehrere Neugierige
aus Asde heraus und Íragten nach dem
Benesch-Denkmal, um dann enttáusdlt
wieder umzukehren.
,,I tát ja keinen FuB breit Íiir so etwas
hergeben und von meinem Asďler Freund
krieg'ns a nix" sc-hloB der wackere Erb-
hauser seine Ausftihrungen. Als ich ihn
aber dann íragte, ob er auch wisse, was
{i.ir eine Bewandtnis es mit diesem geplan-
ten Denkmal habe, zeigte er sidr weniger
gut unterriďltet und iďr konnte ihm als
Gegenleistung ausÍtihrlidrere Auskunft ge-
ben, was eÍ mit nidlt minder gro8em In-
teresse entgegennahm. Das damals nicht
vorhandene Denkmal hat námlidr seine
Vorgesdeichte.

Zu Anfang des Jahres r9r5 - es war das
zweíte |aht des Ersten Weltkrieges - erbat
der Prager Universitátsprofessor Masaryk
einen lángeren Urlaub nadr der Sůweiz,
angeblích zu Studienzwecken. Nadrdem
viele maBgebende TsdledlenÍiihrer zu An-
Íang des Krieges in Wort und SůriÍt úber-
raschende Beweise einer Íast nidrt erwar-
teten Loyalitát gegeben hatten und mari
von der Regierungstreue Masaryks iiber;
zevgt war, wurde ihm der Urlaub bereit-
willigst - vielleicht etwas zu bereitwillig -
erteilt. Mit dem vorsůriftsmáBigen PaB
versehen, reiste der ProÍessor ab, um _
nidrt mehr zuriickzukehren. In Genf grtin-
dete er im Verein mit anderen Tschechen-
Íiihrem und mit selbstverstándlidrer Un-
telsti.itzung durch die Íranzósisdle Regie-
rung ein Komitee zur Vorbereitung des
tschechischen Nationalstaates. Mit grofiern
Pomp wurde die erste tschechisdre Natio-
nalÍahne eingeweiht' Masaryk wurde na-
tiirlidr von der Regierung seiner Amter
enthoben, aber sonst konnte man ihm
nichts anhaben, da er in Sidrerheit war.

Einige Zeit spáter wurde dem Geheim-
dienst der ósterreiůisdren Heeresleitung
durch Agentennaďrridrten bekannt, da8
Masaryk mit versďliedenen Persónlidrkei-
ten in der Heimat in Verbindung stehe,
die daftir sorgen sollten, die Idee des tsdre-
chisdren Nationalstaates weiter zu verbrei-
ten und Anhánger zu gewinnen. Man war
sich natúrlich dartiber im klaren, daB die-

gendlidren hátten keinen gehobenen Beruf
erlernen kónnen, wenn es diese Ausbil-
dungsfórderungen nidrt gegeben hátte.
Alles in allem ist im LauÍe annáhernd
dreier fahrzehnte Erhebliches erreicht wor-
den, wenn auch im Rii&blick Íestzustellen
ist, da8 Hunderttausende von Mensdren
hinweggestorben sind, ohne in den GenuB
der Lastenausgleichsgesetzgebung zu gelan-
gen. DaÍi.ir kommt der Lastenausgleich
heute um so stáÍkeí den Aussiedlern aus
ost- und Súdosteuropa zugute. Von einer
,,auslauÍenden AuÍgabe des Lastenaus-
gleiďrs" kann allein deshalb nicht die Rede
sein. Ludwig Lienhard (RK)
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„Die größte Vermögensumschich-
tung der deutschen Geschichte"
Als das „eigentliche deutsche Wunder”

sei die in mehr als drei Iahrzehnten ge-
lungene Integration von 14 Millionen
Menschen in den westlichen Besatzungszo-
nen Deutschlands, der späteren Bundesre-
publik anzusehen, stellte der Staatsekretär
im Bundesinnenministerium, Dr. Fröhlich,
kürzlich fest. Unbestritten seien bei den
Aufbau- und Eingliederungsleistungen im
Nachkriegs-Deutschland „die Gunst der
Umstände und vor allem die durch die
USA gewährten Hilfen". Diese Hilfen von
außen wären jedoch niemals so weitge-
hend zum Tragen gekommen, wenn die
Bewältigung der Kriegsfolgen nicht gerade
von den am stärksten Betroffenen - den
Vertriebenen und Flüchtlingen - mit gro-
ßer Entschlußkraft und konsequentem
Kräfteeinsatz angepackt worden wäre.

Die Lastenausgleichsgesetzgebung, die
vor dreißig Iahren dank des Einsatzes. der
Abgeordneten aller Fraktionen und insbe-
sondere der Repräsentanten der Vertriebe-
nen ihren Anfang genommen hat und für
die bis heute insgesamt weit über 100
Milliarden DM aufgebracht worden sind,
ergab Staatssekretär Dr. Fröhlich zufolge
„die größte Vermögensumschichtung der
deutschen Geschichte“. Etwa 2,5 Millionen
Bürger oder Firmen in Westdeutschland,
die den Zweiten Weltkrieg ohne größere
Verluste überstanden hatten, zahlten bis
März dieses Iahres etwa die Hälfte ihres
1948 vorhandenen Vermögens zugunsten
von Millionen anderen, die durch Krieg
und Vertreibung nahezu alles verloren
hatten. 300000 erwerbsunfähige Menschen
erhalten Renten aus diesem Vermögen,
noch immer werden deutsche Spätaussied-
ler aus' osteuropäischen Ländern für ihre
Verluste entschädigt und bei ihrer Einglie-
derung in die Bundesrepublik Deutsch-
land unterstützt. Auf die Geschichte des
Lastenausgleichs geht u. a. der im Herbst
vorigen Iahres verstorbene Geschäftsfüh-
rer im Bund der Vertriebenen, Dr. Hans
Neuhüff, in einem ebenso umfassenden
wie informativen Beitrag eines Sammel-
bandes ein, der demnächst im Walter Rau-
Verlag/Düsseldorf unter dem Titel '„Aus
Trümmern Wurden Fundamente“ er-
scheint.

Ausgehend vom ersten, bereits 1950 vor-
gelegten Entwurf des Lastenausgleichsge-
setzes stellt der Autor die bindende Ver-
pflichtung des am I. September 1952 in
Kraft getretenen Gesetzes heraus, „die Lei-
stungen nach Maßgabe der volkswirt-
schaftlichen Möglichkeiten” anzusetzen.
Nicht alle Hoffnungen der Vertriebenen
und Flüchtlinge seien danach in Erfüllung
gegangen - insbesondere habe die Haupt-
entschädigung viele Wünsche offen gelas-
sen -, insgesamt jedoch habe der Lasten-
ausgleich seine Aufgabe in wesentlichen
Bereichen erfüllt. Dazu gehörten insbeson-
dere die Aufbaudarlehen und die Ausbil-
dungsbeihilfen. Hunderttausende von Iu-

Statt eines aktuellen Aufmachers: '

Qua flmlmıııl bei lm: §ıíímmıllıííıt1|`c -
Landsmann Richard Heinrich in Plößberg stöberte im „Heimatkalender für Fichtel-
gebirge und Frankenwald“, Iahrgang. 1964, einen Beitrag auf, der den Titel „Das
Denkmal in der Kümmelbüchse“ trägt. Als Verfasser ist ein Paul Held genannt.
Wir drucken die Darlegungen nachstehend vollinhaltlich ab und meinen, daß sie
getrost den Platz einnehmen können, den wir sonst für aktuelle heimatpolitische
Betrachtungen bereithalten.

Vielleicht denkt mancher Leser, es handle
sich nach der eigenartigen Überschrift um
ein Märchen, wie etwa das bekannte
„Mann und Frau im Essigkrug”. Das ist
aber nicht der Fall, denn mit „Kümmel-
büchse” ist nicht irgend ein Behälter ge-
meint, sondern eine Flurabteilung an der
Landesgrenze, südwestlich von Asch. Dort
liegt ein einzelner, zur Gemeinde Neuhau-
sen gehöriger Bauernhof, der eigentlich
Erbhaus heißt und dort sollte, wie mir der
sudetendeutsche Abgeordnete Dr. Baeran
erzählte, ein Denkmal sein, das an den
Grenzübertritt des Tschechenführers Be-
nesch erinnert. Ich wollte mir dieses Denk-
mal genauer anschauen und fuhr - es war
im Sommer 1931 - über Selb und das
ehemals Brandenburgische Schutzdorf Lau-
terbach in die Prex, wo ich auf der Flur
den Besitzer von Erbhaus traf und ihn
gleich fragte, ob er etwas von einem Denk-
mal wisse. Es war ein echter Fichtelge-
birgsbauer, den ich vor mir sah, ein Mann
mit einem offenen Blick, aber zunächst
etwas zurückhaltendem Wesen. Als ich
ihm den Zweck meiner Erkundungsfahrt
erklärte, gab er mir gleich Bescheid. „Ah,
Sie meinen das Denkmal für Behnisch. Ia,
sehng S', dort drüben bei der einzelnen
Ficht'n steht ein Grenzstein. Die Grenze
zieht sich dann nach links 'nauf bis zu der
Lind'n und dorthin sollte das Denkmal
kommen.“ Er erzählte mir dann weiter,
daß vor mehr als einem Iahre, an einem
Sonntag im Iuli 1930, eine Schar von Män-
nern und Frauen von Asch her an die
Grenze kam und sich dort mit einem aus
dem Bayerischen kommenden Trupp traf.
Es gab eine große Begrüßung und dann
hielt einer eine feurige Rede, natürlich in
tschechischer Sprache, an die sich eine eif-
rige Besprechung anschloß. Dann kamen
drei Männer zu ihm, dem Erbhauser Land-
wirt, und fragten ihn, ob von dem Grund-
stück bei der Linde nicht eine kleinere
Fläche käuflich erworben werden könnte,

gendlichen hätten keinen gehobenen Beruf
erlernen können, wenn es diese Ausbil-
dungsförderungen nicht gegeben hätte.
Alles in allem ist im Laufe annähernd
dreier Iahrzehnte Erhebliches erreicht wor-
den, wenn auch im Rückblick festzustellen
ist, daß Hunderttausende von Menschen
hinweggestorben sind, ohne in den Genuß
der Lastenausgleichsgesetzgebung zu gelan-
gen. Dafür kommt der Lastenausgleich
heute um so stärker den Aussiedlern aus
Ost- und Südosteuropa zugute. Von einer
„auslaufenden Aufgabe des .Lastenaus-
gleichs”'kann allein deshalb nicht die Rede
sein. Ludwig Lienhard (KK)

es müßte *aber schnell erledigt Werden. Der
Gefragte erklärte, daß das mit Kartoffeln
bestellte Grundstück einem Einwohner
von Asch gehöre, und gab den Dreien des-
sen Anschrift, worauf sich der Tschechen-
verein - denn um einen solchen handelte
es sich -- in Richtung Asch entfernte. Mit
dem Ascher Bürger wurden aber keine Ver-
handlungen aufgenommen und auch
sonst rührte sich in der Sache nidıts mehr.
Nur am 28. Oktober, dem Nationalfeiertag
der Tschechen, kamen mehrere Neugierige
aus Asch heraus und fragten nach dem
Benesch-Denkmal, um dann enttäuscht
wieder umzukehren. `
„I tät ja keinen Fuß breit für so etwas
hergeben und von meinem Ascher Freund
krieg'ns a nix“ schloß der wackere Erb-
hauser seine Ausführungen. Als ich ihn
aber dann fragte, ob er auch wisse, was
für eine Bewandtnis es mit diesem geplan-
ten Denkmal habe, zeigte er sich weniger
gut unterrichtet und ich konnte ihm als
Gegenleistung ausführlichere Auskunft ge-
ben, was er mit nicht minder großem In-
teresse entgegennahm. Das damals nicht
vorhandene Denkmal hat nämlich seine
Vorgeschichte.

Zu Anfang des Iahres 1915 - es war das
zweite Iahr des Ersten Weltkrieges - erbat
der Prager Universitätsprofessor Masaryk
einen längeren Urlaub nach der Schweiz,
angeblich zu Studienzwecken. Nachdem
viele maßgebende Tschechenführer zu An-
fang -des Krieges in Wort und Schrift über-
raschende Beweise einer fast nicht erwar-
teten Loyalität gegeben hatten und man
von der Regierungstreue Masaryks über;
zeugt war, wu-rde ihm der Urlaub bereit-
willigst - vielleicht etwas zu bereitwillig -
erteilt. Mit dem vorschriftsmäßigen Paß
versehen, reiste der Professor. ab, um -
nicht mehr zurückzukehren. In Genf grün-
dete er im Verein mit anderen Tschechen-
führern und mit selbstverständlicíher Un-
terstützung durch die französische Regie-
rung eín Komitee zur Vorbereitung des
tschechischen Nationalstaates. Mit großem
Pomp wurde die erste tschechische Natio-
nalfahne eingeweiht. Masaryk wurde na-
türlich von der Regierung seiner Ämter
enthoben, aber sonst konnte man ihm
nichts anhaben, da er in Sicherheit war.

Einige Zeit später wurde dem Geheim-
dienst der österreichischen Heeresleitung
durch Agentennachrichten bekannt, daß
Masaryk mit verschiedenen Persönlichkei-
ten in der Heimat in Verbindung stehe,
die dafür sorgen sollten, die Idee des tsche-
chischen Nationalstaates weiter zu verbrei-
ten und Anhänger zu gewinnen. Man war
sich natürlich darüber im klaren, -daß die-



se Kláfte auÍ den Sturz des isterreichi-
schen Kaiserreichs hinarbeiteten, da ihre
Pláne im Rahmen dieses Staates nicht zu
verwirklichen waren. Nicht mit UnÍecht
wurden der Verrat und die massenhaÍten
Desertionen der tschechisc-hen Truppen auÍ
diese Einfl iisse zurůckge{iihrt.

Durch genaue Beobachtungen konnte
Íestgestellt werden, daB der erste VeÍtÍau-
ensňann Masaryks ein an der Staatlichen
Handelsakademie angesteIlter z7jáhtíget
Studienassessol namens Benesdl war. SoÍort
erhieIt der CheÍ der politischen Polizei in
Prag den AuÍtrag, den genannten Benesch
zu verhaften. Der hohe Beamte verschob
die AusÍiihrung des Befehls auÍ den kom-
menden Vormittag, um den nichtsahnen-
den Benesch wáhrend des Unterrichts Íest_
nehmen zu lassen.

Am nádrsten Morgen, als kaum der Un-
terrídrt begonnen hatte, hallte ein eiliger
Schritt durch die stillen Gánge des Akade_
mie-Gebáudes. Eine elegante 

'un8e 
Dame

klopÍte an der Tůr des Zimmers, in dem
der- As-sessor Benesch Unterridrt erteilte
und brac-hte dem Úberraschten in hastigen
woÍten díe Nachricht, daB seine VerhaÍ_
tung bevorstůnde und er sofort fliehen
miisse. Die iunge Dame war - die Tochter
des PolizeiďreÍs-, der, selber Tscheche, auf
diese Weise seinen Gesinnungsgenossen
wáÍnte. {Der hohe k. und k. Beamte er-
lebte noch die Errichtung des tschechischen
Nationalstaates und bezog im Ruhestand
die dreifache Pension, ein Beweis, daB Un-
tleue dodr nidrt immer den eigenen
Herrn schlágt!)

Benesdl hatte nicht Zeít, lange zu iiber_
Iegen. Er gab seinen Schiilern eine schrift-
lid-re Arběit und verlieB ohne Hut und
Mantel das Sůulgebáude, um sidl zum
Bahnhof zu begebén' lJnterwegs ffeI ihm
ein. da8 er kein Geld bei sich hatte. Da
er 'es niůt mehr wagen konnte, nach
Hause zu gehen, sudrte er die tscheůiscjhe
Bank ,,Ziřnostenska Banka" auf, info'r-
mierte veltÍaulidr den Direktor und wurcle
mit reichlichen Geldmitteln ausgesiattet.
Er kaufte sich Hut und Mantel und eilte
zum BahnlroÍ. In Ásch Íand er zunáchst
UnterschlupÍ bei dem k. k. CheÍ des Mili-
tár1azarettliesens, der ebenÍalls Tscheche
und ParteigángeÍ von ihm war. Dieser ge'
Ieitete den Fli.ichtling ám náďIsten MoI-
gen auf dem an Erbhaus voriiberÍtihren_
áen Fu8pÍad, dem Kirdrsteig der nach A-sch
eingepfairten reichsdeutsghen Dórfer, i.iber
die" Črenze. Ein des Weges kommender
Landsturmmann vom Grenzúberwachungs-
kommando IieB den in Begleitung eines
ósterreichisclhen MiIitárarztes beffnd]ichen
Zivilisten anstandslos passieren und zeigte
ihm bereitwilligst den Weg zum BahnhoÍ
PlóBberg. Von dort fuhr Benesdr nach Hof,
erging šich etwas in der Stadt, um am
Bahnhof nicht aufzuÍallen, und Íeiste
dann iiber Ntirnberg nach Lindau, von wo
aus er mit Hilfe eines sdron lánger vor-
bereiteten, auf den Namen ,,Miroslaw
Sdricha" lautenden Passes in die Sdlweiz
entkam. Nun nahm er gemeinsam mit
Masarvk die Arbeit ftir den ki.inftigen
tschechischen Staat auf.

Ein neu ange7egtet Weg t'úhtt die Aschet
,,Gtenzgiinger', d. h. die Lands7eute, ďie
einen Blick hiniber tun wolTen, von det
,,Kiimmelbiichse" am Hofmanns-W ijldchen
(,,Park", die Biiume links) und am Bahn-
loh-Wasserwerk votbei nach Neuhausen.
Er bietet streckenweise zum Greifen nahe
Bilder vor allem vom Ascher Gymnasium.
Rechts leuchtet ein Grenzstein aus dem
Gesttiipp. rJngefiihr dot múf3te das Denk-
ma7 gestanden haben, von dem in unse'
rem Beitrug die Rede ist.
Rechts: Die Kimmelbichse, im Beitrag
audt - und zwat amtlich úchtig - ,,Etb-
haus" genannt,

Durch den Wiesengrund kam ich auÍ
den FuíŠweg, der nÓrdlich von Erbhaus ein
Sttick weit die Grenze bildet und nach
wenigen Minuten stand ich vor dem
,,Denkmal". Ich sah nichts weiter als eine
mannshohe unbesdrnittene und von zwei
Birkenbáumchen tiberragte Hecke, die auÍ
drei Seiten einen kleinen viereckigen
Platz - ungefáhr drei Meter im Geviert _
einrahmte' Die Westseite war oÍfen. Um
genaueÍ sehen zu kónnen, ktoch ích einige
Schritte tiber die Grenze, nachdem idr
vorher nach allen Seiten gesichert hatte.
Man kann nie wissen. Iďr sah den Boden
des Vierecks mit weiíšen Chamottesteinen
bestreut, in die mit schwarzen Steinen die
Zahl ,,r9r5" eingelegt war. Die ZahI war
aber kaum mehr zu sehen, da der Boden
schon sehr stark von Unkraut i.iberwu'
ůert war, ein Zeichen, daB sich niemand
mehr um die Pflege der Gedenkstátte kiim_
merte, wie man iiberhaupt nicht sagen
kann, daB sich die Urheber des ,,Denk-
mals" in groíŠe Unkosten gestiirzt haben.
Heute ist es úberhaupt versdrwunden und
niemand denkt mehr an den Grenztiber-
tritt ienes Mannes, dessen Name eben-
falls schon velgessen wáre, wenn nidrt das
Unheil, das er ůber die Menschen brachte,
noch deutlich die Erinnerung wach hielt.

Der Begriff ,,Sudetendeutsch"
DER RUNDBRIEF beridrtete in seiner

letzten Folge unteÍ ,,PersÓn1iches" aus
Anla8 des 25. Todestages des Dr. h. c.
Franz Jesser ůber diesen in vieler Hin_
siďlt bemerkenswerten Mann, der' audr
als ,,Vater" des politisďren BegriÍfs ,,su_
deteídeutsdl" an}usehen ist. Im řahre
1948 erláuterte er in einem Brief an den
unseÍen Lesern ebeníalls nicht unbekann_
ten VolkstumspÍleger otto zeÍlik dieses
Thema folgenderma8en:

,,Das Wort ,Sudetendeutscher' habe ich
zugleich mit dem Worte ,Sudetenlánder'
(Bóhmen-Máhren, ostschlesien) bewuíŠt
als zweí Sammelnamen in einem AuÍsatz
in dem Wochenblatt ,Deutscher Volks-
bote' in Prag im lahre ryoz angewandt."

Dazu scihreibt Dr. Egon Schwarz irn
Witikobrief: fesser ging au{ die wissen-
scihaftliche geographische Terminologie zu-
rtick, die seit vielen fahrzehnten die nórd-
lichen Randgebirge vom Tillenberg bei
Eger bis zum Odergebirge als ,,sudetisďres"
Gebirgssystem bezeiďrnete. Er nahm zu-
náchst die Sammelbezeichnung,,Sudeten-
lándel" als Parellele zu den Donaulán-
dern iNieder- und OberÓsterreich), den
Alpenlándern, den Karstlándern und den
Karpathenlándern und hielt es fůr rich-
tig, Íi.iÍ die Deutschen in den Kronlán-
dern Bóhmen, Máhren und Ost-Schlesien
den Sammelbegriff ,,Sudetendeutsche" zu
verwenden. Au8erdem stellte er Íest, daB
im Frankfurter Parlament ú48l49 eirr
cleutsch-bóhmisdrer Abgeordneter in eineÍ
Rede die iWorte ,,sudetendeutsch" oder
,,Sudetenland'' gebrauchte. InteÍessant ist/
daB sich bis r9r7 díese Worte nicht durch-
setzen konnten. Als Wilson die 14 Punkte
verki.inclete, wurde sozusagen ,,ůber
Nadrt" bekannt, da8 3oo/o Sudetendeut-

Das war im Frůhjahr r9r5. Im Novem-
ber r9r8 íuhren die beiden Tsdrechenftih-
rer im Hofzug des letzten Habsburgers in
die Heimat zuriid< und wurden in Prag
von einer riesigen Menschenmenge unteÍ
GIockengeláute und Bóllerschtissen mit
stůrmisd1eÍ Begeisterung emp{angen. Ma-
saryk wurde Prásident des rreuen Staates
und Benesch tibernahm. das Amt des
Au8enministers, bis er nadr dem Tode
Masaryks se'lbst staatsprásident wurde.
r919 muBte er wiederum fli.ichten, diesmal
aber nicht als Fu8gánger, sondetn mit dem
Flugzeug. Nach seiner RiickkehÍ im |ahre
r94l ging er an die Vollstreckung des von
ihm erdachten verbredrerisďren Planes, der
Millionen von ungliicklichen Menschen
die Heimat raubte' Diese Tat braůte ihm
keinen Segen. Er mu(te noch erleben, wie
der von ihm gegriindete Staat von der
roten Flut tiberspiilt wurde und starb,
vóllig beiseite geschoben und erb1indet, in
der Éinsamkeit. Sein Volk hat heute die
,,Freiheit", n.ach der es im kaiserlichen
Osterreich so hysterisch geschrien hat, aber
die Freiheit hat ein anderes Gesicht, als
sidr die klugen Leute von damals vorstell-
ten. Aus dém Verrat erwuůs eine bÓse
Saat.

Nach zz )ahren kam ich als Wanderer
wieder zur ,,Kiimmelbúchse". Ein Bekann_
ter aus Neuhausen hatte mir den genauen
Weg beschrieben und mich ermahnt, im-
mei auf dem Wege zu bleiben, da bei dem
unregelmáBigen VerlauÍ der Grenze stets
die Če{ahr 6estehe, daB man plótzlích in
einer Íremderr Sprache angeredet wird. Der
Besitzer von Erbhaus stancl vor seiner Tti-
re. Als ich ihn begrúBte, gíng ein Erinnern
ůber seine Ziige und er erkannte mich
wieder, obwohl mehr als zwei fahrzehnte
ins Land gegangen waÍen.

Der Hof liegt kaum 2oo Meter von der
Grenze entfernt und man sieht zum Grei-
fen nahe das ehemalige Ascher Gymna-
sium. Idr bradrte das Gesprách auÍ das
einst geplante Benesch-Denkmal und er-
fuhr zu meinem EÍstaunen/ daB ein sol_
ches tatsádrlidr vorhanden ist. Er zeigte
mir eine hart an der Grenze liegende
Busďrgruppe, die Mitte der dreiBiger |ahre
gepflanz{ worden war. Ich beschl,o8, mir
áié Sache genauel anzusehen und verab-
sdriedete midr mit vielen guten Wiinschen
von meinem Bekannten.
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se Kräfte auf den Sturz des österreichi-
schen Kaiserreichs hinarbeiteten, da ihre
Pläne im Rahmen dieses Staates nicht zu
verwirklichen waren. Nicht mit Unrecht
wurden der Verratund die massenhaften
Desertionen der tschechischen Truppen auf
diese Einflüsse zurückgeführt.

Durch genaue Beobachtungen konnte
festgestellt werden, daß der erste Vertrau-
ensmann Masaryks ein an der'Staatlichen
Handelsakademie angestellter z7jähriger
Studienassessor namens Benesch war. Sofort
erhielt der Chef der politischen Polizei in
Prag den Auftrag, den genannten Benesch
zu verhaften. Der hohe Beamte verschob
die Ausführung des Befehls auf den kom-
menden Vormittag, um den nichtsahnen-
den Benesch während des Unterrichts fest-
nehmen zu lassen.

Amnächsten Morgen, als kaum der Un-
terricht begonnen hatte, hallte ein eiliger
Schritt durch die stillen Gänge des Akade-
mie-Gebäudes. Eine elegante junge Dame
klopfte an der Tür des Zimmers, in dem
der Assessor Benesch Unterricht erteilte
und brachte dem Uberraschten in hastigen
Worten die Nachricht, daß seine Verhaf-
tung bevorstünde und er sofort fliehen
müsse. Die junge Dame war - die Tochter
des Polizeichefs, der, selber Tscheche,'auf
diese Weise seinen Gesinnungsgenossen
warnte. (Der hohe k. und k. Beamte er-
lebte noch die Errichtung des tschechischen
Nationalstaates und bezog im Ruhestand
die dreifache Pension, ein Beweis, daß Un-
treue doch nicht immer den eigenen
Herrn schlägtl)

Benesch hatte nicht Zeit, lange zu über-
legen. Er gab seinen Schülern eine schrift-
liche Arbeit und verließ ohne Hut und
Mantel das Schulgebäude, um sich zum
Bahnhof zu begeben. Unterwegs fiel ihm
ein, daß er kein Geld bei sich hatte. Da
er es nicht mehr wagen konnte, nach
Hause zu gehen, suchte er die tschechische
Bank „Zivnostenska Banka“ auf, infor-
mierte vertraulich den Direktor und wurde
mit reichlichen Geldmitteln ausgestattet.
Er kaufte sich Hut und Mantel und eilte
zum Bahnhof. In Asch fand er zunächst
Unterschlupf bei dem k. k. Chef des Mili-
tärlazarettwesens, der ebenfalls Tscheche
und Parteigänger von ihm war. Dieser ge-
leitete den Flüchtling am nächsten Mor-
gen auf dem an Erbhaus vorüberführen-
den Fußpfad, dem Kirchsteig der nach Asch
eingepfarrten reichsdeutsçhen Dörfer, über
die Grenze. Ein des Weges kommender
Landsturmmann vom Grenzüberwachungs-
kommando ließ den in Begleitung eines
österreichischen Militärarztes befindlichen
Zivilisten anstandslos passieren und zeigte
ihm bereitwilligst den Weg zum Bahnhof
Plößberg. Von dort fuhr Benesch nach Hof,
erging sich etwas in der Stadt, um am
Bahnhof nicht aufzufallen, und reiste
dann über Nürnberg nach Lindau, von wo
aus er mit Hilfe eines schon länger vor-
bereiteten, auf den Namen „Míroslaw
Schicha“ lautenden Passes in die Schweiz
entkam. Nun nahm er gemeinsam mit
Masaryk die Arbeit für den künftigen
tschechischen Staat auf.

1"

Ein neu angelegter Weg führt die Ascher
„Grenzga`nger“, d. h. die Landsleute, die
einen Blick hinüber tun wollen, von der
„Kümmelbüchse“ am I-lofmanns-Wäldchen
(„Park“, die Bäume links) und am Bahn-
loh-Wasserwerk vorbei nach Neuhausen.
Er bietet streckenweise-zum Greifen nahe
Bilder vor allem vom Ascher Gymnasium.
Rechts leuchtet ein Grenzstein aus dem
Gestrüpp. Ungefähr dort müßte das Denk-
mal gestanden haben, von dem in unse-
rem Beitrag die Rede ist.
Rechts: Die Kümmelbüchse, im Beitrag
auch - und zwar amtlich richtig - „Erb-
haus“ genannt. _

Das war im Frühjahr 1915. Im Novem-
ber 1918 fuhren die beiden Tschechenfüh-
rer im Hofzug des letzten Habsburgers in
die Heimat zurück und wurden in Prag
von einer riesigen Menschenmenge unter
Glockengeläute und Böllerschüssen mit
stürrnischer Begeisterung empfangen. Ma-
saryk wurde Präsident des neuen Staates
und Benesch übernahm._d_aS Amt des
Außenministers, bis er nach dem Tode
Masaryks selbst Staatspräsident wurde.
1939 mußte er wiederum flüchten, diesmal
aber nicht als Fußgänger, sondern mit dem
Flugzeug. Nach seiner Rückkehr im jahre
1945 ging er an die Vollstreckung des von
ihm erdachten verbrecherischen Planes, der
Millionen von unglücklichen Menschen
die Heimat raubte. Diese Tat brachte ihm
keinen Segen. Er mußte noch erleben, wie
der von ihm gegründete Staat von der
roten Flut überspült wurde und starb,
völlig beiseite geschoben und erblindet, in
der Einsamkeit. Sein Volk hat heute die
„Freiheit“, nach der es im kaiserlichen
Österreich so hysterisch geschrien hat, aber
die Freiheit hat ein anderes Gesicht, als
sich die klugen Leute von damals vorstell-
ten. Aus dem Verrat erwuchs eine böse
Saat.

Nach zz jahren kam ich als Wanderer
wieder zur „Kümmelbüchse“. Ein Bekann-
ter aus Neuhausen hatte mir den genauen
Weg beschrieben und mich ermahnt, im-
mer auf dem Wege zu bleiben, da bei dem
unregelmäßigen Verlauf der Grenze stets
die Gefahr bestehe, daß man plötzlich in
einer fremden Sprache angeredet wird. Der
Besitzer von Erbhaus stand vor seiner Tü-
re. Als ich ihn begrüßte, ging ein Erinnern
über seine Züge und er erkannte mich
wieder, obwohl mehr als zwei Iahrzehnte
ins Land gegangen waren._

Der Hof liegt kaum 200 Meter von der
Grenze entfernt und man sieht zum Grei-
fen nahe das ehemalige Ascher Gymna-
sium. Ich brachte das Gespräch auf das
einst geplante Benesch-Denkmal und er-
fuhr zu meinem Erstaunen, daß ein sol-
ches tatsächlich vorhanden ist. Er zeigte
mir eine hart an der Grenze liegende
Buschgruppe-, die Mitte der dreißiger Iahre
gepflanzt worden war. Ich beschloß, mir
die Sache genauer anzusehen und verab-
schiedete mich mit vielen guten Wünschen
von meinem Bekannten. '
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Durch den Wiesengrund kam ich auf
den Fußweg, der nördlich von Erbhaus ein
Stück weit die Grenze bildet und nach
wenigen Minuten stand ich vor dem
„Denkmal“. Ich sah nichts weiter als eine
mannshohe unbeschnittene und von zwei
Birkenbäumchen überragte Hecke, die auf
drei Seiten einen kleinen viereckigen
Platz - ungefähr drei Meter im Geviert --
einrahmte. Die Westseite war offen. Um
genauer sehen zu können, kroch ich einige
Schritte über die Grenze, nachdem ich
vorher nach allen Seiten gesichert hatte.
Man kann nie wissen. Ich sah den Boden
des Vierecks mit weißen Chamottesteinen
bestreut, in die mit schwarzen.Steinen die
Zahl „1915“ eingelegt war. Die Zahl war
aber kaum mehr zu sehen, da der Boden
schon' sehr stark von Unkraut überwu-
chert war, ein Zeichen, daß sich niemand
mehr um die Pflege der Gedenkstätte küm-
merte, wie man überhaupt nicht sagen
kann, daß sich die Urheber des „Denk-
mals“ in große Unkosten gestürzt haben.
Heute ist es überhaupt verschwunden und
niemand denkt mehr an den Grenzüber-
tritt jenes Mannes, dessen Name eben-
falls schon vergessen wäre, wenn nicht das
Unheil, das er über die Menschen brachte,
noch deutlich die Erinnerung wach hielt.

Der Begriff „Sudetendeutsch“
DER RUNDBRIEF berichtete in seiner

letzten Folge unter „Persönliches“ aus
Anlaß des 25. Todestages des Dr. h. c.
Franz less-er über diesen in vieler Hin-
sicht bemerkenswerten Mann, der” auch
als „Vater“ des politischen Begriffs „su-
detendeutsch“ anzusehen ist. .Im ,jahre
1948 erläuterte er in einem Brief an den
unseren Lesern ebenfalls nicht unbekann-
ten Volkstumspfleger Otto Zerlik dieses
Thema folgendermaßen: . `

„Das Wort ,Sudetendeutschef habe ich
zugleich mit dem Worte ,Sudetenländerf
(Böhmen-Mähren, Ostschlesien) bewußt
als zwei Sammelnamen in einem Aufsatz
in dem Wochenblatt ,Deutscher Volks-
bote' in Prag im Iahre 1902 angewandt.“

Dazu schreibt Dr. Egon Schwarz im
Witikobrief: Iesser ging auf die wissen-
schaftliche geographische Terminologie zu-
rück, di.e seit vielen Iahrzehnten die nörd-
lichen Randgebirge vom Tillenberg bei
Eger bis zum Odergebirge als „sudetisches“
Gebírgssystem bezeichnete. Er nahm -zu-
nächst die Sammelbezeichnung „Sudeten-
länder“ als Parellele zu den Donaulän-
dern (Nieder- und Oberösterreich), den
Alpenländern, den Karstländern und den
Karpathenländern und hielt es für rich-
tig, für die Deutschen in den Kronlän-
dern Böhmen, Mähren und Ost-Schlesien
den Sammelbegriff „Sudetendeutsche“ zu
verwenden. Außerdem stellte er fest, daß
im Frankfurter Parlament 1848/49 ein
deutsch-böhmischer Abgeordneter in einer
Rede die 1Worte „sudeten_deutsch“ oder
„Sudetenland“ gebrauchte. Interessant ist,
daß sich bis 1917 diese Worte nicht durch-
setzen konnten. Als Wilson die 14 Punkte
verkündete, wurde sozusagen „über
Nacht“ bekannt, daß 30 0/0 Sudetendeut-



sďIe in Bóhmen, Máhren und ostsclrle-
sien lebten. Da iibernahm man den Sam-
melbegrifÍ zuÍ velstendlidren Anmelclung
des Rechtes auf Selbstbestimmung diesel
Volksgruppe. Die deutsdr-risterreichische
I)elegation in St. Germain gebrauchte clas
Wort in der amtlichen Terminologie. Be-
sonders der aus Siidmáhren stammende
Kanzler Dr. Karl Renner operierte damit.
So ist Franz fesser, dem die Prager Deut-
sche Universitát die Wiirde eines Ehren-
doktors {an der philosophischen Fakultát
fůr seine Verdienste auf volkskundlichem
Gebiet) verlieh, der SclrÓpfer zweier Be'
griffe.geworden, die sozusagen aus einer
Selbstverstándlichkeit heraus ins politi-
sche Vokabular Eingang gefunden haben
und daraus nicht mehr wegzudenken
sind. Bemerkt sei abschlieBend: |esser

wandte sich ausdriidclich gegen die gele-
gentlich gebrauchte Redewendung vom
,,sudetendeutsdren Stamm". Darin mu8
man ihm Recht geben. Es gibt eine ,,su-
detendeutsche Volksgruppe", die - wie
Ernst Sdrwarz und andete Wíssenschaftler
naihwiesen _ aus mehreren Stámmerr be-
steht. Man kann das Wort ,,sudetendeut-
scher Stamm" nach meiner AuÍÍassung
hóclrstens als SammelbegriÍf der aus un-
serer Heimat vertriebenen Landsleute gel-
ten lassen, weil es fi.ir viele Einheimische
sclrwer verstándliďr wáre, wollte man ih_
rren gegentiber auízáhlen, aus welcherr
Stámmen diese Gruppe der Vertrieberren
sich zusammensetztr obgleich es auch in
Bayern oÍÍiziell drei Stámme gibt, die im
Land Bayern leben und doch erheblic'he
Wesensuntersůiede aufweisen'

Spáter arbeitete er in der sudetendeutschen
|unglehrerbewegung. Nach dem Ansďr1uB
des Sudetenlandes erfolgte die Berufung
I(eils in den Schulaufsichtsdienst. Es war
auch mit sein Verdienst, da8 die Bůrger-
schule nadr dem aIten ósteÍreichischen
Muster erhalten werden konnte. In den
Jahren nach der Vertreibung baute er in
Waldkraiburg die musterhaÍte Mittel_
{Real-)Sůule auf, die sich besonders auch
clas kulturelle Erbe der Heimatvertriebenen
angelegen sein lieB.' Ein weiterer Schwer-
punkt seines Wirkens war die ,,Arbeits-
gemeinscha{t sudetendeutscher Erzieher",
die er gegrtindet hatte und die er 15 fahre
lang als Erster Vorsitzender leítete. DaB
sich Keíl in starkem MaBe der ostkunde
annahm, war Íiir ihn selbstverstándlich.
Ftir das gÍoBe weÍk ,,Die deutsche Schule
irr den SudetenlendeÍn" (Miinchen ry67j
zeichnete er als Herausgeber. Die Sudeten-
deutsche LandsmannschaÍt ehÍte ihn mit
cler Rudolf Lodgman-Plakette und der
Ada lbert Sti fter-Medaille.

WIEVIEL
Hoppers Stammgáste werden noclr am
Leben sein, von clenen, die sich einst an
clen ,,ff Bieren" labten. Nun, das Haus
steht nicht mehr, aber die Firmentafel ist
geÍettet und hángt jetzt ítl unserer Hei-
matstube in Rehau.

Die Eheleute Karl und Milli Menzel in
I{oÍ brachten sie als Spátaussiedler mit
r'rnd haben sie vor einiget Zeít der Heimat-
stube úbergeben. Dazu der unermiidliclre
Betreuer Adolf Kiinzel:

Manchmal scheint's, es sei in unserem
kleinen Museurn kein Platz mehr; alle
Wánde sind voll, wir bringen nichts mehr
unter. Wenn aber so etwas Originelles an-
kommt, muB man doch Platz zu machen
versuchen' Dann wírd eben dieses Bild

I(urz etzáhlt

SUDETENDEUTSCHER
TAG MUNCHEN 1979

Das erste Juni_Wochenend'e fúhrt die su_
detendeuische Volksgruppe in Múnche'n
zu ihrem groRe'n Jahrestreffen zusammen.
Der RUN,D,BRIEF verwies bereits d.arauf,
daÍJ eine FÚlle von Veranstaltungen, insge_
samt ihrer sechsundzwanzig, vorgesehen
sin d.

Fiir den Heimatkreis Asch ist ein 450
Quadratmeter groRer Platz mit Tischen und
Stiihlen in der Halle 2 des Messegelándes
vorgesehen. Die Egerlánder Gmoi Miinchen,
die die Aufteilung der Íúr das Egerland vor-
gesehenen Hallen 2, 3 und 5 vorgenommen
hat, richtete sich genau nach den friiheren
Einwohnerzahlen, damit sich kein Heimat-
kreis benachteiligt Íúhlen muíl. ln Halle 2
richtet sie einen eigenen lnÍormationsstand
ein, der allen Landsleuten bei der AuÍÍin-
dung der TreÍfpunkte helÍen wird, Íalls dies
notwendig sein sollte.

WOHIN ?

Aus dem GroR-Angebot der Veranstaltun-
gen hier nochmals ein gedrAngter U,berblick:

Freitag, t.luni l9 Uhr: lm Cuvillies-Thea-
ter MÚnchen Verleihung der Sudetendeut-
schen Kulturpreise.

Samstag, 2. luni tl Uhr: ln der riesigen
Bayernhalle am Messegelán'de die Festliche
Eróffnung, venbunden mit ,der Fe.ierstunde
zur Verleihung des Europáischen Karlsprei-
ses der SL.

ln der gleich,en Halle um 19.30 Uhr der
GroRe Volkstumsabend der SdJ, der am
Pfingstsonntag um 16.30 Uhr am gleichen
Ort wiederholt wird.

Pfingstsonntag ll Uhr: Hauptkundgebung
am Hauptplatz ,des Messeg,elándes. Zuvor
um 8.30 U,hr ev. Gottesdienst in der Mat-
háuskirche mit Kirchenrat Stó[J aus Asch,
um 9.30 Uhr Rómisch_kath. Pontifi,kalmesse
auf dem Kundgebungsplatz im Messege-
lánde.

Zu Sondertagungen wurd,en dje erwarte-
ten Teilnehmer eigens eingeladen, so die
Familienforscher und die Sl-Amtstráger.

Die Sudetendeutschen Erzieher treffen
sich am Pfingstsamsta,g 16 Uhr im Konfe-
renzraum 'der Messe.Halle 3, die Turner am
Sonntag um 14.30 Uhr im Pschorrkeller auf
der Theresienhóhe.

Ausstellungen:
Sudetendeutsche Ku'n'stausstellung im Vól_
kerkund'emuserum Maximi I ianstraRe
Alte Landkarten aus Bohme,n und sudeten-
deutsche HeimatbÚcher in der Bayerischen
staatsbibl iothek Ludwigstraí3e
Sudetendeutsche Bucha,usstellung in der
KongreRhalle des Messegelándes

Persón!iches
Im Ascher evangelischen Gesangbuch

stie8 man immer wieder einmal auf den
Namen ,,fohannes Mathesius" als den
Verfasser von Kirchenliedern. In der Bun-
desrepublik Deutschland gibt es eine Mat-
hesius-Gesel1sďraÍt, hervorgegangen aus
der,,GemeinschaÍt evang' Sudetendeut-
scher". (Siehe April-Rundbrief, Seite 4r).
Da sich Cler Geburtstág dieses lutherischen
Theologen ietzt zum 475. Male jáhrt, sei
el unseÍen Lesern kurz vorgestellt:

)ohannes Mathesius, am 24. Juni r5o4 in
Rochlitz/Sa. geboren und am 8. Oktober
1565 zu St. loachimsthal gestorben, wird
nach Luther als der gróBte Prediger des
Reformationszeitalters bezeichnet. Von be-
sonderer Bedeutung war Ítir ihn die Zeit,
die er in wittenbeÍg studierend und als
Tíschgenosse Luthers verbringen konnte.
In St. foachimsthal wurde er Schulrektor
und nach seiner Ordination durch Luther
{r54r) Prediger rrncl r545 PÍarrer. - Mathe-
sius bemi.ihte sich um die Fortbildung sei-
ner aus Bergleuten bestehenden Gemeinde.
Er maďrte sie mit der Natur des Erzgebir-
ges veÍtÍaut/ lehrte sie die Gewinnung von
Metallen und das Schmelzen von Glas,
verfa8te umfángliche Predigtsammlungen
und schrieb die erste Luther-Biographie.
Aus der |oachimsthaler Kulturgeschichte
ist der Name Mathesius nicht wegzuden-
ken' Er hat dariiber hinaus seinen Íesten
P|atz ln der deutsdrbÓhmischen]und auch
in der gesamtdeutschen LiterátuIgesdlicIte'

Seinen 8o. Geburtstag beging am 15. Mai
in Waldkraiburg der ftihrende sudeten-
deutsche Schulmann Theo Keil aus Rei-
chenberg. Vielen Aschern ist er schon aus
der Zeít des Wandervogels bekannt, zu
dessen GauwaÍt er I9r9 gewáhlt wurde.

Besucht die groBe sudctendeutsche Buchausstellung
beim $udetendeutschen Tag in Miinchen! -

Denkt daran: Die Heimat lebt im Buďt der Heimat. Daher dio Parole íúr den Sudetendeut-
scienTag: Bring ein Buch mit heiml DieofíizielloBiiďlersďlauzeigtaiber1ooo
BÚcier der Heimal: Diótung' sÓóne Bildbánde, LandsďlaÍtslitoratur' Gesďiichts_ und Doku-
mentanrverke, Jugendbúďler sowie Heimatbilder, Landkarten, sďlallplattEn und vie|€ Sonder-
angebote zu weit herabgesetztém Preis' Besondere Beaďltung verdient die Neuersďteinung

Sudetendeutsche Kulturleistungen
von Dr. viktor Aschenbrenner, dem Herausgeber der angesehenen KultuaeitsďrriÍt ,,sudeten_
land". AuÍ jeden Fall: Ein Besuďl lohnt siďrl

9rt_{qr Ausstellung: KongřeBhalle im Messegelánde. tlffnungszeiten: Pfingstsamstag
9-19 Uhr' PÍingstsonntag 8-19 Uhr.
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sche in Böhmen, Mähren und Ostschle-
sien lebten. Da übernahm man den Sam-
melbegriff zur verständlichen Anmeldung
des Rechtes auf Selbstbestimmung dieser
Volksgruppe. Die deutsch-österreichische
Delegation in St. Germain gebrauchte das
Wort in der amtlichen Terminologie. Be-
sonders der aus Südmähren stammende
Kanzler Dr. Karl Renner operierte damit.
So ist Franz Iesser, dem die Prager Deut-
sche Universität die Würde eines Ehren-
doktors (an der philosophischen Fakultät
für seine Verdienste auf volkskundlichem
Gebiet] verlieh, der Schöpfer zweier Be-
griffegeworden, die sozusagen aus einer
Selbstverständlichkeit heraus ins politi-
sche Vokabular Eingang gefunden haben
und daraus nicht mehr wegzudenken
sind. Bemerkt sei abschließend: Iesser

3?

wandte sich ausdrücklich gegen die gele-
gentlich gebrauchte Redewendung vom
„sudetendeutschen Stamm“. Darin muß
man ihm Recht geben. Es gibt eine „su-
detendeutsche. Volksgruppe“, die -- wie
Ernst Schwarz und andere' Wissenschaftler
nach.wiesen - aus mehreren Stämmen be-
steht. Man kann das Wort' „sudetendeut-
scher Stamm“ nach meiner Auffassung
höchstens als Sammelbegriff der aus un-
serer Heimat vertriebenen Landsleute gel-
ten lassen, weil es für viele Einheimische
schwer verständlich wäre, wollte man ih-
nen gegenüber aufzählen, aus welchen
Stämmen diese Gruppe der Vertriebenen
sich zusarnmensetzt, obgleich es auch in
Bayern offiziell drei Stämme gibt, die im
Land Bayern 'leben und doch erhebliche
Wesensunterschiede aufweisen.

 Kurz erzählt

SUDETENDEUTSCHER
TAG MÜNCHEN 1979

Das erste lu-ni-Wochen-ende führt die su-
deten-de-utsch-e Volksgruppe -In München
zu ihrem großen Jahrestreffen zusammen.
Der RU-N-DB-RlE=F verwies -bereits «dare-uf,
daß eine Fülle von V.er'anstalt-ungen, insge-
samt ih-rer se-chsun-dzwan.z-lg, vorgesehen
s-ind.

Für den Heimatkreis Asch ist ein 450
Quadratmeter großer Platz mit Tischen und
Stühlen in der Halle 2 des Messegeländes
vorgesehen. Die Egerländer Gmoi München,
die die Aufteilung der für das Egerland vor-
gesehenen Hallen 2, 3 und 5 vorgenommen
hat, richtete sich genau nach den früheren
Einwohnerzahlen, damit- sich- kein Heimat-
kreis benachteiligt fühlen muß. In Halle 2
richtet sie einen eigenen Informationsstand
ein, der -allen Landsleuten bei der Auffin-
dung der Treffpunkte helfen wird, falls dies
notwendig sein sollte.

WOHIN ? _ ~
Aus dem Groß-Ange~bot der Veranstaltun-

gen hier nochmals ein -gedrängter Ü~b-er-b-I-ick:
Freitag, 1.luni 19 Uhr: lm Cuv-illies.--Thea-

te-r München Verleihung -der S=u-det.e=n-d-eut-
schen K-ulturpr-else. _'

Samstag, 2.luni 11 Uhr: ln der riesigen
Bayernhalle am M-esseg-elän=de d-ie Fe-s-t-liche
Eröffnung, ve-ı¬b~u.nden mit fder Feierstunde
zur Verleihung des -Europäischen Karlsprei-
ses der SL.

In der gleichen Halle u-m 19.30 Uhr der
Große Volkstumsabend -der Sidl, der am
Pfin-gstsonntfag um 16.30 Uhr am gleich-en
Ort wiederholt' wird.

Pfingstsonntag 11 Uhr: Hauptkundgebung
am Hauptplatz -des Messegelanides. Zuvor
um 8.30 Uhr ev..Gottes~die-nst in der Mat-
häus-k-irche mit Kirchenrat Stöß aus Asch,
um 9.30 Uhr Fiömlsch--kat-h. Pontifikalmesse
auf dem Kundgebungsp-latz im Messege-
-lande.

Zu Sondertagungen w-urolen die erwarte-
ten Teilnehmer eigens -ein-g-elad-en, so die
Fa-milienforscher und .die SL--Amtsträger.

Die Sudetendeutschen Erzieher treffen
sich am Pfingstsamstag 16 Uhr im -Konfe-
renzraum ider Messe-'Halle 3, die Turner am
Sonntag um 14.30 Uhr im Pschorrkeller auf
der Th-eres-ienhöhe.

Ausstellungen:
Sudeten-deutsche Kufnstausstell-ung im Völ-
kerkund-emuseiu-m Maximilianstraße '
A=lte Landkarten aus Böhmen ~u~n|d s-u-d=eten-
deutsche -Heim-atbücher -in -d-er Bayerisch-en
Staatsbibliothek Lu-dw-igstraße
Sudetende-utsche Buch-ausst-ellun-g in der
Kongreßhalle des Mess-egeländ-es

F Persönliches
Im Ascher evangelischen 'Gesangbuch

stieß man immer wieder einmal auf den
Namen' „johannes Mathesius“ als den
Verfasser von Kirchenliedern. In der Bun-
desrepublik Deutschland gibt es eine Mat-
hesius-Gesellschaft, hervorgegangen aus
der „Gemeinschaft evang. Sudetendeut-
scher“. (Siehe April-Rundbrief, Seite 41)-.
Da sich der Geburtstag' dieses lutherischen
Theologen jetzt zum 475. Male jährt, sei
er unseren Lesern kurz vorgestellt: .

johannes Mathesius, am 24. juni 1504 in
Rochlitz/Sa. geboren und am 8. Oktober
1565 zu St. Ioachimsthal gestorben, wird
nach Luther als der größte Prediger des
Reformationszeitalters bezeichnet. Von be-
sonderer Bedeutung war für ihn die Zeit,
die er in Wittenberg studierend und als
Tischgenosse Luthers verbringen konnte.
In St. Ioachimsthal wurde er Schulrektor
und nach seiner Ordination durch Luther
(1542) Prediger und 1545 Pfarrer. - Mathe-
sius bemühte sich um die Fortbildung sei-
ner aus Bergleuten bestehenden Gemeinde.
Er machte sie mit der Natur des Erzgebir-
ges vertraut, lehrte sie die Gewinnung von
Metallen und das Schmelzen von Glas,
verfaßte umfängliche Predigtsammlungen
und schrieb die erste Luther-Biographie.
Aus der Ioachimsthaler Kulturgeschichte
ist der Name Mathesius nicht wegzuden-
ken. Er hat darüber hinaus seinen festen
Platz in der deutschböhmischen.`und auch
in der gesamtdeutschen Literaturgeschichte.

Seinen 80. Geburtstag beging am 15. Mai
in Waldkraiburg der führende Sudeten-
deutsche Schulmann Theo Keil aus. Rei-
chenberg. Vielen Aschern ister schon aus
der Zeit des Wandervogels bekannt, zu
dessen Gauwart er 1919 gewählt wurde.

Später arbeitete er in der sudetendeutschen
Iunglehrerbewegung. Nach dem Anschluß
des Sudetenlandes erfolgte die Berufung
Keils in den Schulaufsichtsdienst. Es war
auch mit sein Verdienst, 'daß -die Bürger-
schule nach dem alten österreichischen
Muster erhalten werden konnte. In den
jahren nach der Vertreibung baute er in
Waldkraiburg die muster-hafte Mittel-
(Real-)Schule auf, die sich besonders auch
das kulturelle Erbe der Heimatvertriebenen
angelegen sein ließ] Ein weiterer Schwer-
punkt seines Wirkens war 'die „Arbeits-
gemeinschaft sudetendeutscher Erzieher“,
die er gegründet hatte und die er 15 jahre
lang als Erster Vorsitzender leitete. Daß
sich Keil in starkem Maße der Ostkunde
annahm, war für ihn selbstverständlich.
Für das große Werk „Die deutsche Schule
in den Sudetenländern“ (München 1967]
zeichnete er als Herausgeber. Die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft ehrte ihn mit
der Rudolf Lodgman-Plakette und der
Adalbert Stifter-Medaille.

, wıEvıEı_
Hoppers Stammgäste werden noch am
Leben sein, von' denen, die sich einst an
den „ff Bieren“ labten. Nun, das Haus
steht nicht mehr, aber die Firmentafel ist
gerettet und hängt jetzt in unserer Hei-
matstube in Rehau.

Die Eheleute Karl und Milli Menzel in
Hofbrachten sie als Spätaussiedler mit
und haben sie vor einiger Zeit der Heimat-
stube übergeben. Dazu der unermüdliche
Betreuer Adolf Künzel":

Manchmal scheint's, es sei in unserem
kleinen Museum kein Platz mehr, alle
Wände sind voll, wir bringen nichts mehr
unter. Wenn aber so etwas Originelles an-
kommt, muß man doch Platz zu machen
versuchen. Dann wird eben dieses Bild
 

 Besuchtdie große sudetendeutsche Buchausstellung
beim Sudetendeutschen Tag in München!  

Denkt daran: Die Heimat lebt im Buch der Heimat. Daher die Parole für den Sudetendeut-
schen Tag: B r i n g e i n B u c h m it h e i m l Die offizielle Bücherschau zeigt über 1000
Bücher der Heimat: Dichtung, schöne Bildbände, Landschaftsliteratur. Geschichte- und Doku-
mentaıwerke, Jugendbücher sowie Heimatbilder, Landkarten, Schallplatten und viele Sonder-
angebote zu weit herabgesetztem Preis. Besondere Beachtung verdient die Neuerscheinung

Sudetendeutsche Kulturleistungen
von Dr. Viktor Aschenbrenner, dem Herausgeber der angesehenen Kulturzeitschrift „Sudeten-
land“. Auf jeden Fall: Ein Besuch lohnt sichl
Ort der Ausstellung: Kongreßhalle im Messegelände. Öffnungszeiten: Pfingstsamstag
9-19 Uhr, Pfingstsonntag 8-'l9_Uhr.



rtahin und jenes dorthin gehangen und
siehe da, es geht noch.

Nicht soviel Platz braudrt eine andere
Spende, die kiirzlidr in der Heimatstube
ankam. Lm. Huc-ker in BieleÍeld vermachte
ihr einen Original-Scherensdrnitt von Karl
Krau8. Es ist ier einzige, den die Heimat-
stube nun besitzt. Karl- Krau8 wird sidrer
vielen Landsleuten als feinsinniger Kiinst-
ler seines Fadres bekannt sein. Das Asdrer
Sagenbucrh, das r93z der Bezirkslehrerver-
eiň herausgegeben hatte, illustrierte er in
gekonnteÍ -Ait mit seinen Scherenschnit-
ten.

Die Heimatstube ist seit Sonntag, dem
6. Mai, wieder geóffnet' Es war ein langer
kalter 

'Winter. In Oberfranken dauert er
bekanntlich nodl et\Mas lánger und da die
Heimatstube nicht heizbar ist, mu8te man
sďron warten, bis ein Mailiifterl wehte. Bei
dieser Gelegenheit soll wieder einmal dar-
auf hingewiesen werden, da8 die Heimat-
stube aúch zu ieder anderen Zeit Íijr zu'
{allie in Rehau weilende Landsleute ge-

óÍfnet wird, aber sie miiBten sich halt vor-
her anmelden. Meist erst naclrtráglich er-
Íahren unsere Heimatstuben-BetÍeuer, da8
sich Landsleute im Rehauer Rathaus oder
in Gescháften neben der Heimatstube nach
den ÓÍfnungszeiten erkundigten.

Eine KaÍte an Adolf Kúnzel, UnlitzstÍ.
24, 8671 Rehau geni.igt. wer nicht sďrrei-
ben will, kann anruÍen unter Nummer
o sz 8l lóe e a - auclr Rudi Wagner, Specht_
stíafiď 4-(TeleÍon o 9z 83 /78 6r) kann an-
gesdrrieben oder angerufen werden.

ASCHER HEIMATBUCH
WIEDER VORRATIG

"Die eigenwilligé Historie des Ascher
Lándchens', im Voriahr bereits vergriffen
gewesen, ist nun nach Uberwindung unvor-
ňorgesehener, die Fertigstellung einer Rest-
auÍĚge mehrwóchig verzógernder Schwie-
rigkeiten in begrenzter Staickzahl wieder
vórrátig. Wer es nach unserer Anktindigung
besagtér Restauflage bestelhe, dem ist das
Buch- inzwischen zugegangen. Weitere Be-
stellungen werden umgehend erledigt' so'
lange der Vorrat reicht. lnteressenten wen-
den sich bitte an den Verlag Dr. Tins
Sóhne, GrashoÍstraÍle ít' 8000 Mtinchen 50'

lung-Ascherin schrieb Kochbuch
Heidi Rejďr]mayr geb. Tins (36), itingste

Tochter des Rundbriefmaďlers Dr. Benno
Tins, hat untel dem Tite| ,,GeÍid1te, die
Gesdtidtte madtten', ein vom Méyster
Verlas Wien-Miinďren schcin ausgestattetes
Budr -gesďrrieben' In ihrem Vorwort be-
kenntiie: ,,Als ich meinen Freunden eines
Tages erklárte, daB mir nicht einmal Ítirs
Sďiwammerlsuchen mehr Zeit bleibt, weil
ich an einem Kochbuch sůreibe, betradr_
teten sie mich eher mitleidig, mit einer
Spur von Nachsicht' AuÍ verstándnis bin
iďr nidrt gesto8en: ,Nodr ein Kodrbuch'
und ahnli&r waren die Reaktionen. Aber
idr wollte ia kein Kochbuch im herkómm-
lichen Siná sďrreiben, sondern ein Buch,
das unterhalten sollte. Und zwar auch
Leute, die sonst keine Kodebúcher lesen . ' '

Anekdoten habe ich immer schon gerne
gelesen, aber Kodren ist -mein- gro8es
ř{obbv' Und so entstand die ldee, Ge-
schiůlen und HistÓrchen um die Essens-
sewohnheiten und Lieblingsgerichte der
čro8en aus Kunst, Kultur und Geschichte
zu sammeln . . ." Die Autorin vermerkt
dann, daB die zu den ,,Anekdoten" gehó-
renden Rezepte zum Nachkochen das Buch
freiiiů auď enthált' Es rvurde ein ,,kuli-
narisches Alphabet beriihmter Speisen von
A-2, von Aal bis ZwiebelsuPPe, von
Amundsen bis Zeppelin". IJnd es ist/ wie
von allen bisherisén Lesern beteuert wird,
eirr hóchst vergnůglidres Buch geworden,
das nidrt nur das \Masser im Munde zu-

sammenlauÍen, sondern audr viel schmun_
zeln láBt. Dutzende von einsdrlágigen Bil_
dern und sonstigen Illustrationen aus zwei
Iahrhunderten ěrgánzen und beleben den
an siů bereits lebendigen Text.

Heidi Reichlmayr: Geridtte, die Ge'
súidtte machten. Meystet Verlag Wien-
Miindren t979. Ganzleinen mit fatbigent
CeTTophanumschlag, 2s6 Seiten, viela
I\]ustíationen. Preis DM z9,8o. In den
Budthandlungen erhiiltlidt oder bestell'
bar.

Rundbrief -Verspátungen
Der nodr mit Ostel-Wiinsdeen bepackte

April-RundbrieÍ traÍ bei vielen Beziehern,
uňd zwar groteskerweise besonders solcherr
in Múndien und weiterer Umgebung,
erst nach den osterÍeiertagen ein. Dage_
sen hatten ihn Landsleute in weit ent-
řernten Gegenden vielfach fri.iber in Hán_
den. Wir lieferten die Versandauflage am
Dianstag vot Ostetn, ro. April, bei der
Firma ab, die von uns mit der tiber Com-
puter lauíenden BeansďrriÍtung beauftragt
ist. Diese gab die adressierten und Ítir die
einzelnen ZustellpostámteÍ gebtindelterr
Rundbriefe tagsdaráuf an das Verlagspost-
amt Múndlen weiter, von 'wo aus sie,
wenn die Bestimmungen eingehalten wer-
.den, am gleichen Tage weiterzugehen ha-
ben. Bei éinzelnen Žustellpostámtern hat
man nun ofÍenbar die Biindel bis nach
den Feiertagen liegen lassen. lJnsere Be-
múhungen gehen dahin, solche Unzu-
kommlichkeiřen durch Direkt-Gespráche
mit den postamtlichen Stellen abzustellen
lJnsere Bezieher bitten wir um l(enntnis-
nahme, da8 der RundbrieÍ_Verlag selbst
daran sďluldlos ist'

,,Egers stolze tschechische Vergangenheit"
DeÍ KPČ-sekretár Mukulaš Beno ent-

hi.illte am zr. April in Eger eine sech,s

Meter hohe Bronžestatue Lenins. Sie soll,
wie er dabei tónte, ,,die stolze slawisdle
und tschedrische Vergangenheit der Stadt
sowie deren sozialistisdre Gegenwart sym-
bolisieren". Man kann nur noch staunen
ob so vieler (JnverÍrorenheit. Ein einziger
Satz zw dieser stolzen Vergangenheit: Eger,
IoóI erstmals urkundlich erwáhnt, wurde
unteÍ Kaiser Barbarossa Freie Reichsstadt
mit eigenem Territorium (Kaiserpfalz),
kehrte nadr vorúbergehender bóhmischer
Besetzuns Iz79 zlm Reich zurůd<, kam
Irzz duň Veipfandung an die B'óhmisdre
Krone, war aber bis r945 geschlossenes
deutsdres Siedlungsgebiet.

'Der geschándete Christus von Wiesu
In der Waldsassener Basilika hángt an

einem Ehrenplatz der ,,geschándete Chri-
stus von Wies", wie die Skulptur im dor-
tigen Volksmund seit langem, h-eiBt. Sie
.ň*-t áus dem vom Erdboden ver-
schwundenen Grenzdórfdren Wies bei
Eser. das den álteren Landsleuten aus dem
Aicher Bezirk sicher nodr ein Begriff ist'
In der ,'Frankenpost" erschien kůrzlidr,
eeschriebén von 

_Herbert 
Sďrarf, ein Be-

ři.ht, d"- wir entnehmen:

Der deutsdr-tschechische Grenzůbergang
Hundsbadr_Wies, Írtiher einer der bedeu_
tendsten zwisdlen Bayern und der Tsďle-
droslowakei, wurde von den Tschechen
geschlossen. Sie begannen die kleine Ort-
šchaft Wies, etwa i5 Háuser, dem Erdbo-
den sleichzumaďren. Die Bewohner wur_
de,', žwangsevakuiert. Unter der Aufsicht
tschechischér Soldaten wurde abgerissen,
was abzureiíŠen war. Zl|etzt stand au8eÍ
dem DorfgasthoÍ nur noch die DorÍkirche,
ein schóner Fadrwerkbau.

Am 6. Februar I95I 'waÍ von deutscher
Seite aus zu sehen, wie ein tschechisůer
Arbeiter aus der Kirďle kam. Er schleppte
ein Holzkreuz mit Christusffgur auf dem
Růcken' Er schmetterte das Kreuz auÍ die
Erde, zertrampelte es mit den FtiBen und
warf die Tri.immer ins Feuer. Auch die
Christusfigur.

AIs die Arbeiter spáter abgeholt wurden,
traten sie clas Feuer aus. Dabei bemerkten
sie, daíŠ die aus hartem Holz geschnitzte
Figur den Ilammen standgehalten hatte.
Der gleidre Arbeiter, der sie zuvor aus
der Kirůe geholt hatte, nahm sie aus der
Glut, legte ihr eine Drahtsdrlinge um den
Hals un-d hángte sie ůber den Schlagbaum.

Die Grenzpolizisten Karl Sporer und
Paul Hampel hátten von bayerisdrer Seite
aus zusesehen. Sie anqelten sich mit einer
langen"Stange die gešchandete Christusfi-
gur. Sporer ňahm sie mit nach Hause. Als
šeine Frau die Figur sáuberte, stellte sidl
heraus, daB das Holz zwar verruBt, aber
im gro8en und ganzen nicht sehr stark be-
Schádigt '\^/aI.

Lángere Zeit |ag der ,,geschárrdete Chri-
stus von Wies" in der Waldsassener Grenz-
polizeilnspektion. Dann ůbergab der In_

ipektionsléiter die Figur dem damalig_en
Sladtpfarer fosef Wiesneth, der ihr in der
Basilika einen Ehrenplatz zuwies.

Die Christusfigur hat die ortschaÍt Wies
iiberlebt. r95z wurden auch die Kirche und
der DorÍgasthoÍ von den Tscheďren ge_

spÍengt.

Asch - Kiinigsberg/Eger
Uber die Beziehungen zwisc-hen diesen

beiden Orten schreibt Lm. Geotg Zitz'
nann in Petersberg b. Fulda, dessen 1973
velstoÍbene Frau Erna geb. Wandt eine
Asďrerin war und den vor allem mit vie-
len Asdrer Turnetn Íreundsdraftliche Be_
ziehungen schon in der Heimat verbanden:
'Die Weberei war im vorigen fahrhun-

dert da wie dort der Haupterwerbszweig.
Wáhrend sich bei der Industrialisierung
Asch an die Spitze stellte, verlagerte sidl
die Kónigsberger Textil-Fabrikation nach
dem naňe gelegenen Liebauthal. Die
Handweberei war zJ Ende des fahrhun-
derts in beiden Stádten bedeutungslos ge-
worden, zumal die damals Íoch bestande-
nen }aktoreien in Kónigsberg erloschen.
Hingegen vergab die Ascher Textilindu-
striď auch nach Kónigsberg Auftráge an die
dort noch bestehende Fárberei Gótzl 8r
Sohn; die inzwisdren groBgewordene
Ascher Handschuhindustrie versah viele
Irauen in Kónigsberg mit Heimarbeit.

Su hbUnq Xi 
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schnell ein paaÍ TropÍen ALPE-Franzbranntwein auf stiÍn
und Nacken, die belebenden DŮÍte tieÍ einatmen - das ver'
schaÍÍt mir Linderung und ein GeÍůhl' als wáre ich wie neu-
geborenl
Bei Erkáltung, MÚdigkeit, ErschópÍung, bei Rheuma, KopG
und Gliederschmerzen : ALPE-FranzbrannlWein mít Menthol.
Seit Úber 60 Jahren millionenÍach bewáhrt. Die harmonische
Abstimmung wertvoller átherischer Óle mit natúrlichem Menthol.

ALPE weckt die Lebensgeister!
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dahin und jenes dorthin gehangen und
siehe da, es geht noch.

Nicht soviel Platz braucht eine andere
Spende, die kürzlich in der Heimatstube
ankam. Lm. Hucker in Bielefeld vermachte
ihr einen Original-Scherenschnitt von Karl
Krauß. Es ist der einzige, den die Heimat-
stube nun besitzt. Karl Krauß wird sicher
vielen Landsleuten als feinsinniger Künst-
ler seines Faches -bekannt sein. Das Ascher
Sagenbuch, das 1932. der Bezirkslehrerver-
ein herausgegeben hatte, illustrierte er in
gekonnter Art mit seinen Scherenschnit-
ten.

Die Heimatstube ist seit Sonntag, dem
6. Mai, wieder geöffnet. Es war ein langer
kalter Winter. In Oberfranken dauert er
bekanntlich noch etwas länger und da die
Heimatstube nicht heizbar ist, mußte man
schon warten, bis ein Mailüfterl wehte. Bei
dieser Gelegenheit soll wieder einmal dar-
auf hingewiesen werden, daß die Heimat-
stube auch zu jeder anderen Zeit für zu-
fällig in Rehau weilende Landsleute ge-
öffnet wird, aber sie müßten sich halt vor-
her anmelden. Meist erst nachträglich er-
fahren unsere Heimatstuben-Betreuer, daß
sich Landsleute im Rehauer Rathaus oder
in Geschäften neben der Heimatstube nach
den Öffnungszeiten erkundigten. _

Eine Karte an Adolf Künzel, Unlitzstr.
24, 8673 Rehau genügt. Wer nicht schrei-
ben will, kann anrufen unter Nummer
o 92 83 / 96 68 - auch Rudi Wagner, Specht-
straße 4 (Telefon 092 83/ 78 61) kann an-
geschrieben oder angerufen werden.

ASCHER HEIMATBUCH
WIEDER VORRÄTIG

„Die eigenwillige Historie des Ascher
Ländchens“, im Voriahr bereits vergriffen
gewesen, ist nun nach Überwindung unvor-
horgesehener, die Fertigstellung einer Rest-
auflage mehrwöchig verzögernder Schwie-
rigkeiten in begrenzter Stückzahl wieder
vorrätig. Wer es nach unserer Ankündigung
besagter .Restauflage bestellte, dem ist das
Buch inzwischen zugegangen. Weitere Be-
stellungen werden umgehend erledigt, so-
lange der Vorrat reicht. Interessenten wen-
den sich bitte an den Verlag Dr. Tins
Söhne, Grashofstraße 11, 8000 München 50.

lung-Ascherin schrieb Koch-buch
Heidi Reichlmayr geb. Tins (36), jüngste

Tochter des 'Rundbriefmachers Dr. Benno
Tins, hat unter dem Titel „Gerichte, die
Geschichte machten“, ein vom Meyster
Verlag Wien-München schön ausgestattetes
Buch geschrieben. In ihrem Vorwort be-
kennt sie: „Als ich meinen Freunden eines
Tages erklärte, daß mir nicht einmal fürs
Schwammerlsuchen mehr Zeit bleibt, weil
ich an einem Kochbuch schreibe, betrach-
teten sie mich eher mitleidig, mit einer
Spur von Nachsicht. Auf Verständnis bin
ich nicht gestoßen: ,Noch ein Kochbuch'
und ähnlich waren die Reaktionen. Aber
ich wollte ja kein Kochbuch im herkömm-
lichen Sinn schreiben, sondern ein Buch,
das unterhalten sollte. Und zwar auch
Leute, die sonst keine Kochbücher lesen _ . .
Anekdoten habe ich immer schon gerne
gelesen, aber Kochen ist mein großes
Hobby. Und so entstand die Idee, Ge-
schichten und Histör_chen um die Essens-
gewohnheiten und Lieblingsgerichte der
Großen aus Kunst, Kultur und Geschichte
zu sammeln ...” Die Autorin vermerkt
dann, daß die zu den „Anekdoten“ .gehö-
renden Rezepte zum Nachkochen das Buch
freilich auch enthält. Es wurde ein „kuli-
narisches Alphabet berühmter Speisen von
A-Z, -von Aal bis Zwiebelsuppe, von
Amundsen bis Zeppelin". Und es ist, wie
von allen bisherigen Lesern beteuert wird,
ein höchst vergnügliches Buch geworden,
das nicht nur das Wasser im Munde zu-

il“

sammenlaufen, sondern auch viel schmun-
zeln läßt. Dutzende von einschlägigen Bil-
dern und sonstigen Illustrationen aus zwei
Iahrhunderten ergänzen und beleben den
an sich bereits lebendigen Text.

Heidi 'Reichlmayr: Gerichte, die Ge-
schichte rnachten. Meyster Verlag Wien-
Miinchen 1979. Ganzleinen mit farbigem
Cellophanumschlag, 256 Seiten, viele
Illustrationen. Preis DM 29,80. In den
âuchhandlungen erhältlich oder bestell-

ar. _

Rundbrief-Verspätungen
Der noch mit Oster-Wünschen bepackte

April-Rundbrief traf bei vielen Beziehern,
und zwar groteskerweise besonders solchen
in München und weiterer Umgebung,
erst nach den Osterfeiertagen ein. Dage-
gen hatten ihn Landsleute in weit ent-
fernten Gegenden vielfach früher in Hän-
den. Wir lieferten die Versandauflageam
Dienstag vor Ostern, ro. April, bei der
Firma ab, die von uns mit der über Com-
puter laufenden Beanschriftung beauftragt
ist. Diese gab die adressierten und für die
einzelnen Zustellpostämter gebündelten
Rundbriefe tagsdarauf an das Verlagspost-
amt München weiter, von wo aus sie,
wenn die Bestimmungen eingehalten wer-
den, -am gleichen Tage weiterzugehen ha-
ben. Bei einzelnen Zustellpostämtern hat
man nun offenbar die Bündel bis nach
den Feiertagen liegen lassen. Unsere Be-
mühungen gehen dahin, solche Unzu-
kömmlichkeiten durch Direkt-Gespräche
mit den postamtlichen Stellen abzustellen.
Unsere Bezieher bitten wir um Kenntnis-
nahme, daß der Rundbrief-Verlag selbst
daran schuldlos ist.

„Egers stolze tschechische Vergangenheit“
Der KPC-Sekretär Mukulaš Beno ent-

hüllte am 21. April in Eger eine sechs
Meter hohe Bronzestatue Lenins. Sie soll,
wie er dabei tönte, „die stolze slawische
und tschechische Vergangenheit der Stadt
sowie deren sozialistische Gegenwart sym-
bolisieren". Man kann nur noch staunen
ob so vieler Unverfrorenheit. Ein einziger
Satz zu dieser stolzen Vergangenheit: Eger,
1061 erstmals urkundlich erwähnt, wurde
unter Kaiser Barbarossa Freie Reichsstadt
mit eigenem Territorium (Kaiserpfalz),
kehrte nach vorübergehender böhmischer
Besetzung 1279 zum Reich zurück, kam
1322 durch Verpfändung an die -Böhmische
Krone, war aber bis 1945 geschlossenes
deutsches Siedlungsgebiet.

`„Der geschändete 'Christus von Wies“
In der Waldsassener Basilika hängt an

einem Ehrenplatz der „geschändete Chri-
stus von .Wies”, wie die Skulptur im dor-
tigen Volksmund seit langem heißt. Sie
stammt aus dem vom Erdboden ver-
schwundenen Grenzdörfchen Wies. bei
Eger, das den älteren Landsleuten aus dem
Ascher Bezirk sicher noch ein Begriff ist.
In der „Franl<enpost” erschien kürzlich,
geschrieben von Herbert Scharf, ein Be-
richt, dem wir entnehmen:

Der deutsch-tschechische Grenzübergang
Hundsbach--Wies, 'früher einer der bedeu-
tendsten zwischen Bayern und der Tsche-
choslowakei, wurde von den Tschechen
geschlossen. Sie begannen die kleine Ort-
schaft Wies, etwa 15 Häuser, dem Erdbo-
den gleichzumachen. Die Bewohner wur-
den zwangsevakuiert. Unter der Aufsicht
tschechischer Soldaten wurde abgerissen,
was abzureißen war. Zuletzt stand außer
dem Dorfgasthof nur noch die Dorfkirche,
ein schöner Fachwerkbau. -

Am 6. Februar 1951 war von deutscher
Seite aus zu sehen, wie ein tschechischer
Arbeiter aus` der Kirche kam. Er schleppte
ein Holzkreuz mit Christusfigur auf dem
Rücken. Er schmetterte das Kreuz auf die
Erde, zertrampelte' es mit den Füßen und
warf die Trümmer ins Feuer. Auch die
Christusfigur.

Als die Arbeiter später abgeholt wurden,
traten sie das Feuer aus. Dabei-bemerkten
sie, daß die aus hartem Holz geschnitzte
Figur den Flammen standgehalten hatte.
Der gleiche Arbeiter, der sie zuvor aus
der Kirche geholt hatte, nahm sie aus der
Glut, legte ihr eine Drahtschlinge urn den
Hals und hängte sie über den Schlagbaum.

Die Grenzpolizisten Karl Sporer und
Paul Hampel hatten von bayerischer Seite
aus zugesehen. Sie angelten sich mit einer
langen Stange die geschändete Christusfi-
gur. Sporer nahm sie mit nach Hause. Als
seine Frau die Figur säuberte, stellte .sich
heraus, daß das Holz zwar verrußt, aber
im großen und ganzen nicht sehr stark be-
schädigt war.

Längere Zeit lag der „geschändete Chri-
stus von Wies” in der Waldsassener Grenz-
polizei-Inspektion. Dann übergab der In-
spektionsleiter die Figur dem damaligen
Stadtpfarer Iosef Wiesneth, der ihr in der
Basilika einen Ehrenplatz zuwies.

Die Christusfigur hat die Ortschaft Wies
überlebt. 19 52 wurden auch die Kirche und
der Dorfgasthof von den Tschechen ge-
sprengt. A

Asch - Königsberg/Eger
Über die Beziehungen zwischen diesen

beiden Orten schreibt Lm. Georg Zitz-
mann in Petersberg b. Fulda, dessen 1973
verstorbene Frau Erna geb. Wandt eine
Ascherin war und den vor allem mit vie-
len Ascher Turnern freundschaftliche Be-
ziehungen schon in der Heimat verbanden:

'Die Weberei war im vorigen Iahrhun-
dert da wie dort der Haupterwerbszweig.
Während sich bei der Industrialisierung
Asch an die Spitze stellte, verlagerte sich
die Königsberger Textil-Fabrikation nach
dem nahe gelegenen Liebauthal. Die
Handweberei war zu Ende des Iahrhun-
derts in beiden Städten bedeutungslos ge-
worden, zumal die damals noch bestande-
nen Faktoreien in Königsberg erloschen.
Hingegen vergab die Ascher Textilindu-
strie auch nach Königsberg Aufträge an die
dort noch bestehende Färberei Götzl 81
Sohn, die inzwischen großgewordene
Ascher Handschuhindustrie versah viele
Frauen in Königsberg mit Heimarbeit.

' 0* Q . ' Co ı . 0BU fxltıllms wills fun umllmuruμw
Schnell ein paar Tropfen ALPE-Franzbranntwein auf Stirn `
und Nacken, die belebenden Düfte tief einatmen - das ver-_
schafft mir Linderung und ein Gefühl, als wäre ich wie 'neu-
geboren! ~
Bei Erkältung, Müdigkeit, Erschöpfung. bei Rheuma. Kopf-
und Gliederschmerzenz ALPE-Franzbranntwein 'mit Menthol.
Seit über 60 Jahren millionenfach bewährt. Die harmonische
Abstimmung wertvoller ätherischer Ole mit natürlichem Menthol.
ALPE weckt die Lebensgeister!

I ALPE-CHEMA' 849 CHA

_ _. 56 __.
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Au8erdem errichtete die Ascher Firma
Heller & Askonas um r93o einen Filialbe-
tríeb Íiir etwa 50 bis 6o Náherinnen.

Fúr die weithin bekannte Kónigsberger
Móbel-Erzeugung lag das Ascher Gebiet a1s

Auftraggeber und Abnehmer mit an der
Spitze. Dies besonders in den Krisenjahren
nadr r93o, als die westbóhmischen Welt-
báder Íast keine NeuanschaÍfungen mehr
madrten. In dieser sďlweren Zeit wurde
etwa ein Fiinftel der gesamten Kónigsber-
ger Móbelerzeugung nadr Asclr und sein
Hinterland geliefert. Wáhrend die Kur-
haus-AuÍtráge meist mit einem finanziel-
len Risiko verbunden waÍen, entstanden
irgendwelďre verluste aus den Abschlus-
sen mit Aschern nie. So hat Asch damals
einen bemerkenswerten Beitrag íi.ir die
KÓnigsberger Wirtsdraft geleistet.

{Anmerkung des SchriÍtleiters : Lm.' Zitz-
mann muB es wohl wissen. Er war Ge-
scháftsftihrer der Vereinigten Móbel-Werk-
státten in Kónigsberg.)

Mehr Rechte Íiir die Rest-Deutschen
Den noch in der Tscheďroslowakei Ie-

benden Deutschen werden primáre Men-
sdrenrechte, wie Freiziigigkeit, eigene
Schulen, Verkehr mit den Behórden in
ihler MutteÍsprache und freie Religions-
ausůbung, verweigert' Eine entsprechende
Dokumentation legten die Vertreter des
Sudetendeutschen Rates in Genf dem Di-
rektor der UNo-Mensůenredrtskommis-
sion, Theodor van Boven, vor. Die vom
Sprecher der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft und Generalsekretár des Su-
detendeutschen Rates, Dr. Walter Becher
MdB, geleitete Delegation tiberreichte van
Boven $leidrzeitig einen Entwurf zu einer
internationalen Konvention und einem
europáischen Regionalprotokoll zum
Volksgruppenredrt und Minderheiten-
schutž. Die Delegation wurde anschlie8end
im UNo_Hochkommissariat fúr Fli.idrt-
linge vom Direktor der Reůtssdrutzabtei-
Iung, P. M. Moussalli, empfangen. Der
Leitir der deutschen Vertretung bei den
internationalen Organisationen in Genf,
Botschafter Per Fisďrer, lieB sich ebenÍalls
tiber die Lage der Deutschen in der Tsche-
choslowakei und die Anliegen der Sude-
tendeutsďren inÍormieren.

An alle Freunde der Gabelsberger
Stenographie!

' Die Deutsche Gabelsber-
ger-Gesellschaft, die sich
ungeachtet der Wandlun-
gen auf dem Gebiet der
i(urzschrift die Aufgabe
gestellt hat, das ůbetkom-
mene Erbe des Schópfers
der deutschen Stenogra-
phie in seiner klassischen
Form zu wahren, lr.at zur

Sammlung aller Kráfte aufgeruÍen. Aus
allen Teilen der Bevólkerung haben sich
die treuen SchriÍtÍreunde angeschlossen.
Mit besonderer Freude konnte sie {est-
stellen/ da8 gerade viele Sudetendeutsche
es wáren' die dem Schópfer des unerreic-h_
ten SchriÍtgutes die Treue wahrten.

Es ergehi an alle noch Fernstehenden die
Bitte: Stárken Sie durch Ihren Beitritt in
die Deutsche Gabelsberger-GesellschaÍt de_
ren Reihen! Sie bietet die regelmáBig er-
scheinenden ,,Mitteilungen an unsere
Freunde", eine reidrhaltige Bibliothek und
biltige Lehrbtideer. Bitte senden Sie Ihre
Adresse an die: Deutsc-he Gabelsberger-
GesellschaÍt, z. H. Rektor Stuhler, 89oo
Augsburg, TattenbadtstraBe ro.

Die meisten Aussiedler haben Sprach'
schwierigkeiten

An der Universitát Marburg ist eine
Untersudrung ůber die Eingliederung ju_
gendlicher Aussiedler aus den Staaten Ost-
únd Siidosteulopas angestellt worden. Es

wurden 3r4 fugendliche befragt. Von die-
sen erklárten 2g4 l%,q Prozent), daB sie
die Aussiedlung nicht bereuen. NuÍ ftinf
(r,59 Prozent) ňereuen sie, drei {o,96 Pro-
zent) //wu8ten es nicht" und zwólf (3,8z
Prozent) beantwoÍteten die Frage nicht. In
die alte Heimat móchten 95,zz Prozent der
16- bis zsiáhrigen Aussiedler nicht mehr
zurúc_k. Fast al]e Befragten klagten Úber
gesel1schaÍtliche IntegÍationsschwierigkei-
ien in der Bundesrepublik Deutschland,
wobei mangelnde Kenntnisse der deut-
sdren Sprache die Hauptursache sein diirf-
ten. Nur sieben Prozent der Jugendlichen
wurden zur Mitarbeit in Vereinen, fugend-
clubs und anderen Einrichtungen eingela-
den. Vor der Aussiedlung sprachen nur
19,z Prozent der fugendlichen aus dem pol-
nisdren und 5,3 Prozent aus dem sowieti-
schen, aber 73,5 Prozent aus dem rumáni-
schen Einzugsgebiet bereits gut deutsc-h.
Von Aussiedltrn aus der ČSsR íehlen Zah-
len- und PÍozentangáben'

J^ř

In einer Múnchner Tageszeitung fanden
wir íolgenden Text: ,,Als Weltneuheit
stellte jétzt die Firma Adolf Riedl der'
ersten Sicherheitsbadeanzug vor.,Amphi-
bia' unterscheidet sidr nidrt von der her-
kómrnlidren Bademode. Der kleine ent-
sdreidende Unterschied sind die zwei zwi-
sdren Sďrulter und BÍust angebrachten
Sdrwimmblasen, die durch einÍaches AuÍ_
blasen eine Art von selbsttragendem Ret-
tungsring bilden." - Der in Asch geborene
unď in Wernersreuth aufgewaďrsene Fir-
meninhaber Adolf Riedl baute seinen Be-
trieb in Bayreuth unteÍ sdllMieÍigsten Ver-
háltnissen und nach mandrem Riickschlag
zu fůhrender GróBe auÍ. Der Rundbrief
stellte ihn im |ánnerheÍt 1973 bereits ein-
mal ausÍiihrlidr vor. Sďron damals nannte
die Presse den Betrieb ,,einen der fort-
schrittliďrsten und modernsten im ober_
Íránkischen Zonenrandgebiet".

In unserer Márz-Folge beridrteten wir,
daB der aus Asch stammende BdV-Vize-
prásident Rudolf Wol]ner neuer General-
šekretár nac-h dem im September des Vor_
jahrs verstorbenen Dr. Hans NeuhoÍÍ ge-
worden sei" Dies war oÍÍenbar eine Fehl-
inÍormatión. Der gleiche Pressedienst, dem
wir die Meldung éntnommen hatten, mel-
det nun, da8 mit Wirkung vom r. APril
Oberst a. D. Klaus Graebert diese Stelle
angetreten hat. Der r9r9 in Berlin Gebore-
ne-wurde BeruÍsso1dat. Als Flak-oberleut-
nant geriet er in russische GeÍangensůaÍt.
Da ei naů seiner Entlassung nicht mehr
in das ihm und seiner Familie inzwischen
zur Heimat gewordene Riesengebirge zu-
rúckkehren konnte, lie8 er sich in Nieder-
sadrsen nieder. ry57 ttat er als Haupt-
mann in die Bundeswehr ein und nahm
ietzt als Oberst im Generalstab seinen Ab-
schied. Bei seiner Einfi.ihrung in der Bun-
desgesůáftsstelle erklárte BdV-Prásident
Dr.-Herbert Czaja MdB, mit dem neuen
Mann nade der ,,Aera NeuhofÍ" werde in
gewissem Sinne auch eín neuer Anfang
femacht. Er hoffe, da8 es angesíchts der
šďlwierigen Lage des Verbandes zu einer
guten Zusammenarbeit kommen werde. In
seiner Erwiderung unterstrich Graebert
seine Bereitsdr aÍt danl.

JT
Die Ascher Kulturverbands-Ortsgruppe

beridrtete in der ,,Prager Volkszeitung"
tiber ihre im Márz abgehaltene Hauptver_
sammlung. Im sonst (fast) deutschen Text
darf der Bericht nicht mehr sagen, daB
die Versammlung imVolkshaus stattfand,
sondern die 3oo Besucher waren ins ,,Li-
dový dům" gekommen. Unter den Gásten
beÍánden side der Gesamt-Vorsitzende He-
ribert Panster, ein vertÍeter des Stadtrates
Plauen, einige Lehrer aus Oelsnitz und
Abordnungen der Kulturverbands-Orts-

gruppen ,,Skalná, Plesná und Sokolov".
Man wird den Gásten aus dem Vogtland
hoffentlidr ůbersetzt haben, da$ es siďr
um Wildsteiner, Flei8ener und Falkenauer
Deutsdre handelte. DaB die im Bericht ge-
nannten Frauen ihre deutschen Familien-
namen mit der Endung ,,ová" geschmiickt
bekamen, paBt halt aude in die ,,deutsche
Kultur", um die es dem Kulturverband
angeblich geht.

Es geht Yorwárts
bei den Ascher Vogelschiitzen

Die Ascher Vogelschiitzen hielten ihre
diesiáhrige HauptveÍsámmlung im Ver-
einszimmer der Rehauer Turnhalle ab.
Der r. Vorsitzende Hermann Feiler driick-
te seine Freude dariiber aus/ da8 nahezu
ein Drittel aller Mitglieder ersdrienen war;
insoÍern ein ErÍolg, als der Verein nicht
auf Rehau beschránkt, sondern tiber das
gesamte Bundesgebiet und darúber hinaus
verteilt ist. Sein besonderer Gruíl galt dem
Ehrenvorsitzenden Wi1li Móckel.

Vor zwei |ahren hátten sich, betonte der
Vorsitzende, hauptsáchlích zwei Probleme
gestellt: Die Konsolidierung der Finanzen
und die Beilegung von gro8en Meinungs-
verschiedenheiten innerhalb des Vereins.
Beides sei inzwisdren gelungen. Der ffnan-
ziellen Seite hetten sich die Schtitzenbrů-
der HochbergeÍ, KetzeÍ, Riedel und, als
treibende Kraft, Edmund Breitíelder ange-
nommen. Von tiberall her seien reidre
Spenden geflossen, so daB nidrt nur die
Verbindlidekeiten abgeded<t, sondern auch
ein kleines ffnanzielles Polster geschaffen
werden konnte.

Besondere Zuwendung habe Íerner der
vereinseigene Asc-her Schůtzenhof eríahren.
Dank dem saďIveÍstánd des zweiten Vor_
sitzenden Hans Hochberger konnten alle
Probleme bewáltigt werden. Mit Bedauern
nahm man zur Kenntnis, daíŠ er auf drin-
gendes árztlidres AnÍaten alle Ámter nie-
derlegen muBte. - Der erste Páchter des
Schůt}enhoÍes, Reinhard Schaller, habe
den guten Ruf des Schiitzenhofes begrún_
det. Inzwisůen ging das Lokal in die Hán-
de von Elli und Robert Ridrter ůber.

Ansch1ie8end kam H. Feiler auÍ das
HaupteÍei8nis der jiingsten Vereins_Ver-
gangtnheit, námlich das Asdrer Vogelschie-

Das ist det Aschet Schitzenhof in der
Raitschin bei Rehau. Dort wird ieden
Sonntagv ormittag trainiett. Im Schief3stand.
geht es dabei, wie das zweite Bild andeu-
tet, LebhaÍt und spottgercdtt zu'
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Außerdem errichtete die Ascher Firma
Heller SL Askonas um 1930 einen Filialbe-
trieb für etwa 50 bis 60 Näherinnen.

Für die weithin bekannte Königsberger
Möbel-Erzeugung lag das Ascher Gebiet als
Auftraggeber und Abnehmer mit an der
Spitze. Dies besonders in den Krisenjahren
nach 1930, als die westböhmischen Welt-
bäder fast keine Neuanschaffungen mehr
machten. In dieser schweren Zeit wurde
etwa ein Fünftel der gesamten Königsber-
ger Möbelerzeugung nach Asch und sein
Hinterland geliefert. Während die Kur-
haus-Aufträge meist mit einem finanziel-
len Risiko verbunden waren, entstanden
irgendwelche Verluste aus den Abschlüs-
sen mit Aschern nie. So hat Asch damals
einen bemerkenswerten Beitrag für die
Königsberger Wirtschaft geleistet.

(Anmerkung des Schriftleiters: Lm.. Zitz-
mann muß es wohl wissen. Er war Ge-
schäftsführer der Vereinigten Möbel-Werk-
stätten in Königsberg.)

Mehr Rechte für d.ie_Rest-Deutschen
Den noch in der Tschechoslowakei le-

benden Deutschen werden primäre Men-
schenrechte, wie Freizügigkeit, eigene
Schulen, Verkehr mit den Behörden in
ihrer Muttersprache und freie Religions-
ausübung, verweigert. Eine entsprechende
Dokumentation legten die Vertreter des
Sudetendeutschen Rates in Genf dem Di-
rektor der UNO-Menschenrechtskommis-
sion, Theodor van Boven, vor. Die vom
Sprecher der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft und Generalsekretär des Su-
detendeutschen Rates, Dr. Walter Becher
MdB, geleitete Delegation überreichte van
Boven gleichzeitig einen Entwurf zu einer
internationalen Konvention und einem
europäischen Regionalprotokoll zum
Volksgruppenrecht und Minderheiten-
schutz. Die_Delegation wurde anschließend
im UNO-Hochkommissariat für Flücht-
linge vom Direktor der Rechtsschutzabtei-
lung, P. M. Moussalli, empfangen. Der
Leiter der deutschen Vertretung bei den
internationalen Organisationen in Genf,
Botschafter Per Fischer, ließ sich ebenfalls
über die Lage der Deutschen in der Tsche-
choslowakei und die Anliegen der Sude-
tendeutschen informieren.

An alle Freunde der Gabelsberger
Stenographiei'

_ Die Deutsche Gabelsber-
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ger-Gesellschaft, die sich
ungeachtet der Wandlun-
gen auf dem Gebiet der
Kurzschrift die Aufgabe
gestellt hat, das überkom-
mene Erbe des Schöpfers
der deutschen Stenogra-
phie in seiner klassischen
Form zu wahren, hat zur

Sammlung aller Kräfte aufgerufen. Aus
allen Teilen der Bevölkerung haben sich
die treuen Schriftfreunde angeschlossen.
Mit besonderer Freude konnte sie fest-
stellen, daß gerade viele Sudetendeutsche
es waren, die dem Schöpfer des unerreich-
ten Schriftgutes die Treue wahrten.

Es ergeht an alle noch Fernstehenden die
Bitte: Stärken Sie durch Ihren Beitritt in
die Deutsche Gabelsberger-Gesellschaft de-
ren Reihen! Sie bietet die regelmäßig er-
scheinenden „Mitteilungen an unsere
Freunde“, eine reichhaltige Bibliothek und
billige Lehrbücher. Bitte senden Sie Ihre
Adresse an die: Deutsche Gabelsberger-
Gesellschaft, z. H. Rektor Stuhler, 8900
Augsburg, Tattenbachstraße 10.

Die meisten Aussiedler haben Sprach-
schwierigkeiten

An der Universität Marburg ist eine
Untersuchung über die Eingliederung ju-
gendlicher Aussiedler aus den Staaten Ost-
und Südosteuropas angestellt worden. Es

› rr

wurden 314 Iugendliche befragt. Von die-
sen erklärten z94 )93,63 Prozent), daß sie
die. Aussiedlung nicht bereuen. Nur fünf
[1-,59 Prozent) bereuen sie, drei (0,96 Pro-
zent) „wußten es nicht” und zwölf (3,82.
Prozent) beantworteten die Frage nicht. In
die alte Heimat möchten 9 5,22 Prozent der
I6- bis zgjährigen Aussiedler nicht mehr
zurück. "Fast alle Befragten klagten über
gesellschaftliche Integrationsschwierigkei-
ten in der Bundesrepublik Deutschland,
wobei mangelnde Kenntnisse der deut-
schen Sprache die Hauptursache sein dürf-
ten. Nur sieben Prozent der Iugendlichen
wurden zur Mitarbeit in Vereinen, Iugend-
clubs und anderen Einrichtungen eingela-
den. Vor- der Aussiedlung sprachen nur
19,2 Prozent der Iugendlichen aus dem pol-
nischen und 5,3 Prozent aus dem sowjeti-
schen, aber 73,5 Prozent aus dem rumäni-
schen Einzugsgebiet- bereits gut deutsch.
Von Aussiedlern aus der CSSR fehlen Zah-
len- und Prozentangaben.

ik
In einer Münchner Tageszeitung fanden

wir folgenden Text: „Als Weltneuheit
stellte jetzt die Firma Adolf Riedl den
ersten Sicherheitsbadeanzug vor. ,Amphi-
bia' unterscheidet sich nicht von der her-
kömmlichen Bademode. Der kleine ent-
scheidende Unterschied sind die zwei zwi-
schen Schul_ter und Brust 'angebrachten
Schwimmblasen, die durch einfaches Auf-
blasen eine Art von selbsttragendem Ret-
tungsring bilden.“ - Der in Asch' geborene
und in Wernersreuth aufgewachsene Fir-
meninhaber Adolf Riedl baute seinen Be-
trieb in Bayreuth unter schwierigsten Ver-
hältnissen und nach manchem Rückschlag
zu führender Größe auf. Der Rundbrief
stellte ihn im Iännerheft 1973 bereits ein-
mal ausführlich vor. Schon damals nannte
die Presse den Betrieb „einen der fort-
schrittlichsten und modernsten im ober-
fränkischen Zonenrandgebiet”.

'ile
In unserer März-Folge berichteten wir,

daß der aus Asch stammende BdV-Vize-
präsident Rudolf Wollner neuer General-
sekretär nach dem im September des Vor-
jahrs verstorbenen Dr. Hans Neuhoff ge-
worden sei; Dies war offenbar eine Fehl-
information. Der gleiche Pressedienst, dem
wir die Meldung entnommen“ hatten, mel-
det nun, daß mit Wirkung vom 1. April
Oberst a. D. Klaus Graebert diese Stelle
angetreten hat. Der 1919 in Berlin Gebore-
ne wurde Berufssoldat. Als Flak-Oberleut-
nant geriet er in russische Gefangenschaft.
Da er nach seiner Entlassung nicht mehr
in das ihm und seiner Familie inzwischen
zur Heimat gewordene Riesengebirge zu-
rückkehren konnte, ließ er sich- in Nieder-
sachsen nieder. 1957 trat er als Haupt-
mann in die Bundeswehr ein und nahm
jetzt als Oberst im' Generalstab seinen Ab-
schied. Bei seiner Einführung in der Bun-
desgeschäftsstelle erklärte BdV-Präsident
Dr. Herbert Czaja M-dB, mit dem neuen
Mannnach der „Aera Neuhoff” werde in
gewissem Sinne auch ein neuer Anfang
gemacht. Er hoffe, daß es angesichts der
schwierigen Lage des Verbandes zu einer
guten Zusammenarbeit kommen werde. In
seiner Erwiderung unterstrich Graebert
seine' Bereitschaft dazu.

'it
Die Ascher Kulturverbands-Ortsgruppe

berichtete in der „Prager Volkszeitung”
über ihre im März abgehaltene Hauptver-
sammlung. Im sonst (fast) deutschen Text
darf der Bericht nicht mehr sagen, daß
die Versammlung imV0lkshaus stattfand,
sondern die 300 Besucher waren ins „Li-
dovy düm” gekommen. Unter den Gästen
befanden sich der Gesamt-Vorsitzende He-
ribert Panster, ein Vertreter des Stadtrates
Plauen, einige Lehrer aus Oelsnitz und
Abordnungen der Kulturverbands-Orts-

gruppen „Skalná, Plesná und Sokolov”.
Man wird den Gästen aus dem Vogtland
hoffentlich übersetzt haben, daß es sich
um Wildsteiner, Fleißener und Falkenauer
Deutsche handelte. Daß die im Bericht ge-
nannten Frauen ihre deutschen Familien--
namen mit der Endung „ová” geschmückt
bekamen, paßt halt auch in die „deutsche
Kultur“, um die es dem Kulturverband
angeblich geht.

Es geht vorwärts
bei den Ascher Vogelschützen -

Die Ascher Vogelschützen hielten ihre
diesjährige Hauptversammlung im Ver-
einszimmer der Rehauer Turnhalle ab.
Der 1. Vorsitzende Hermann Feiler drück-
te seine Freude darüber aus, daß nahezu
ein Drittel aller Mitglieder- erschienen war;
insofern ein Erfolg, als der Verein nicht
auf Rehau beschränkt, sondern über das
gesamte Bundesgebiet und darüber hinaus
verteilt ist. Sein besonderer Gruß galt dem
Ehrenvorsitzenden Willi Möckel.

Vor zwei Iahren hätten sich, betonte der
Vorsitzende, hauptsächlich zwei Probleme
gestellt: Die Konsolidierung der Finanzen
und die Beilegung von großen Meinungs-
verschiedenheiten innerhalb des Vereins.
Beides sei inzwischen gelungen. Der finan-
ziellen Seite hätten sich die Schützenbrü-
der Hochberger, Ketzer, Riedel und, als
treibende Kraft, Edmund Breitfelder ange-
nommen. Von überall her seien reiche
Spenden geflossen, so daß nicht nur die
Verbindlichkeiten abgedeckt, sondern auch
ein kleines finanzielles Polster geschaffen
werden konnte. _

Besondere Zuwendung habe ferner der
vereinseigene Ascher Schützenhof erfahren.
Dank dem Sachverstand des zweiten V_or-
sitzenden Hans Hochberger konnten alle
Probleme bewältigt werden. Mit Bedauern
nahm man zur Kenntnis, daß er auf drin-
gendes ärztliches Anraten alle Ämter nie-
derlegen mußte. - Der erste Pächter des
Schützenhofes, Reinhard Schaller, habe
den guten Ruf des Schützenhofes begrün-
det. Inzwischen ging das Lokal in die Hän-
de von Elli und Robert Richter über.

Anschließend kam H. Feiler auf das
Hauptereignis der jüngsten Vereins-Ver-
gangenheit, nämlich das Ascher Vogelschie-

Das ist der Ascher Schützenhof in der
Raitschin bei Rehau. Dort wird jeden'
Sonntagvormittag trainiert. Im Schießstand
geht es dabei, wie das zweite Bild andeu-
tet, lebhaft und sportgerecht zu.
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Ben im Rahmen des Ascher HeimattreÍ_
íens in Selb, zu sprechen. Er lobte vor al-
lem den práchtigen Festzug, wie er vorher
in Selb noch nicht zu sehen gewesen sei.

Ansihliefiend kam der Vorsitzende auf
die Pláne fůr die Zukunft zu sprechen.
Hier stehe an erster Stelle der Bau der
Sďrie8anlage. Die grundsátzliche Geneh_
migung des Landratsamtes sei inzwisdren
eingetroffen. Nun gelte es, das Projekt mit
Bedadrt' und Vorsiůt anzugehen. _ Ge_
scháÍtsfůhrer Wenzel Zyka beÍa&te sich
ebeníalls mit dem letzten Vogelsc-hie8en
in Selb. Die Einnahmen aus diesem Fest
waren den Ascher Vogelsdrtitzen zugute
gekommen und hatten gleichÍalls zur Sa-
nierung beigetragen. Den Mitgliederstand
beziÍÍerte er auÍ t3z, wovon allerdings nur
ÍiinÍ |unioren bzw. }ugendliche sind. Er
hoffe, da( nach der Erstellung einer eige-
nen SchieBanlage auů mehr |ugendlidre
den Weg zu den Ascher Vogelschiitzen
ffnden werden. Ferner teilte er mit, daB
anláBlich der letzten Ehrung íolgende
Schtitzenbri.ider mit dem ,,Gro8en Protek-
tor-Ehrenzeiďlen" in Gold bzw. mit dem
,,Ehrenzeichen Oberfranken" ausgezeicJrnet
wurden: Siegfried Ridrter, Reinhold Wun-
derlich, Hans Hodrberger, Wenzel Zyka,
}osef Ketzer, Gustav Ernst, RudolÍ Wagner,
Rirdolf scheÍÍI, Hermann Feiler, willi
Wettengel und Erwin Wunderlich.

Sdrwierigkeiten habe die Versorgung des
SchůtzenhoÍes mit Trinkwasser bereitet.
Fast zooo,- DM Unkosten seien entstan-
dgn, als in der Trockenperiode das Wasser
weggeblieben war.

Die Beridete von Hauptkassier Hermann
Zapf und Spendenkassier Ado|Í Riedel
zeígtel, da8 der Verein auí einer gesun-
den ffnanziellen Basis ruht.

Obersdrtitzenmeister Gerd Mórt] berich-
tete, daB sidl an der VereinsmeistersdraÍt
(Vorderlader 5o m Perkussionsgewehr) zr
Mitglieder beteiligten; Bei der Gaumeister-
schaÍt in der gleic"hen Disziplin erreichte
die MannsdraÍt den 7. Platz mit z93 Rin-
gen. Bei der Bezirksmeistersďraft belegte
die Mannsďlaft den 17. Platz mit z85 Rin-
8en.

Die Neuwahl des u. Vorsitzenden fiel
einstimmig auf den bisherigen Presse- und
Kulturreferent Edmund Breitfelder, der das
Amt annahm. Die Verwaltung des Besit-
zes, die bisher Hans Hodrberger innehatte,
wurde dem Dreíergremium Andreas Grób-
ner, Reínhold Wunder]ich und Gustav
Wunderlidr tibertragen.
. In der Ausspradre regte man an, jeden
zweiten und vierten Mittwodrabend im
Monat zum Gesellsdraftsabend zu bestim-
men. Zum Absdrlufi Íůhrte der neuge-
wáhlte z. Vorsitzende Edmund Breitíelder
nodr einen vielbelachten Film vom letzten
Asdrer Vogelsďrie8en vor, der die vielen
kleinen Episoden, die sidr rund um das

TreÍfen abgespielt hatten, heimlich mit
der Kamera belauscht hatte.

Man ging auseinander in der GewiBheit,
da8 niůt nur die Konsolidierung der Fi-
laarrzer' gegltickt war, sondern auch unter-
schiedliche Meinungen ausgeráumt bzw.
auÍ einen gemeinsamen Nenner gebracht
wurden.

)4
Auf dem ersten der obengenannten Ge-

sellsůaÍtsabende im SchiitzenhoÍ stelIte
r. Vorsitzender Hermann Feiler im voll-
besetzten Lokal das neue Pádrter-Ehepaar
Robert und Elli Ridrter vor, die vorher
eine Wirtschaft in Naila gefůhrt hatten.
Nach einem vorziiglic,hen Essen erwies sidr
Elli Riďrter mit einigen Couplets zlsetz-
lich zu ihrer Kochkunst audl als Vortrags-
kÓnnerin.

*-
Die Asdrer VogelschÍitzen beteiligten

sidr auďr an der diesjáhrigen caumeister-
sdlaft im Votderladerschie|3en, díe in 'Wun-

siedel aúsgetragen wurde. Insgesamt waren
rz Mannschaften und mehr als roo Schiit-
zen anwesend. Die Veltretung der Asďrer
Vogelschiitzen belegte den 7. Platz mit
insgesamt 3o8 Ringen.

Der Leser hat das Wort
Die TOPOGRAPHISCHE KARTE REHAU

(r :5oooo L szt8l, die im letzten AscheÍ
RundbrieÍ besprodren wurde, liegt jetzt
vor mir. Betrtiblidr sind zweifellos die vie-
len, oÍt nur einspradrig tschechischen, und
die verháltnismáBig wenigen deutschen
Ausdriicke Íiir die Órtlichkeiten unseres
Bezirks. Bei oblektiver Einstellung kann
man zu folgenden Uberlegungen kommen:

r. Die Tendenz, in dem einst deutsch-
besiedelten Osten die neuerfundenen sla-
wischen Bezeic-hnungen immer mehr zu
verwenden, zeigt sich leider audr hier,
aber warum? Denkbar wáren Druck und
Weisung von oben. Dann wáre es ein
Stiick beíohlener und amtliůerseits zu be_
folgender Entspannung, was wir Laien
nidrt beurteilen kÓnnen.

z. Dann můBte es den in Frage kom-
menden deutschert Stellen aber dennoů
unbenommen bleiben, i.iberall auch die
gebráuůlichen, alten, deutschen lMoÍte
mitanzugeben, und Druckraum wáre in
unseÍem Falle daÍiir vorhanden. Dana
wůBte beispielsweise jeder, dafi mit dem
einsprachigen \Mort ,,Bida" {: Elend) der
Hungersberg bei Thonbrunn gemeint ist.
Eine beaďltliďre Sprachakrobatik, die del
verhángnisvollen Praxis eines Tolomei fůr
Si.idtirol gleichkommt. - Wir Deutschen
sollten diese Praxis in unseren eigenen
Belangen und zu unserem eigenen gróBten
Schaden wahrlidr nicht wiederholen!

3. Die in Rede stehende Topographische
Karte L 5738 Rehau liegt auů dem r97o
erschienenen, von mir verÍaBten RoBba-
&er Heimatbudr bei, und zwar als unver-
ánderter Nadrdruck der Erstausgabe von
1967. Und siehe, alle Bezeidrnungen sind
einsptadtig deutsch, bis auf Asch, Máhring,
Schildern, Ober-, Nieder- und Wernets-
Íeuth, wo eingeklammert in Kleindrud<
auclr die tschechisďlen Lautungen stehen. _
Wenn diesé frůher mógliůe Aufmachung
der Karte sich auch kúnftig wieder eÍmÓg-
lichen lie8e, so wáre das die ideale Lósung,
ist aber leider wohl nur eine Illusion.

Bei dieser Sadrlage móchte mán sagen/
daB alle - und besonders auch die Ascher -
Besitzer des RoBbadrer Buc-hes mit seiner,
kaum je wieder neuauÍgelegten deutsdr-
sprachigen heimatlichen Landkarte eínen
kleinen Schatz in Hánden haben.

Bei der Gelegenheit bietet sidr die Móg-
lichkeit mitzuteilen, dď idl zum RoB-
bacher Heimatbudr jetzt aucih noch einen
lángeren Nachtrag verfa8t habe, der vor-

nehmlich Stidrwortregister enthált, aber
auch unterhaltenden heimatkundlidren
Text, wodurch das starke Budr aufgelodcert
und leichter lesbar wird. Voraussichtlich
in der Pffngstzeit werde ich den Nachtrag
allen Buchbesitzern kostenlos zusenden.
Leider kenne idr aber beiweitem nidrt alle
AnschriÍten jener, die das Buch seinerzeit
nícht durch Postzustellung erhalten haben,
sondern durch Selbstabholung, erst r970
bei der Ausstellung und Búcherschau an-
laBlich des damals in Selb stattgeÍundenen
Ascher HeimattrefÍens, und spáter durch
DirektkauÍ bei der FiÍma Mintzel-Druck
in Hof. Alle, die zu diesem Personenkreis
gehóren und wegen Fehlens ihrer Adresse
die Zustellung des Nadrtrags vermissen
werden, bitte ich zur gegebenen Zeit um
Benachriůtigung, um auch diese Nachtrá-
ge noďr versenden zu kónnen.
Dr. Herbert Hofmann,
SuTzet-BeTchen-Weg 3, 8oco Miinchen 8z

DAS ASCHER HEIMATBUCH habe ich
zu meiner lreude jetzt doch nodr bekom-
men, obwohl es bereits als vergriffen ge-
meldet worden war. Der ,,Nachschlag",
den der Verlag jetzt zustande brachte,
wird sicher audr wieder rasch weg sein.
Das Buch ist einmalig gríindlich bearbei-
tet. Es ÍiihÍte midr in meine Kíndheit und
Írůhere |ugendzeit zuriick. Auf den Seiten
5rz und 5r7 íand i& auch ergánzende An-
haltspunkte íiir meine FamilienÍoischung.
Ic_h werde miů im Herbst im Selber
Archiv umseheri. Das aus den scheinbar
nůchternen Ausfůhrungen des Buches spre-
chende deutscihe Ftihlen und Denken ist
in unserer Zeít ein unabdingbares Bediirf-
nis.
lohann Kirschneck (lahrgang ryo7),
Kuhlensttal3e 46, 4950 Minden

Liebe Haďauer,
in den letzten fahren ist es im Ascher
HeimatbrieÍ still geworden um Haslau und
Umgebung. Naďr dem Tod von Rudolf
Sůwab und vom Garber-Toni ist hier eine
Li.icke entstanden. Beim letzten Sudeten-
deutsdren Tag in Nůrnberg sagte mir eine
Haslauerin, der Ascher Heimatbrief sei íůr
uns Haslauer nidrt mehr interessant. Uber
diesen Aussprudr habe ich mir Gedanken
gemacht. Dabei kam ic-h zu der Uberzeu-
gung, da8 wir alles Móglidre unternehmen
sollten, um den Asďrer Rundbrief, unser
einziges heimatliches Spradrrohr, auch íůr
uns Haslauer mitzugestalten und so zu
helÍen, da8 er weiter erhalten bleibt.

Es ist richtig, da8 wir Haslauer stárker
naů Eger tendieÍten als nach Asch. Das
wird sdron ' dadurch unterstIiďIen, da3
man von Haslau nadr Eger in die Ober-
schule oder in das Gymnasium fuhr. Ich
selbst habe diesen Weg vier fahre (r94r-
r945) genommen. Kommunalpolitisdr ge-
sehen gehórten wir aber zum Kreís Asch.
Meines Eradetens war auch die Ascher Zei-
tung in Haslau stárker veltIeten als die
Egerer Zeitung. Sollte idr dies als Ange-
hóriger des |ahrgangs r93r nidrt mehr so
genau wissen, so bitte idr um Nachsidrt
bei den álteren |ahrgángen. Idr wei8 nicht,
wieweit heute unter den ehemaligen Has-
lauern noů der Ascher HeimatbrieÍ ver-
breitet ist. Fiir mic-:h war es selbstvelstánd-
lich, als mein Vater 1959 starb, daB ich das
Abonnement iibernahm. |a, es wurden
sogar zwei Bezieher daraus, denn meine
MutteÍ ist inzwisdren 79 |ahte alt gewor-
den und immer noch selbst Bezieherin des
Ascher HeimatbrieÍes. Mit Freude zeigt sie
mir bei meinen Besuchen immer das neu
eingetroífene Exemplar.

Sie werden mir sidrer abnehmen, daB
ich mit diesen Zeilen keine gescháÍtliche
Werbung Íiir den Asdrer HeimatbrieÍ be-
treiben will. Es geht mir lediglidl darum,

'da8 wir ein Bindeglied behalten, úber das
wir InÍormationen und Erinnerungen aus
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ßen im Rahmendes Ascher Heimattref-
fens in Selb, zu sprechen. Er lobte vor al-
lem den prächtigen Festzug, wie er vorher
in Selb noch nicht zu sehen gewesen sei.

Anschließend kam der Vorsitzende auf
die Pläne für die Zukunft zu sprechen.
Hier stehe an erster Stelle der Bau der
Schießanlage. Die grundsätzliche Geneh-
migung des Landratsamtes sei inzwischen
eingetroffen. Nun gelte es, das Projekt mit
Bedacht- und Vorsicht anzugehen. -' Ge-
schäftsführer Wenzel Zyka befaßte sich
ebenfalls mit dem letzten Vogelschießen
in Selb. Die Einnahmen aus diesem Fest
waren den Ascher Vogelschützen zugute
gekommen und hatten gleichfalls zur Sa-
nierung beigetragen. Den Mitgliederstand
bezifferte er auf 132, wovon allerdings nur
fünf Iunioren bzw. Iugendliche sind. Er
hoffe, daß nach der Erstellung einer eige-
nen Schießanlage auch mehr Iugendliche
den .Weg zu den Ascher Vogelschützen
finden werden. Ferner teilte er mit, daß
anläßlich der letzten Ehrung folgende
Schützenbrüder mit -dem „Großen Protek-
tor-Ehrenzeichen” in Gold bzw. mit dem
„Ehrenzeichen Oberfranken” ausgezeichnet
wurden: Siegfried Richter, Reinhold Wun-
derlich, Hans Hochberger, Wenzel Zyka,
Iosef Ketzer, Gustav Ernst, Rudolf Wagner,
Rudolf Schäffl, Hermann Feiler, Willi
Wettengel und Erwin Wunderlich.

Schwierigkeiten habe die Versorgung des
Schützenhofes mit Trinkwasser bereitet.
Fast 2000,- DM Unkosten seienentstan-
den, als in der Trockenperiode das Wasser
weggeblieben war. ~

Die Berichte von Hauptkassier Hermann
Zapf und Spendenkassier Adolf Riedel
zeigten, daß der Verein auf einer gesun-
-den finanziellen Basis ruht.

Oberschützenmeister Gerd Mörtl berich-
tete, daß sich an der Vereinsmeisterschaft
(Vorderlader 50 m Perkussionsge_wehr) 21
Mitglieder beteiligten; Bei der Gaumeister-
schaft in der gleichen Disziplin erreichte
die Mannschaft den 7. Platz mit 293 Rin-
gen. Bei der Bezirksmeisterschaft belegte
die Mannschaft den 17. Platz. mit 285 Rin-
gen. ~ _

Die Neuwahl des 2. Vorsitzenden fiel
einstimmig auf den bisherigen Presse- und
Kulturreferent Edmund Breitfelder, der das
Amt annahm. Die Verwaltung des Besit-
zes-, die bisher Hans Hochberger innehatte,
wurde dem Dreiergremium Andreas Gröb-
ner, Reinhold Wunderlich und Gustav
Wunderlich übertragen.

_ In der Aussprache regte man an, jeden
zweiten und vierten Mittwochabend im
Monat zum Gesellschaftsabend zu bestim-
men. Zum Abschluß führte der neuge-
wählte 2. Vorsitzende Edmund Breitfelder
noch einen vielbelachten Film vom letzten
Ascher Vogelschießen vor, der die vielen
kleinen Episoden,_ die sich rund um das
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Treffen abgespielt hatten, heimlich mit
der Kamera belauscht hatte.

Man ging auseinander in der Gewißheit,
daß nicht nur die Konsolidierung der Fi-
nanzen geglückt war, sondern auch unter-
schiedliche Meinungen ausgeräumt bzw.
auf einen gemeinsamen Nenner gebracht
wurden. _

_ _ äí,
Auf dem ersten der obengenannten Ge-

sellschaftsabende im Schützenhof stellte
1. Vorsitzender Hermann Feiler im voll-
besetzten Lokal das neue Pächter-Ehepaar
Robert und Elli Richter vor, die vorher
eine Wirtschaft in Naila geführt hatten.
Nach einem vorzüglichen Essen erwies sich
Elli Richter mit einigen Couplets zusätz-
lich zu ihrer Kochkunst auch als Vortrags-
könnerin.

ib
Die Ascher Vogelschützen beteiligten

sich auch an der diesjährigen Gaumeister-
schaft im Vorderladerschießen, die in Wun-
siedel ausgetragen wurde. Insgesamt waren
12 Mannschaften und mehr als 100 Schüt-
zen anwesend. Die Vertretung der Ascher
Vogelschützen belegte den 7. Platz mit
insgesamt 308 Ringen.

Der Leser hat das Wort
Die TOPOGRAPHISCHE KARTE REHAU

(1 :50 000 L 5738), die im letzten Ascher
Rundbrief besprochen wurde, liegt jetzt
vor mir. Betrüblich sind zweifellos die vie-
len, oft nur einsprachig tschechischen, und
die verhältnismäßig wenigen deutschen
Ausdrücke für die Ortlichkeiten unseres
Bezirks. Bei objektiver Einstellung kann
man zu folgenden Uberlegungen kommen:

1. Die Tendenz, in dem einst deutsch-
besiedelten Osten die neuerfundenen sla-
wischen Bezeichnungen immer mehr zu
verwenden, zeigt sich lei_der auch hier,
aber warum? Denkbar wären Druck und
Weisung von oben. Dann wäre es ein
Stück befohlener und amtlicherseits zu be-
folgender Entspannung, was wir Laien
nicht beurteilen können.

2. Dann müßte es den in Frage kom-
menden deutschen Stellen. aber dennoch
unbenommen bleiben, überall auch die
gebräuchlichen, alten, deutschen Worte
mitanzugeben, und Druckraum wäre in
unserem Falle dafür vorhanden. Dann
wüßte beispielsweise jeder, daß mit dem
einsprachigen Wort „Bida” [= Elend) der
Hungersberg bei Thonbrunn gemeint ist.
Eine beachtliche Sprachakrobatik, die der
verhängnisvollen Praxis eines Tolomei für
Südtirol gleichkommt. -~ _ Wir Deutschen
sollten diese Praxis in unseren' eigenen
Belangen und zu unserem eigenen größten
Schaden wahrlich nicht wiederholen!

3. Die in Rede stehende Topographische
Karte L 5738 Rehau liegt auch dem 1970
erschienenen, von-mir verfaßten Roßba-
cher Heimatbuch bei, und zwar als unver-
änderter -Nachdruck der Erstausgabe von
1967. Und siehe, alle Bezeichnungen sind
einsprachig deutsch, bis auf`Asch,_ Mähring,
Schildern, Ober-, Nieder- und Werners-
reuth, wo eingeklammert in Kleindruck
auch die tschechischen Lautungen stehen. --
Wenn diese früher mögliche Aufmachung
der Karte sich auch künftig wieder ermög-
lichen ließe, so wäre das die ideale Lösung,
ist aber leider wohl nur eine Illusion.

Bei dieser Sachlage möchte man sagen,
daß alle - und besonders auch die Ascher-
Besitzer des Roßbacher Buches mit seiner,
kaum je wieder neuaufgelegten deutsch-
sprachigen heimatlichen Landkarte einen
kleinen Schatz in Händen haben. _

Bei der Gelegenheit bietet sich die Mög-
lichkeit mitzuteilen, daß ich zum Roß-
bacher Heimatbuch jetzt auch noch einen
längeren Nachtrag verfaßt habe, der vor-
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nehmlich Stichwortregister enthält, aber
auch unterhaltenden heimatkundlichen
Text, wodurch das starke Buch aufgelockert
und leichter lesbar wird. Voraussichtlich
in der Pfingstzeit werde ich den Nachtrag
allen Buchbesitzern kostenlos zusenden.
Leiderkenne ich aber beiweitem nicht alle
Anschriften jener, die das Buch seinerzeit
nicht durch Postzustellung erhalten haben,
sondern durch Selbstabholung, erst 1970
bei der Ausstellung und Bücherschau an-
läßlich des damals in Selb sta-ttgefundenen
Ascher Heimattreffens, und später durch
Direktkauf bei der Firma Mintzel-Druck
in Hof. Alle, die zu diesem Personenkreis
gehören und wegen Fehlens ihrer Adresse
die Zustellung des Nachtrags vermissen
werden, bitte ich zur gegebenen Zeit um
Benachrichtigung, um auch diese Nachträ-
ge noch versenden zu können.
Dr. Herbert Hofmann,
Sulzer-Belchen-Weg 3, 8000 Miinchen 82

DAS ASCHER HEIMATBUCH habe ich
zu meiner Freude jetzt doch noch bekom-
men, obwohl es bereits als vergriffen ge-
meldet worden war. Der „Nachschlag”,
den der Verlag jetzt zustande brachte,
wird sicher auch wieder rasch weg sein.
Das Buch ist einmalig gründlich bearbei-
tet. Es führte mich in meine Kindheit und
frühere Iugendzeit zurück. Auf den Seiten
512 und 517' fand ich auch ergänzende An-
haltspunkte für meine Familienforschung.
Ich werde 'mich im Herbst im Selber
Archiv umsehen. Das aus den scheinbar
nüchternen Ausführungen des Buches spre-
chende deutsche Fühlen und Denken ist
in unserer Zeit ein unabdingbares Bedürf-
nıs.
Iohann Kirschneck (Iahrgang 1907),_
Kuhlenstraße 46, 4950 Minden

, Liebe Haslauer,
in den letzten Iahren ist es im Ascher
Heimatbrief still geworden um Haslau und
Umgebung. Nach dem Tod von Rudolf
Schwab und vom Garber-Toni ist hier eine
Lücke entstanden. Beim letzten Sudeten-
deutschen Tag in Nürnberg sagte mir eine
Haslauerin, der Ascher Heimatbrief sei für
uns Haslauer nicht mehr interessant. Über
diesen Ausspruch habe ich mir Gedanken
gemacht. Dabei kam ich zu der Überzeu-
gung, daß wir alles Mögliche unternehmen
sollten, um den Ascher Rundbrief, unser
einziges heimatliches Sprachrohr, auch für
uns Haslauer mitzugestalten und so zu
helfen, daß er weiter erhalten bleibt. '_

Es ist richtig, daß wir Haslauer stärker
nach Eger tendierten als _nach Asch. Das
wird sch0n_ dadurch unterstrichen, daß
man von Haslau nach Eger in die Ober-
schule oder in das Gymnasium fuhr. Ich
selbst habe diesen Weg vier Iahre [1941-
1945) genommen. Kommunalpolitisch ge-
sehen gehörten wir aber zum -Kreis Asch.
Meines Erachtens war auch die Ascher Zei-
tung in Haslau stärker vertreten als die
Egerer Zeitung. Sollte ich dies als Ange-
höriger des Iahrgangs 1931 nicht mehr so
genau wissen, so bitte ich um Nachsicht
bei den älteren Iahrgängen. Ich weiß nicht,
wieweit heute unter den ehemaligen Has-
lauern noch der Ascher Heimatbriefver-
breitet ist. Für mich war es selbstverständ-
lich, als mein Vater 1959 starb, daß ich das
Abonnement übernahm. Ia, es wurden
sogar zwei Bezieher daraus, denn meine
Mutter ist inzwischen 79 Iahre alt gewor-
den und immer noch selbst Bezieherin des
Ascher Heimatbriefes. Mit Freude zeigt sie
mir bei meinen Besuchen immer das neu
eingetroffene Exemplar. _

Sie werden mir sicher abnehmen, daß
ich mit diesen Zeilen keine geschäftliche
Werbung für den Ascher Heimatbrief be-
treiben will. Es geht mir lediglich darum,
daß wir ein Bindeglied behalten, über das
wir Informationen und Erinnerungen aus



und um Haslau weitergeben kónnen. So_
weit ich dazu in der Lage bin, will idr
kiinftig den Heimatbrief mit Beitrágen aus
Haslau und Umgebung bereiďrern. Gerne
wiirde ictr auů eine Brosdriire zusammen_
stellen, in die alle jetzigen Wohnadressen
der ehemaligen Haslauer Eingang ffnden.
Dies erÍordert aber die Mitwirkung der
Haslauer Leser des Heimatbriefes. Diese
Aktion werde ich gerne auf meine Kosten
durch{Íihren. Falls Interesse besteht, werde
iďl einen Fragebogen erstellen und diesen
allen ehemaligen Haslauern iibersenden,
soweit mir die AnschriÍten dafůI bekannt
werden.

Am Schiu8 meiner heutigen Ausfůhrun-
gen finden Sie meine ietzige AnschriÍt und
ic-h sage Ihnen, daB idr midr úber iede
Zusďrrift freue.

Als Fiinfzehnjáhriger mu8te ich r946
Haslau verlassen. In zwei fahren steht die
Fi.inÍzig-|ahr-Feier fi.ir den }ahrgang r93r
an. Dies sollte Anla3 genug sein, um spá-
testens im }ahr r98r ein |ahrgangstreÍfen
durchzufiihren. Daher ergeht heute die
herzlidre Bitte an alle fahrgangskollegen
aus Haslau und Umgebung, mir ehestmóg_
lidr in ein paar Zeilen die ietzige Wohn-
anschrift mitzuteilen.

Dazu spreďre idr auch alle Leser des
Ascher HeimatbrieÍes an, weldre im Ver_
wandten- oder Bekanntenkreis einen fahr-
gangskollegen haben. Bitte geben Sie mir
dessen Anschrift auf. Alles weítere bereite
idr dann gerne vor.

Im Oktober 1978 habe idr unsere alte
Heimat besuďlt. Dies war der zweite Be-
suc-h seit unseÍer Vertreibung. Dazwischen
lagen zwólÍ }ahre. Die Háuserliicken sind
inzwisihen gróBer geworden. Ánhand von
Fotos móchte ich Ihnen in der heutigen
und in den kiinÍtigen Folgen-des Rund_
briefs einige Aussďrnitte aus Haslau 1978
darstellen. Diesmal beginne ich mit meiner
Aufnahme vom Dreikreuzberg aus. Bei
dieser Gelegenheit darf idr Ihnen mittei-
len, daB ich midr bemiihe, ein Archiv iiber
Haslau aufzubauen. Dazu benótíge ich
Ihre Unterstiitztsttg. Zwnáútst inteÍessieÍen
mit Fotoaufnahmen aus Haslau und Um-
gebung aus den fahren vor 1946. Soweit
Sie es wiinsdren, mac-he ich mir von allen
zugegangenen Bildern Kopien und lasse
Ihnen die originale wieder zurůckgehen.
Schon heute bedanke iů midr im voraus
ftir ;ede Ubersendung von entspreďrenden
Aufnahmen. Da meine Erinnerungen prak-
tisch nur bis in die drei3iger fahre zuriick-
gehen, bitte ich - Íalls móglich - auch um
einige ErláuteÍungen zu den Aúfnahmen.
Helíen Sie mit, daí3 diese Erinnerungen
an Haslau nicht verloren gehen.
Fiir heute verbleibe ich
mit herzlíďlen GrúBen
Iht Mtihnet Rudi
7z57 Ditzíngen, Siemensstra8e 8

Ein Niederreuther Ausgedinge
vom lahre 1802

lm Apill-Rundbrief knndi4ten wiÍ im
Zusammenhang mit dem Tode des Letzten
Niederrcuther Frcihof -Bauern Albin W ett-
engeT eina Abhandlung zur Gesdtidtte des
Freihofs an. Hier ist sie, niedetgeschrieben
von Landsmann Ernst Keil in HiTdesheim:

Ein Vertrag vom 29. November r8oz
ůber den sogenannten FreihoÍ in Nieder-
Íeuth enthált sehr ausÍiihrliche Auszugsbe_
stimmungen/ auf denen die folgenden Dar-
legungen fuBen. Es ist ein Verdienst unse-
reš Heimatforsdrers KarI Alberti,' da8 sie
uns erhalten blieben.

Am 16. April 1797 starb der Besitzer
des Freihofs, Adam Huscheř, erst 5I Jahre
alt, ohne mánnlichen Erben. Von den bei_
den Tódrtern war die áltere mit |oh.
Christoph Wettenge7 verheiratet, die jÍin_
geÍe/ Maria Elisabeth, mit fohannes
Schindler.

Das Bild zeigt, wie lidtt es in HasTau
gewotden ist. Im Vordetgrund ist det Spin-
narci-Teich zu sehen. Vot dem alten
Schulhaus in der Mitte ist eine neue
Schule entstanden. Der Fabfiksdtornstein
hintet der Schule gehótt zur Firtna PaLme.
Etwas links vor det neuen Sďtule kann
man das Pfarrhaus erkennen, ganz links

auf dem Bild ein Teil des Sdilosses. Fen-
stetscheiben gibt es in diesem Gebiiude
keine meht. Rechts Tassen sidt nodt einiga
Hijuser aus det Ledergasse ausmaúen.
Zwischen S&1oB und ehemaTigem Biirger
meisteramt (links auf dem Bild) ist es Teer
gewotden. Die meisten Gebiiude um den
Matktplatz herum stehen niďtt mehr.

Es iibernahm nun foh. Christoph Wett-
engel den Freihof und tiberlieB daÍiir sei_
nen eigenen váterlichen Hof (Nr. 48) in
Niederreuth seínem Sdrwager |ohs. Schind_
ler, wáhrend die Wítwe des Verstorbenen
Íolgenden reiůlic}r bemessenen,,A!szvg"
erhielt:

Zu wissen, denen es zu luissen nótig
und daran gelegen, daB zwischen der Anná
Maria Huscherin zu Niederreuth und ihrer
itingsten Todrter Maria Elisabeth verehe-
lidrten Schindlerin an einem, dann ihrem
Sďlwiegersohn Íesp. Schwager |ohann
Christoph Wettengel daselbst am anderen
TeiI nachfolgender TauschveltÍag wohlbe_
dechtig verhandelt und besdrlossen woÍ-
den:

Es ůbernimmt námlidr erb- und eigen-
tiimlidl benannter )oh. Christoph Wett-
engel den von seinem velstoÍbenen
Sďrwiegervater, weiland |ohann Adam
Huscher, gewesenen Bauersmann und
HerrsdraÍtlicjhen Gerichtsgeschworenen,
hinterlassenen halben (Anmerkung der
Schriftl.: Hofteilung vermutlidl nach 16oo)
HoÍ zu Niederreuth sub. Nr. zr, welcher
dem obrigkeitlichen Hause lJnteÍneuberg
untertánig ist, mit allen dazu gehdrigen
Wohn- und Wirtschaftsgebáuden samt
Feldern, Wiesen, Hutweiden, Waldungen
{|edoch mit Aussďrlufi der zuerkauÍten
Neuberger Wiese), wie diese Grundstiicke
alle verrainet und vermarket sind und
der verstorbene Husdrer soldre besessen,
genutzet und gebraudret, dann mit Fahr-
ten, TÍiÍten, Wásserungen und Wasser-
láuÍen, auch mit der zeither ausgeůbten
Brau- und Schankgerechtigkeit, - i.ibrigens
aber mit Redrt und Gerechtigkeit, Nutz-
und Beschwerungen/ besonders aber mit
darauÍ haftenden r Gulden z8 Kreuzer
Michaeliszins, - 34 Kreuzer Martinizins,
beides rheinisdr, 45o Gulden allgemeine
Totentaxe, ein Stíick Einspann zum herr_
schaftliůen Ságholzerfahren, (das Felgrtih_
ren) um die gewóhnliche Vergi.itung, so-
wie auch die in der Gemeinde hervorkom-
menden Beschwerungen geleistet werden
mússen.
Benannter wettengel úberkommt solchem
nach den ermeldeten Huscherisc.hen tesp.
schwiegerváterlidren halben Hof so, wie
es in seinem erridrteten Ehekontrakt de

dato zo. April 1793 ihm verhei8en ist, und
ůberla8t kontrahierterma(en der jůngsten
Huscherisciren Tochter, oben besagter Ma-
ria Elisabetha Schindlerin, als seiner
Schwágerin, sein in eigentiimlic_hen Be_
sitze habendes halbes, váterliches Haus zu
Niederreuth mit allen dessen Ein- und
Zugehórigen erb_ und eigentůmlicÍr an
Zahlungsstatt.

Bei dieser Ubernahme aber mu8 Wett-
engel der benannten Huscherisůen Wit- -
we, als seiner Sůwiegelmutter/ nachfol_
genden "Alimenta'úion!_Auszug abgeben,
als:

Nebst der lebenslánglichen Íreien Her-
berge alliáhrlich und iedes )ahr besonders
8 Me8el Korn, 6 MáBel Gerste, r MáBel
Weízen, z MáBeI Korngemenge und ein
MáBel Hafer, welches Getreide sie von
der Tenne auÍhebt wie es die Garbe gibt
und gesáubert ist; eine Kuh im Futter und
der Hut zu erhalten, jedoch eine Kuh um
die andere zu melken, audr ein Kalb all-
|áhrlidr.

Wenn sie, die Áuszugsgenie8erin, etliche
Tage abwesend und niďrt zu Hause wáre
und somit das Melken velabsáumte, so ist
sie beredetigt, bei ihrer Nachhausekunft,
lry'enn es nicht ganze Wochen austÍágt/ et_
was mehr zu melken. Sollten sich aber bei-
de Teile des Melkens wegen niďrt mitein-
ander vertragen kÓnnen, so nimmt sie sich
das Futter zur Kuh folgendergestalt aus:

|áhrlich ein Fuder Heu nebst einem
Fiiderlein Grummet von der Wiese im
Goldbach auf dem breiten Fleck, dann
zwei KlaÍter breit eínen Fleck zu Gras
durch den Angergarten hinunter, r Beet
Klee im langen oder z Beete im kurzen
Gewend, z Sďtod< Stroh, námlich 45 Schtitt
Roggen- und 75 Schiitt Gersten- und Ha-
ferstroh, desgleiclen auch die Sied (Spreu)
und das Abrechtlich von z Schocken;
75 MeBel ErdápÍel in Sácken, eine Wagen_
Ieiter voll Klaut samt denen Háupteln,
wie es auf dem Felde stehet, Feld zu z
NápÍen Leinaussaat, wo der Hausbesitzer
seinen Lein hinsáet in der Mitte durdl.

Wenn ein Sdrwein zur Mastung einge-
kauít wird, so gibt sie den vierten Téil
zum EinkauÍ und bekommt sodann beim
Schladrten des Schweines den vierten Teil
davon; ist es aber nur ein kleines Schwein,
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und um Haslau weitergeben können. So-
weit ich dazu in der Lage bin, will ich
künftig den Heimatbrief mit Beiträgen aus
Haslau und -Umgebung bereichern. Gerne
würde ich auch eine Broschüre zusammen-
stellen, in die alle jetzigen Wohnadressen
der ehemaligen Haslauer Eingang finden.
Dies erfordert aber die Mitwirkung der
Haslauer Leser des Heimatbriefes. Diese
Aktion werde ich gerne auf meine Kosten
durchführen. Falls Interesse besteht, werde
ich einen Fragebogen erstellen und diesen
allen ehemaligen Haslauern' übersenden,
soweit mir die Anschriften dafür bekannt
werden. '

Am Schluß meiner heutigen Ausführun-
gen finden Sie meine jetzige Anschrift und
ich sage Ihnen, daß ich mich über jede
Zuschrift freue.

Als Fünfzehnjähriger mußte ich 1946
Haslau verlassen. In zwei Iahren steht die
Fünfzig-Iahr-Feier für den lahrgang 1931
an. Dies sollte Anlaß genug sein, um spä-
testens im Iahr 1981 ein Iahrgangstreffen
durchzuführen. Daher .ergeht heute die
herzliche Bitte an alle Iahrgangskollegen
aus Haslau und Umgebung, mir ehestmög-
lich in ein paar Zeilen die jetzige Wohn-
anschrift mitzuteilen.

Dazu spreche ich auch alle Leser des
Ascher Heimatbriefes an, welche im Ver-
wandten- oder Bekanntenkreis einen Iahr-
gangskollegen haben. Bitte geben Sie mir
dessen Anschrift auf. Alles weitere bereite
ich dann gerne vor.

Im Oktober 1978 habe ich unsere alte
Heimat besucht. Dies war der zweite Be-
such seit unserer Vertreibung. Dazwischen
lagen zwölf Iahre. Die Häuserlücken sind
inzwischen größer geworden. Anhand von
Fotos möchte ich Ihnen in der heutigen
und in den künftigen 'Folgen' des Rund-
briefs einige Ausschnitte aus Haslau 1978
darstellen. Diesmal beginne ich mit meiner
Aufnahme vom Dreikreuzberg aus. Bei
dieser Gelegenheit darf ich Ihnen mittei-
len, daß ich mich bemühe, ein Archiv über
Haslau aufzubauen. Dazu benötige ich
Ihre Unterstützung. Zunächst interessieren
mit Fotoaufnahmen aus Haslau und Um-
gebung aus den Iahren vor 1946. Soweit
Sie es wünschen, mache ich mir von allen
zugegangenen Bildern Kopien und lasse
Ihnen die Originale wieder zurückgehen.
Schon heute bedanke ich mich im voraus
für jede Übersendung von entsprechenden
Aufnahmen. Da meine Erinnerungen prak-
tisch nur bis in die dreißiger Iahre zurück-
gehen, bitte ich -- falls möglich - auch um
einige Erläuterungen zu den Aufnahmen.
Helfen Sie mit, daß diese Erinnerungen
an Haslau nicht verloren gehen. I
Für heute verbleibe ich
mit herzlichen Grüßen
Ihr Mähner Rudi
7257 Ditzingen, Siemensstraße 8

Ein Niederreuther Ausgedinge
vom Jahre 1802 '

Im April-Rundbrief kündigten wir im
Zusammenhang mit dem Tode des letzten
Niederreuther Freihof-Bauern Albin Wett-
engel eine Abhandlung zur Geschichte des
Freihofs an. Hier ist sie, niedergeschrieben
von Landsmann Ernst Keil in Hildesheim:

Ein Vertrag vom 29. November 1802
über den sogenannten Freihof in Nieder-
reuth enthält sehr ausführliche Auszugsbe-
stimmungen, auf denen die folgenden Dar-
legungen fußen. Es ist ein Verdienst unse-
res Heimatforschers Karl Alberti, daß sie
uns erhalten blieben.

Am 16. April 1797 starb der Besitzer
des Freihofs, Adam Huscher, erst- 51 Iahre
alt, ohne männlichen Erben. Von den bei-
den Töchtern war die ältere mit Ioh.
Christoph Wettengel verheiratet, die jün-
gere, Maria Elisabeth, mit Iohannes
Schindler. _

if'

Das Bild zeigt, wie -licht es in Haslau
geworden ist. Im Vordergrund ist der Spin-
nerei-Teich zu sehen. Vor dem alten
Schulhaus in der Mitte ist eine neue
Schule entstanden. Der Fabrikschornstein
hinter der Schule gehört zur Firma Palme.
Etwas links vor der neuen Schule kann
man das Pfarrhaus erkennen, ganz links

auf dem Bild ein Teil des Schlosses. Pen-
sterscheiben gibt es' in diesem Gebäude
keine mehr. Rechts lassen sich noch einige
Häuser aus der Ledergasse ausmachen.
Zwischen Schloß und ehemaligem Bürger-
meisteramt (links auf dem Bild) ist es leer
geworden. Die meisten Gebäude um den
Marktplatz herum stehen nicht mehr.

Es übernahm nun Ioh. Christoph Wett-
engel den Freihof und überließ dafür- sei-
nen eigenen väterlichen Hof (Nr. 48) in
Niederreuth seinem Schwager Iohs. Schind-
ler, während die Witwe des Verstorbenen
folgenden reichlich bemessenen „Auszug“
erhielt: '

Zu wissen, denen _es zu wissen nötig
und daran gelegen, daß zwischen der Anna
Maria Huscherin zu Niederreuth und ihrer
jüngsten Tochter Maria Elisabeth verehe-
lichten Schindlerin an einem, dann ihrem
Schwiegersohn resp. Schwager Iohann
Christoph Wettengel daselbst am anderen
Teil nachfolgender 'Tauschvertrag wohlbe-
dächtig verhandelt und beschlossen wor-
den:

Es übernimmt nämlich erb- und eigen-
tümlich benannter Ioh. Christoph Wett-
engel den von seinem verstorbenen
Schwiegervater, Weiland Iohann Adam
Huscher, gewesenen Bauersmann und
Herrschaftlichen Gerichtsgeschworenen,
hinterlassenen halben (Anmerkung der
Schriftl.: Hofteilung vermutlich nach 1600)
Hof zu Niederreuth sub. Nr. 21, welcher
dem obrigkeitlichen Hause Unterneuberg
untertänig ist, mit allen dazu gehörigen
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden samt
Feldern, Wiesen, Hutweiden, Waldungen
(jedoch -mit Ausschluß der zuerkauften
Neuberger Wiese), wie diese Grundstücke
alle verrainet und vermarket sind und
der verstorbene Huscher solche besessen,
genutzet und gebrauchet, dann mit Fahr-
ten, Triften, Wässerungen und Wasser-
läufen, auch mit der zeither ausgeübten
Brau- und Schankgerechtigkeit, - übrigens
aber mit Recht und Gerechtigkeit, Nutz-
und Beschwerungen, besonders aber mit
darauf haftenden 1 Gulden 28 Kreuzer
M-ichaeliszins, - 34 Kreuzer Martinizins,
beides rheinisch, 450 Gulden allgemeine
Totentaxe, ein Stück Einspann zum herr-
schaftlichen Säghölzerfahren, (das Felgrüh-
ren) um die gewöhnliche Vergütung, so-
wie auch die in der Gemeinde hervorkom-
menden Beschwerungen geleistet werden
müssen. -
Benannter Wettengel überkommt solchem
nach den ermeldeten Huscherischen resp.
schwiegerväterlichen halben Hof so, wie
es in seinem errichteten Ehekontrakt de

dato 20. April 1.793 ihm verheißen ist, und
überläßt kontrahiertermaßen der jüngsten
Huscherischen Tochter, oben besagter Ma-
ria Elisabetha Schindlerin, als seiner
Schwägerin, sein in eigentümlichen Be-
sitze habendes halbes, väterliches Haus zu
Niederreuth mit allen dessen Ein- und
Zugehörigen erb- und eigentümlích an
Zahlungsstatt.

Bei." dieser Übernahme aber muß Wett-
engel der benannten Huscherischen Wit-
we, als seiner Schwiegermutter, nachfol-
gíenden Alimentatlionß-Aus.zug abgeben,
a s:

Nebst der lebenslänglichen 'freien Her-
berge alljährlich und jedes' Iahr besonders
8 Mäßel Korn, 6 Mäßel Gerste, 1 Mäßel
Weizen, 2 Mäßel Korngemenge und ein
Mäßel Hafer, welches Getreide sie von
der Tenne aufhebt wie es die Garbe gibt
und gesäubert ist , eine Kuh im Futter und
der Hut zu erhalten, jedoch eine Kuh um
die andere zu melken, auch ein Kalb all-
jährlich.

Wenn sie, die Auszugsgenießerin, etliche
Tage abwesend und nicht zu Hause wäre
und somit das Melken verabsäumte, so ist
sie berechtigt, bei ihrer Nachhausekunft,
wenn es nicht ganze Wochen austrägt, et-
was mehr zu melken. Sollten sich aber bei-
de Teile des Melkens wegen nicht mitein-
ander .vertragen können, so nimmt sie sich
das Futter zur Kuh folgendergestalt aus:

Iährlich ein Fuder Heu nebst einem
Füderlein Grummet von der Wiese im
Goldbach auf dem breiten Fleck, dann
zwei Klafter breit einen Fleck zu Gras
durch den Angergarten hinunter, 1 Beet
Klee im langen oder 2 Beete im kurzen
Gewend, 2 Schock Stroh, nämlich 45 Schütt
Roggen- und 75 Schütt Gersten- und Ha-
ferstroh, desgleichen auch die Sied (Spreu)
und das Abrechtlich von 2 Schocken,
75 Mäßel Erdäpfel in Säcken, eine Wagen-
leiter voll Kraut samt denen Häupteln,
wie es auf dem Felde stehet, Feld zu 2
Näpfen Leinaussaat, wo der Hausbesitzer
seinen Lein hinsäet in der Mitte durch.

Wenn ein Schwein zur Mastung einge-
kauft wird, so gibt sie den vierten Teil
zum Einkauf und bekommt sodann beim
Schlachten des Schweines den vierten Teil
davon , ist es aber nur ein kleines Schwein,



so zahlt sie die Hálfte dazu und erhalt
sodann die HálÍte'
íerner 3 Pfund Fisdre, z Schock Hiihner-
eier; wélche ihr zu der Zeit, wenn es der_er
gibt, und gemeiniglidr in dreí Vierteliah-
řen abgegeben werden; audr den vierten
Teil iň -Kleinetgalt€n, sowie audr den
vierten Teil vom. erbaut werdenden Obst
bekommt; desgleichen audr noch ein Beet-
lein Erdápfel zur Herbstzeit im Garten-
áckerlein'

Die benijtigte Lauge zum Wasdren und
Bleichen, dal bedtirÍtige Bettstroh, Holz,
was sie'ihr Brot zu backen bedarÍ, oder
aber solches vom Hausbesitzer, wann er
backen wird, und zwar das ihrige Brot in
der Mitte des BackoÍens mit einzusdrie-
Ben' muR ihr auch das Getreide mit in
und' aus der Můhle geschafft werden.

Wenn auÍ dem Haúse gebrauet wird, so
erhált sie, die Ausgedíngerin, jedesmal ein
Seidel Wůrze, r MaB WeiBhaupt, 3 Ma13
gutes BieÍ und 9 MaB sogenánntes KÍeu_
zerbíer.

Auch darÍ sie winterszeit ein Bette in
der Stube haben, desgleidren am OÍen eine
Bank und den hinterén Teil von der ofen_
róhre nebst dem kleinen Hafen fúr sidr
zu benůtzen. Nodr erháIt sie eine Kam_
mer iiber der Stube, wo sie gegenwáÍtig
ihre Sadren und Geráte stehen hat.

Sollten sie' sídr aber wider veÍmuten in
der gemeinschaftlichen Stube nicht mitein-
andeir vertragen kónnen, so lá(t sich die
Auszúglerin das Sttiblein auÍ dem neuen
Stalleiň zurideten. Das zur Herstellung
dieses Sti.ibleins erforderliďre HoIz aber,
und das ZuÍďnren mu( der Hausbesitzer
unentgeltlidr dabei leisten, die'Arrszůgler-
in iedóďr bezahlt die Handwerksleute aus
ihrén Mitteln und bringet auďr auf diesen
!a11 ihre Auszugsnaturalien in sotanes
Stúblein und Gebáude,'sowie auch ihre
Kuh in das Stállein; jedoch bekommt sie
dás benótigte Ho|z zurn Heizen ihres Stiib-
leins.

Sollten sich aber beide Parteien Saiz
und gar nidrt miteinander vertragen ]<ón-
nen, -und sie, die Ausztiglerin, widrtige
und hinreichende Ursadren haben, gánz-
lidr auszuziehen,. so můssen ihr nicht
alleine vom Hausbesitzer alle und jede
Auszugsnaturalien an ihren Wohnungsort/
iedoch-niůt auBer Landes, abgegeben, son-
dern auch nodr alliáhrlich r und 1/z KIaf-
ter langes Scheitholz nebst r Klafter StÓcke
unentgéltlich zugeschafft und sowohl das
Holz áls auch die Stócke zum Kúchenge-
brauch kleingemacht werden.

Zur Gewisšheit ist dieses von sámtlichen
Parteien unterzeichnet worden.

So geschehen Niedetreuth am
zT.November rSoz

(Es íolgen die UntelschÍiÍten) :
Georg Adam Adler, Richter
)ohannes Schindler,
Marie Elisabetha Schindler,
fohann Wolfgang Wettengel,
fohannes Heinrich,
fohann Simon Heinrich,
Erhard Gemeinhart, Gerichtsgesďrwor.
fohann Christoph Wettengel,
Anna Maria Husc-herin,
fohann Christoph Geipel,
|ohann Wolfgang Heinrich

(Siegel)

lJnterneuberg, den 3. Dezember r8oz.
Vorstehender Kontrakt wird Obrigkeits-
wegen/ insoweit er Rechtens ist, bestátigt.

Férdinand und Wilhelm von Zedtwitz.
Ingrossiert dem obrigkeitlidl Zedtwitzi-
sďien Unterneuberger Grundbuche
sub. C. Ío1.'5z6.

Asch, den 4. Dezember rSoz
Vom Zedtwitzisch Unterneuberger

Ortsgericht daselbst.

{Siegel)
Georg Christoph Wettengel, Direktor.

Nadr der Uberlieferung soll an der Stelle
des ,,Freihofes" Írúher eine Burg oder ein
SchloB gestanclen sein.

Wie ich aus verláBlichem Munde erfah_
ren konnte, waÍen es zu der Zeít nur ,,Pa-
lísaderr", also mit hÓlzernen Wehrgángen
versehene ,,Herrensitze", von denen frei-
lich nach soviel hundeÍt JahÍen nichts
mehr zu finden sein kann. Ein giinstigeÍ
Platz am Berge wáre es gewesen.

Wie die Íriiheren Besitzer selber erzáhl_
ten, hatten Gefangene oder Verurteilte,
wenn sie auf den Freihof fli.ichten konn-
ten, nicht verfolgt werclen kónnen, solange
sie dort UnterschlrrpÍ Íanden.

Ernst Keil

Das irrr April'Rundbrief in der Mittei-
ltrng iibet den Tod tles Tetzten Nieder
rettíhu Fteillof -Bauern W ettenge7 etwijhn-
te Ric'htschweIt hijlt aL1Í L:nseIem Bild der
VLttet des Verctorbenen, der votTetzte FrcL
hoÍbauer Hnns Njko] Wettengcl (Huscher
Hasnigl). Das Miidchen ist seine Tochter
Htrldi, nachrtals verehelichte Rank in Fal3-
InannsÍcLlth, Du mit Halbkraďter íso
nannte ntan daheim den abgerundeten
Steifhut) gezierte HeÍÍ stammte aus Sadt-
sen. Er wolTte um rgro das Schwert kaufen
und bot (vetgeblich) rooo Mark dafiir, nach
damaligem Kurs try5 óst-Goldktonen, ein
schóneš Stijck Geld. Nut gab es eben det

wenig spiitet, im |abre I9I2 veÍstolbene
Hasnigl nicht her. Obetlehrer Fuchs sdtieb
in clei Geneindedttonik von Niederteuth:
,,unsu sagenhaftes Ridttschwert hat eine
z:weischneidige Klinge von rro cm Línge.
Sie ist gegen die Spitze 4,5 cm und gegen
den Griff 5,5 cm bteit. Der zweihiindige
Griff hat eine Liinge von 48 cm und ist
mit vieÍ Reihen ie sechs ge\ber Niigel ge'
ziett. Zwischen detn jo cm breiten Rorb
ttnd der eigentlichen Klinge liegt noch ein
Zwischenrattm (Schaft) von 24 cm. Das
Schwet steckt in einer mit Ledet iibetzo'
genen HoTzscheide, welche die Budtstaben
G H und die lahteszahl t757 triigt." -
Auch ,,Die eigenwillige HistoÍie des Asdtet
Liindchens" bet'al3t sich auf 5.5561 57 mit
dem N iedetrclttheÍ Richtschw ett.

$l riii a

Eine Landsmiinnin nus Neuenbrand sandte man sieht, leetgefegt. Aul3et den Htiusent
uns diese Aufnahme, die sie im votigen auf dem Bild stehen, von Asdt kommend,
Sommer vom' fahrenden Auto atts ditch noch die Ariwesen Pfotner, Hilf, Otto
die Windsdtutzsďteibe. gemacht hat. (Attf Hippeli, das Ktdthoffsdte Fiirsorgeheim
det Straf3e dwdt Neueňbrund ist das Fo,- uiď dahintu das Kinderheim, al]e an det
togtafieíen niimLich verboten.) Das BiLd Sttapó. Sonst ist von Neuenbrnn'd nichts
zelgt'ein paat Íest7iche Hiiuser von Neuen' ibtiggeblieben.
brand. Der Sdtiirtelberg dabinter ist, wie

Die Serie Gustav Grůner:
Asch i. F. oder Asch i. E.?
Bericht einer literarischen

lrrfahrt
kann aus technischen Grúnden
erst in der náchsten Folge fort-
gesetzt werden. Wir bitten unse-
re Leserschaft hierfúr um Ver-
stándnis.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

D]e Ascher Heimatgruppe MÚnchen traf
s'ich, wie gewohnt in stattlicher Zahl, ant
ersten Monatssonntag, 6. Mai. BÚrgermei-
ster 'l(uttner gratulierte den Wonnemonats-
Geburtstagskindern, Frau llse Beck trug,
nun schon zu lieber Gewohnheit geworden,
neuerlich eine humorvolle Geschichte vor.
Das Juni-Tre'ffen fállt wege'n des Su'deten-
deutschen Tages aus. Stattdessen treffen
sich die Gmeu-Mitglieder zu Pfingsten in

den fúr den Heimatkreis Asch vorgesehenen
Plátzen in der Messehalle 2' Auch der
H!mmelfa,hrts-Ausflug entfállt in dlesem
Jahr' Er wurde durch die anschlieíjend be_
schrieb,ene Fahrt vorweggenommen. Nách-
ste Zusammenkunft am 1 Juli zu gdwohnter
Zeit im Gmeu-Lokal. - Die von Reisemar-
schall Bob.ert Knodt wie immer grúndlich
org'anisierte Autobus-Fahrt nach Garmisch-
Partenkirchen am Dienstag, den B. Mai be-
scherte 'dem halben Hu'ndert Teilnehmern
eine freudige Uberraschung: Strahlender
FrÚhling nach frostigen, schnee- und regen-
reichen Tagen! Schon in Oberau empfingen

š] aďi6];:;::]':

SchnappschuíJ durch die Windschutzscheibe
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so zahlt sie die Hälfte dazu und erhält
sodann die Hälfte,
ferner 3 Pfund Fische, 2 Schock Hühner-
eier, welche ihr zu der Zeit, wenn es derer
gibt, und gemeiniglich in drei Vierteljah-
ren abgegeben werden, auch den vierten
Teil im Kleinetgarten, sowie auch den
vierten Teil vom. erbaut werdenden Obst
bekommt, desgleichen auch noch ein Beet-
lein Erdäpfel zur Herbstzeit im Garten-
äckerlein. _

Die benötigte Lauge zum Waschen und
Bleichen, das bedürftige Bettstroh, Holz,
was sie ihr Brot zu backen bedarf, oder
aber solches vom Hausbesitzer, wann er
backen wird, und zwar das ihrige Brot in
der Mitte des Backofens mit einzuschie-
ßen, muß ihr auch das Getreide mit in
und aus der Mühle geschafft werden.

Wenn auf dem Hause gebrauet wird, so
erhält sie, die Ausgedingerin, jedesmal ein
Seidel Würze, 1 Maß Weißhaupt, 3 Maß
gutes Bier und 9 Maß sogenanntes Kreu-
zerbier.

Auch darf sie Winterszeit ein Bette in
der Stube haben, desgleichen am Ofen eine
Bank und den hinteren Teil von der Ofen-
röhre nebst dem kleinen Hafen für sich
zu benützen. Noch erhält sie eine Kam-
mer über der Stube, wo sie gegenwärtig
ihre Sachen und Geräte stehen hat. `"

Sollten sie sich aber wider Vermuten in
der gemeinschaftlichen Stube nicht mitein-
ander vertragen können, so läßt sich die
Auszüglerindas Stüblein auf dem neuen
Ställein zurichten. Das zur Herstellung
dieses Stübleins erforderliche Holz aber,
und das Zufahren muß der Hausbesitzer
unentgeltlich dabei leisten, die Auszügler-
in jedoch bezahlt die Handwerksleute aus
ihren Mitteln und bringet auch auf diesen
Fall ihre Auszugsnaturalien in sotanes
Stüblein und Gebäude,' sowie auch ihre
Kuh in das Ställein, jedoch bekommt sie
das benötigte Holz zum Heizen ihres Stüb-
leins.

Sollten sich aber beide Parteien ganz
und gar nicht miteinander vertragen kön-
nen, und sie, die Auszüglerin, wichtige
und hinreichende Ursachen haben, gänz-
lich auszuziehen,. so müssen ihr nicht
alleine vom Hausbesitzer alle und jede
Auszugsnaturalien an ihren Wohnungsort,
jedoch nicht außer Landes, abgegeben, son-
dern auch noch alljährlich 1 und 1/2 Klaf-
ter langes Scheitholz nebst 1 Klafter Stöcke
unentgeltlich zugeschafft und sowohl das
Holz als auch die Stöcke zum Küchenge-
brauch kleingemacht werden.

Zur Gewissheit ist dieses von sämtlichen
Parteien unterzeichnet worden.

S0 geschehen Niederreuth am
27. November 1802

(Es folgen die Unterschriften):
Georg Adam Adler, Richter
fohannes Schindler,
Marie Elisabetha Schindler,
,Tohann Wolfgang Wettengel,
,lohannes Heinrich, _
fohann Simon Heinrich,
Erhard Gemeinhart, Gerichtsgeschwor.
fohann Christoph Wettengel,
Anna Maria Huscherin, -
fohann Christoph Geipel,
fohann Wolfgang Heinrich

(Siegel) '
Unterneuberg, den 3. Dezember 1802.

Vorstehender Kontrakt wird Obrigkeits-
wegen, insoweit er Rechtens ist, bestätigt.

Ferdinand und Wilhelm von Zedtwitz.
Ingrossiert dem obrigkeitlich Zedtwitzi-
schen Unterneuberger Grundbuche
sub. C. fol.` 526.

Asch, -den 4. Dezember 1802
Vom Zedtwitzisch Unterneuberger

Ortsgericht daselbst.
(Siegel)

Georg Christoph Wettengel, Direktor.
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Schnappschuß durch die Windschutzscheibe
Eine Landsmännin aus Neuenbrand sandte
uns diese Aufnahme, die sie im vorigen
Sommer vom fahrenden Auto aus durch
die Windschutzscheibe. gemacht hat. (Auf
der Straße durch Neuenbrand ist das F0-
tografieren nämlich verboten.) Das Bild
zeigt ein paar restliche Häuser von Neuen-
brand. Der Schärtelberg_ dahinter ist, wie

man sieht, leergefegt. Außer den Häusern
auf dem Bild stehen, von Asch kommend,
noch die Anwesen Pfortner, Hilf, Otto
Hippeli, das Kirchhoffsche Fürsorgeheim
und dahinter das Kinderheim, alle an der
Straße. Sonst ist von Neuenbrand nichts
übriggeblieben. '

Nach der Überlieferung soll an der Stelle
des „Freih0fes” früher eine Burg oder ein
Schloß gestanden sein.

Wie ich aus verläßlichem Munde erfah-
ren konnte, waren es zu der Zeit nur „Pa-
lisaden”, also mit hölzernen Wehrgängen
versehene „Herrensitze”, von denen frei-
lich nach soviel hundert Iahren nichts
mehr zu finden sein kann. Ein günstiger
Platz am Berge wäre es gewesen.

Wie die früheren Besitzer selber erzähl-
ten, hatten Gefangene oder Verurteilte,
wenn sie auf den Freihof flüchten konn-
ten, nicht verfolgt werden können, solange
sie dort Unterschlupf fanden.

Ernst Keil

Das im April-Rundbrief in der Mittei-
lung über den Tod des letzten Nieder-
reuther Freihof-Bauern Wettengel erwähn-
te Richtschwert hält auf unserem Bild der
Vater des Verstorbenen, der vorletzte Frei-
hofbauer Hans Nikol Wettengel (Huscher
Hasnigl). Das Mädchen ist seine Tochter
Hulda, nachmals verehelichte Rank in Faß-
mannsreuth. Der mit Halbkracher (so
nannte man da-heim den abgerundeten
Steifhut) gezierte Herr stammte aus Sach-
sen. Er wollte um 1910 das Schwert kaufen
und bot (vergeblich) 1000 Mark dafür, nach
damaligem Kurs 1175 öst-Goldkronen, ein
schönes Stück Geld. Nur gab es eben der
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wenig später, im fahre 1912 verstorbene
Hasnigl nicht her. Oberlehrer Fuchs schrieb
in der Gemeindechronik von Niederreuth:
„Unser sagenhaftes Richtschwert hat eine
zweischneidige Klinge von 110 cm Länge.
Sie ist gegen die Spitze 4,5 cm und gegen
den Griff 5,5 cm breit. Der zweihändige
Griff hat eine Länge von 48 cm und ist
mit vier Reihen je sechs gelber. Nägel ge-
ziert. Zwischen dem 30 cm breiten Korb
und der eigentlichen Klinge liegt noch ein
Zwischenraum (Schaft) von 24 cm. Das
Schwert steckt in einer mit Leder überzo-
genen Holzscheide, welche die Buchstaben
G H und die fahreszahl 1757 trägt.“ -
Auch „Die eigenwillige Historie des Ascher
Ländchens“ befaßt sich auf S.556/57 mit
dem Niederreuther Richtschwert.

Die Serie Gustav Grüner:
Asch i. -F. oder Asch i. E.?
Bericht einer literarischen

lrrfahrt
kann aus technischen Gründen
erst in der nächsten Folge fort-
gesetzt werden. Wir bitten unse-
re Leserschaft hierfür um Ver-
ständnis.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Ascher Heimatgruppe München traf

sich, wie gewohnt in stattlicher Zahl, am
ersten Mon-atss-onntag, 6. Mai. Bürgermei-
ster -Kıuttner gratulierte den Wonnemonats-
Geb-urtstagsk-in-d-ern, 'Frau Ilse Beck trug,
nun schon z-u Ii-eb-er Gewohnheit geworden,
neuerlich eine humorvolle Geschichte vor.
Das Juni-Tref=fe-n fällt wegen -des Sudeten-
deutschen Ta-ges aus. Stattdessen treffen
sich die Gmeu-Mitglieder zu Pfingsten in
den für d=en Hei-matkreis Asch vorgesehenen
Plätzen -in -der Messehalle 2. Auch der
Himmelfa=hrts-Ausflug entfällt. in diesem
Jahr. Er wurde -durch -die anschließend be-
schrieb-ene Fahrt vorwegg-enom-men. Näch-
ste Ziusam-men-kunft am 1. Juli zu gewohnter
Zeit -im rGm~eu-Lokal. - D-ie von Reisemar-
schall Robert K-nodt wie -immer gründlich
organisiert-e Autob-u-s-Fa-hrt nach Garmisch-
Partenkirchen am Dienstag, den 8. Mai be-
sche-rtedem halben Hundert Teilnehmern
eine fre-ud-ige Üb-e-rraschung: Strahlender
Frü-hl-in-g nach frostigen, schnee- und regen-
reichen Tagen! Schon -in Oberau empfingen



Landsmann ln'g. Herbert Uhl und seine lie-
be Frau, die zu den Getreuesten der Ascher
Heimatgruppe gehóren, die AusflÚgler und
Úbernahmen die Fúhr'u,ng durch Garmisch_
Partenkirchen mit s,einen Sehenswúrd,igkei_
te'n. Lm. Uhl bot in der gepflegten Schi.it-
zenh'aus_Gaststátte eínen BegrÚl},ungstrunk
und herzliches Will'komm. Er hat 'in G.ar-
misch-Partenkirche,n die verantwortungsrei-
che Stelle des Wasserwerk-Dire,ktors lnne;
einige Landsleute besichtigten seine ein-
druckwolle Winkungsstátte. Die''Uhl-FÚh-
rung" bot dann u. a. eine'n herrlichen Rund-
b|ick Ů'ber 'das schneebe'deckte Hochgebir-
ge. Wer Lust hatte, konnte auch noch den
Philosophenweg entlangschreiten. Kaffee
und Abendessen gabs dann wieder im
SchŮtzenhaus. Alle Teilnehmer Waren Von
dem restlos gelungene,n Ausflug hell begei-
stert. Den Landsle,uten Knodt und Uhl ge-
bÚhrt voller Dank fúr'die a'usgezeichnete
Organisation und Mtihe.

Die Taunus-Ascher berichten: Am 8. April
konnte ,der He,itnatgruppenleÍrter in der
stattlichen Anzahl von Landsleuten wie im-
mer auch den Ehren'bÚrgermeister Hans
Zettlm'eiRl mit Frau Hermine .begrúÍJen.,

Einer Reihe stándiger Teilnehmer, die dies_
mal aus Gesun'd'heitsgrÚnden nicht dabei
sein konnten, entbot er beste Genesungs-
wÚnsche' DaR a,uch wieder eine Abordnung
lieber Freunde aus dem Rhelngau willkom-
men geheiBen werden konnte, war fast
schon eine Selbstverstándlichke.it. Lm.
Fleischmann befalSte sich dann mit dem
Rundbrief, Verwies auÍ einige besonders
interessante Bil.der,und Texte in den letzte,n
Folgen und nannte das Blatt in seiner Ge-
samtheit ein Strick 'Heimat im besten Sinne
des Wortes. Anschlie[Jend kam die Unter-
haltung zu Wort, ,die persónlichen Gesprá-
che, begleitet von dezenter Musik u'nd zeit-
Weilig unterbrochen Von Liedervortrágen
unsere,ř Freunde Karl Rauch jun. un'd Rudi
SchŮrrer. Ganz klar, daíJ auch 'die Ge,burts_
tagskinder wied,er zu .ihrem Recht kamen.
Allzubald schlug der Abschied, nachdem der
Termin fÚr das náchste Treffen vereinbart
worden war: Sonntag der 10. Juni 79 im
Gasthaus ,,Z,ur Goldenen Rose" in ,HÓchst/

M., BolongarostraÍJe 1B0. Es ergeht eine
herzliche Einladung an alle Landsleute.

Die Ascher Heimatgruppe Selb trifft sich
am 27. Mai nachmittags im Kaiserhof.

Die Wtirttemberger Ascher treffen sich
am 10. luni in der'l-udwigsburger ,,Kaiser-
halle". Die Veranstalter hoffen auf gleich
guten Besuch Wie bei den frúheren Zusam_
men'kÚnften und laden alle Heimatfreu'nde
herzlich ein.

An die Fúnfzigjáhrigen von der Berg_
schule (Geburtsjahrgang 1929) wendet sich
ihr Schulkamerad Horst Oehl m'it dem Auf-
ruf zu ei.nem Klassentreffen zu Pf ingsten
d. j. in Waldkraiburg. Er hofft, daÍJ recht
viele Klassenkameraden kommen, um mit-
e.inander das fůnfzigste Le'bensiahr in Erin-
nerung an alte Heimat-zeiten zu begehen.

Das sind FíinÍzigerinnen von heute
Dieses Doppelbild zeigt SchiiTetinnen einer
Bergsdtulklasse des lahtgangs 1929. Links
die Klasse selbst mit ihtem heute in Ger
lingenlWiirtt. lebenden Lehrer Rudolf
Piisoid, daneben eine Reihe festlich geklei-
dercr MAdchen aus der gleidten Klasse bei
der FtonLeichnamsÍeid t937. Bildeinsen-
deiln: Margarete Ott atts der Kantgasse 16
in Asch, jetzt SeligenstadtlHessen, Hein-
straBe 3. Sie nteint: ,,Die Damen wetden
sidt wohl wiedererkennen, auch wenn sie
in alLe Winde vewtÍeut sind und heute ein
bisserl anders aussehen."

Sieben haben ihr Kommen 'bereits zuge-
sagt: Heinl, Wohlrab (fr. Fischer), Simon,
Schnabl, Moser, Schóner, PloR. _ Andere
Klassenkameraden, die .diese Zeilen lesen,
mógen sích bitte beim Unterzeichneten tele_
fonisch oder schriftlich melden. Waldkrai-
burg, die von sudetendeutschen Vertriebe-
nen gegrŮndete stadtgemeinde nahe bei
MÚhldorf/lnn,'záhlt fast so viel Einwohner
wie einst Asch (22000), obwohl es 1945
noch g,ar nicht bestand. Herrliche Gegend,
viel lnteressantes. Das Treffen findet vom
2' - 4. Juni statt, Eintreffen móglichst
Pfingstsamstag ab Mittag in-der Wohnung
Horst oehls, der a,uch fůr Ub'ernachtung
sorgt. Die Frauen s,ind erbenfalls herzlichst
mit eingela:den. Der Organ.isator hofft, daR
sein Appell n,icht umsonst war und er recht
viele alte Schulfreu,nde 'begrúlJen darf:
Horst Oehl, Richard-Wagner.StraBe 49,
8264 Waldkraib'urg, Tel. 0 86 38 / 18 03.

Dcr Rundbrief gretuliert
gr. Gebuttstag: Herr Richard Grimm

(Installationen) am r5. 4. in Selb. Der
Ostersonntag war ja einer der so seltenen
Wetter-Pradrttage dieses sogenannten
Friihlings. So machte dem fubilar das
Eiersudren mít seinen zwei Urenkeln
SpaB. TagsdarauÍ wanderte der unermůd-
liche junge ,,Greis" iiber Lángenau zum
Buchwald und von dort iiber Wildenau
zum Zweck, wo er mit seinen WandeÍge-
sellen Ascher aus allen Gegenden traÍ und
mit ihnen hintiber in die alte Heimat
schaute.

9o. Ceburtstag: Herr Hermann Wagner,
Zahnarzt i. R. am g. 6. ir Liibeck, Bran-
denbaumer Feld 4o. In einem Brief, den
cler |ubilar vor wenigen Wochen sďrrieb,
schmunzelte er: ,,Uber mein Beffnden
kónnte idr mich nicht gerade beklagen'
Fůr mein iugendliďres A]ter mu8 idr wohl
zuÍrieden setn. Zwar sind die Haare ent-
flohen, die Puste hammert, wenn ic-h auf
den Boden und zurtick gehen muB uncl
am meisten madet mir die Schwerhórig-
keit zu schaffen. Owa sinst sámma gsund!"
Dariiber werden sich seine vielen Freunde,
vor allem auch seine Turnbrůder vom
TV Asch 1849, dem er mit Leib und Seele
anhing und noch immer anhángt, sehr
Íreuen und íhm weiterhin solche Laune
bei solcher Verfassung wiinschen. Seine
Bindung zLLÍ alten Heimat und allem, was

Ítil ihn dazugehórt, hat die |ahrzehnte
ungebrochen ůberdauert. GroB ist seine
Sammlung heimatlichen Schrifttums und
oft einmaliger Bilddokumente. In LÍibeck,
wohin er nach dem Tode seiner Frau von
Bad orb zur Tochter úbersiedelte, beÍa8t
er sich intensiv mit Geschichte und Ge-
siďrt cler alten Hansestadt, der er viel
interessante Seiten abgewinnt. Mit dem
nut wenige Monate álteren Landsmann
Dipl.-Ing. Hans FleiBner bildet der fubilar
die Altersspitze det úberlebenden Asdrer
Turner. Der Verstorbenen gedenkt eÍ stets
in ehrlicher Trauer. _ Der RundbrieÍ hat
eine íamiliengesdrichtlich interessante Zu_
sammenstellung iiber die Zahnarzt-Sippe
FriedLWagner vorlíegen, die er jetzt gele_
gentlich des hohen Geburtstages des Sip-
penáltesten seinen Lesern nicht vorenthal_
ten móchte: r. |ohann Friedl, Zahntechni_
ker in KaadeÍ| _ 2. Sohn Herbert Friedl,
Zahnatzt in Kaaden und Rehau _ 3. rÍanz
Friedl (Bruder von fohann), Zahntedrniker
in Asc-h - 4. Dr. Gustav Fiedl, Zahnarzt
in Asch und Karlsruhe - s. Dr. Ernst
Friedl, ZahrtaÍzt in KaÍlsÍuhe (Sohn Dr.
Gustav F.l - 6 .Hermann Wagner, Zahn-
arzt ít Asdr und Bad orb, jetzt Liibeck
(Neffe von Franz Friedl) - 7. Tochter Erika
verehel. Baumgatt, Zahnarut}lrelÍeňr. in
Liibeck - 8. Deren Mann Claus Baumgart,
Zaltr:.arzt in Ltibeck - 9. Hermann Wag-
neÍs Halbbruder: Dr. Robert Wagner,
Zahnarzt in Wei8enstadt - ro. Dessen
Gattin Mizzi Wagner, Zahnarzthelíerin in
WeiBenstadt _ rr. Sohn DÍ. BeÍt Wagner,
Zahnarzt in Wei8enstadt und rz. Sissy
Wagner, Tochter von Dr. Robert u. Mizzi
W., Zahnarzthelferin in WeiBenstadt.

86. Geburtstag: Frau Anna Wagner geb.
Stefan aus Wernersreuth am 14. Maí- bei
Tochter Gerda und Sdrwiegersohn Rudi
Frank in Obe+Schmitten/Wetteraukreis.
Sie nimmt an allem Geschehen lebhaÍten
Anteil; mit besonderem Interesse liest sie
den RundbrieÍ. Bei aIlen Arbeiten im
Haushalt hilft sie geÍne mit. Im ort ist
sie wegen ihres Humors sehr beliebt. In
Gespráchen kann man alten Ascher Wort-
schatz kennen lernen. So ist aus ihrem
Munde beim Schlafengehen immer wieder
einmal zu. 'hóren: ,,Imma Neina gáiht
jedra za Seina. Wea keuna háut, nimmt
d'Katz in Arm, is aa schái waÍm".

85. Geburtstag; Am r. Mai Frau Erne-
stine wólfel geb. Kiinzel in ottenbach/
Wttbg., Lindenstr. 3, frůher Asdl, Grenz-
weg 1716 bei guter Gesundheit im Kreise
ihrer sipben Kinder mit Familien sowie
Enkeln und Urenkeln.

8o. Gebuttstag; Herr RudolÍ Barcttthet
(Karlsgasse rr, WirkwarenÍabrikation} am
2r.5. in Bamberg, Grafensteiner Stra8e
38. EÍ hat dort seíne textile Tátigkeit
durch WiederauÍbau erfolgreiclr Íortge_
setzt. - Herr AdolÍ Geipel (Nassengrub)
am r5. 5. in Niestetal b. Kassel, Berg-
stra8e r. - Herr Wilhelm Geyer (Werners-
Íeuther stÍaBe I5o7, Cottonmeister bei
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Landsmann lng. Herbert Uhl und seine lie-
-b-e Fr-au, d-ie zu den Get-reuesten -der Ascher
Heim-atgruppe gehören, die Ausflügler und
über-nahmen 'die Fü=hr«u-»ng -durch Gaı¬m-isch-
Partenkirchen -mit sei-nen Sehenswürdigkei-
ten. L-m. Uhl bot .in der gepflegten Schüt-
z-en-h~aus-Gaststätte- einen -Begrüßungstrunk
und herzliches Willrkomm. Er hat in Gar-
misch--Partenkirchen die vera-ntwortungsrei-
che Stelle des_ Wasserwerk-D-iı¬e1ktors -in-ne;
einige Landsleute ıbes-icht-igte-n seine ein-
drucksvolle W-ink-ungsstätte. D-ie „Uhl-Füh-
rung" bot -d-an-n u. a. einen herrlichen Rund-
blick ü-ber «das -sohn-eeb-edeckt-e Hochgebir-
ge. Wer L-us-t hatte, -konnte auch noch de-n
Philosophenweg entla-ngschre-it-en. Kaffee
und Abendessen ga-bs -dann_ wieder -im
Schützen-ha-us. Alle Te'il-nehmer waren von
de-m restlos gelungenen Ausflug hell begei-
stert. Den l_fla-n-dsleuten -Kno-dt -und Uhl g-e-
bührt voller 'Dank für 'die ausgezeichnete
Organisation und Mühe.

' Die Taunus-Ascher berichten: Am 8. April
konnte -der -He-ilmat-grupp-enleiter in -der
st.attlichen Anzahl vo-n La-n-dsle-uten w.-ie im-
mer auch den E-hrenbürgerm-eis-ter Hans
Zettlm-eißl mit Frau Her-m'-ine -begrüßen,
Einer Reihe ständiger Teilnehmer, die dies-
mal aus Gesu-ndhe-itsgründen nicht dabei
sein konnten, entbot er =beste Genesungs-
wünsch-e. Daß a-uch wieder eine Abordnung
lieber Freunde 'aus dem Rheingau willkom-
men geheißen werld-en konnte, war fast
schon eine Selbstverständlichkeit. Lm.
Fl-e-isch-man-n befaßte sich -dann mit -dem
Rundbrief, verwies auf_einige besonders
inte-ressante Bilder -und Texte in d-en -letzten
Folgen und nannte- das Bl-att -in seiner G-e-
samtheit ein Stück He'-imat -im besten Sin-ne
-des Wortes. Anschließend ka-m die Unter-
haltun-g zu Wort, rd-ie -persönlichen Gesprä-
che, begleitet von dezenter Musik urn-d zeit-
weilig unter-broch-en von L-iedervorträgen
unserer Fre-un-de Ka-rl Rauch jun. und Ru-di
Schürrer. G-a-nz klar, 'daß a-uch -d-ie Geburts-
tag-sk-i-nder -wieder zu -ihrem Recht kamen.
Allz-u-'bald schl-u-g 'der A-bschie-d, nachdem der
Te.rm-in für das: nächste Treffen vereinbart
worden war: Sonntag der 10. Ju-ni 79 im
Gasthaus „Ziur Goldenen Rose" -in Höchst/
M., Bolongarostraße 180. Es ergeht e-ine
herzliche- Einl-adu-ng an a-lle Landsleute.

DieiAscher Heimatgruppe Selb trifft sich
am 27. Mai nachmittags -im Kaiserhof.

Die Württemberger Ascher treffen sich
am 10. Juni in 'der'Ludwig-sburger „Kaiser-
halle“. Die Veranstalter ho-ffen auf gleich
guten Besuch wie bei d-en früheren Zusam-
menkünften und la-den alle Hei-matfre-u-nrde
herzlich ein.

An die Fünfzigiährigen von der Berg-
schule (Geburtsjahr-gang 1929) wendet sich
ihr Schul-ka-mera-d Horst Oe-hl -mit dem Auf-
ruf zu einem Klassentreffen z-u Pfingsten
d. l. in Wa-l-dkra-iburg. Er hofft, daß recht
viele -Klassen-kame-rad-en kommen, um mit-
einander das. fünfz-igste I..-ebe-ns-jahr -in Erin-
nerung an -alte Heimat-Zeiten zu- begehen.
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_Das sind Fünfzigerinnen von heute
Dieses Doppelbild zeigt Schülerinnen einer
Bergschulklasse des Jahrgangs 1929. Links
die Klasse selbst mit ihrem heute in Ger-
lingen/Württ. lebenden Lehrer Rudolf
Päsold, daneben eine Reihe festlich geklei-
deter Mädchen aus der gleichen Klasse bei
der Fronleichnamsfeier 1937. Bildeinsen-
derin: Margarete. Ott aus der Kantgasse 16
in As-ch, jetzt Seligenstadt/Hessen, Hein-
straße 3. Sie meint: .,Die Damen werden
sich wohl wiedererkennen, auch wenn sie
in alle Winde verstreut sind und heute ein
bisserl anders aussehen.“

Sieben -habenihr Kom-me-n bereits z-uge-
sagt: Hein-l, Wohlrab (fr. Fi-scher), S-imorı,
Schn-abl, Moser, -Schöner, Ploß. - Andere
Klassenka-merad-en, die diese Ze-ilen lesen,
mögen sich -bitte .be-im Unt-erzeichneten tele-
fonisch oder schr-iftl-ich -melden. Waldkrai-
burg, -die von su-det-end-eutschen Vertriebe-
nen gegründete Stadtgemeinde -n-ahe -bei
Mühldorf/lnrı, 'zählt -fast so viel Einwohner
wie einst Asch (22000), obwohl es 1945
noch gar nicht bestand. Herrliche Ge-gend,
viel Interessantes. Das Treffen fin-det vom
2. - 4. Juni statt, -Eintreffen -möglichst
Pfin-g-sts-a-mstag ab Mittag -in-der Wohnun-g
Horst Oehls, der a-uch für Ü-b-ernachtung
sorgt. -D-ie Frauen sind erben-falls herzlichst
mit ei-ngelarden. Der Or-ganisator hofft, -daß
sein Appell nicht -umsonst war -und er recht
viele alte Schulfre-u-nd-e begrüßen -d-arf:
Horst Oehl, Richaıfld-Wagner-Straße 49,
8264 W-aldkraibfurg, Tel. 086 38/1803. -

Der Rundbrief gratuliert
91. Geburtstag: Herr Richard Grimm

(Installationen) am 15. 4. in Selb. Der
Ostersonntag war ja einer der so seltenen
Wetter-Prachttage dieses sogenannten
Frühlings. So machte dem Iubilar das
Eiersuchen mit seinen zwei Urenkeln
Spaß. Tagsdarauf wanderte der unermüd-
liche junge „Greis“ über Längenau zum
Buchwald und- von dort über Wildenau
zum Zweck, wo er mit seinen Wanderge-
sellen Ascher aus allen Gegenden traf und
mit ihnen hinüber in die alte Heimat
schaute.

90. Geburtstag: Herr Hermann Wagner,
Zahnarzt i. R. am 9. 6. in Lübeck, Bran-
denbaumer Feld 40. In einem, Brief, den
der Iubilar vor wenigen Wochen schrieb,
schmunzelte erz- „Über 'mein Befinden
könnte ich- mich nicht gerade beklagen.
Für mein jugendliches Altermuß ich wohl
zufrieden sein. Zwar sind die Haare ent-
flohen, die Puste hämmert, wenn ich auf
den Boden und zurück gehen muß und
am meisten macht mir die Schwerhörig-
keit zu schaffen. Owa sinst sämma gsundl“
Darüber werden sich seine vielen Freunde,
vor allem auch seine Turnbrüder vom
TV Asch 1849, dem er mit Leib und Seele
anhing und noch immer anhängt, sehr
freuen und ihm weiterhin solche Laune
bei solcher Verfassung wünschen. Seine
Bindung zur alten Heimat und allem, was

für ihn dazugehört, hat die Iahrzehnte
ungebrochen überdauert. Groß ist seine
Sammlung heimatlichen Schrifttums und
oft einmaliger Bilddokumente. In Lübeck,
wohin er nach dem Tode seiner Frau von
Bad Orb zur Tochter übersiedelte, befaßt
er sich intensiv mit Geschichte und Ge-
sicht der alten Hansestadt, der er viel
interessante Seiten abgewinnt. Mit dem
nur 'wenige Monate älteren Landsmann
Dipl.-Ing. Hans Fleißner bildet der Iubilar
die Altersspitze der überlebenden Ascher
Turner. Der Verstorbenen gedenkt er stets
in ehrlicher Trauer. - Der Rundbrief hat
eine familiengeschichtlich interessante Zu-
sammenstellung über die Zahnarzt-Sippe
Friedl;_Wagne1 vorliegen, die er "jetzt gele-
gentlich des hohen Geburtstages des Sip-
penältesten seinen Lesern nicht vorenthal-
ten möchte: 1. Iohann Friedl, Zahntechni-
ker in Kaaden - 2. Sohn Herbert Friedl,
Zahnarzt in Kaaden und Rehau -- 3. Franz
Friedl (Bruder von lohann), Zahntechniker
in Asch -- 4. Dr. Gustav Friedl, Zahnarzt
in Asch und Karlsruhe - 5. Dr. Ernst
Friedl, Zahnarzt in Karlsruhe (Sohn Dr.
Gustav F.) - 6 .Hermann Wagner, Zahn-
arzt in Asch und Bad Orb, jetzt Lübeck
(Neffe von Franz Friedl) - 7. Tochter Erika
verehel. Baumgart, Zahnarzthelferin in
Lübeck - 8. Deren Mann_ Claus Baumgart,
Zahnarzt in Lübeck - 9.' Hermann Wag-
ners Halbbruder: Dr. Robert Wagner,
Zahnarzt in Weißenstadt - 10.' Dessen
Gattin Mizzi Wagner, Zahnarzthelferin in
Weißenstadt - 11. Sohn Dr. Bert Wagner,
Zahnarzt in Weißenstadt und 12. Sissy
Wagner, Tochter von Dr. Robert u. Mizzi
W., Zahnarzthelferin in Weißenstadt.

86. Geburtstag: Frau Anna Wagner geb.
Stefan aus Wernersreuth am 14. Mai. bei
Tochter Gerda und Schwiegersohn Rudi
Frank 'in ObenSchmitten/Wetteraukreis.
Sie nimmt an allem Geschehen' lebhaften
Anteil, mit besonderem Interesse liest sie
den Rundbrief. Bei allen Arbeiten im
Haushalt hilft sie gerne mit. Im Ort ist
sie wegen ihres -Humors sehr beliebt. In
Gesprächen kann man alten Ascher Wort-
schatz kennen lernen. So ist aus ihrem
Munde beim Schlafengehen immer wieder
einmal zu» hören: „Imma Neina gäiht
jedra za Seina. Wea keuna håut, nimmt
d'Katz in Arm, is aa schäi warm“.

85. Geburtstag: Am 1. Mai Frau Erne-
stine Wölfel geb. Künzel in Ottenbach/
Wttbg., Lindenstr. 3, früher Asch, Grenz-
weg 1716 bei guter Gesundheit im Kreise
ihrer sieben Kinder mit ,Familien sowie
Enkeln und Urenkeln.

80. Geburtstag: Herr Rudolf Bareuther
(Karlsgasse 11,- Wirkwarenfabrikation) am
21. 5. in Bamberg, Grafensteiner Straße
38. Er hat dort seine textile Tätigkeit
durch Wiederaufbau erfolgreich fortge-
setzt. - Herr Adolf Geipel (Nassengrub)
am 15. 5. in Niestetal b. Kassel, Berg-
straße 1. - Herr Wilhelm Geyer (Werners-
reuther Straße 1507, Cottonmeister bei
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Christian Ludwig) am rr. 5. in Albstadt/
wtiÍtt., Hubertusstraí3e Iz. _ Herr otto
Leicht (Nassengrub) in Hadamar/Hessen,
Egermannstra8e 15. Obwohl vom Schick-
sal nicht verwóhnt, ist der Frontsoldat
beider Weltkriege erstaunlidr ri.istig und
geistig auf der Hóh'. Den áIteren Nassen_
grubern steht er mit seinen Darbietungen
bei den Waldfesten in den Nassengruber
Steinbrůchen in heiterer Erinnerung. _
Frau Luise Wundeilich geb. Schártel, Gat_
tin des Oberlehrers i. R. Fritz Wunderlich
(NopÍ), am 29. Mai in Óhringen, Behring-
straBe 2,6.

75. Gebttttstag: Frau Gertrud Biedet-
mann (Gerh.-Hauptmann-Stra&e zz79) am
13. 3. in Oberboihingen, Vogelsangstra8e
r3. - Herr Flitz Drechsel {Spitzenstra8e 4)
am 3. 5. in Selb, W.-Baumann-Stra8e ro. -Frau Helene Ktautheim (Rolandgasse 3)
am 3. 5. in Dachau, Loestrafie 9 a. - Herr
custl Wttnderlich (Fírma |oh. Herm. Wun-
derlich, Peintstra(e und Berggasse) am
7. 6. in Miinchberg, Zeichstra8e 33.

70. Cebtutstag: Herr Hans Geipel,
Hauptlok{ůhrer í. R. (Asch, Anzengruber_
stra8e) am 17. 5. i-n Passau, Kraftstr. 7. -Irau lda Wttnderlich geb. Lutz {Eckener-
stra8e zr98) ám I5.5. in Landau/Isar,
Kleegartenstr. 4. - Frau Emmi Múliar geb.
Giinthert {Gamsl) in Mi.inchen 9o, Ahorn-
straBe 3.

Goldene Hochzeit: Herr August Martin
und Frau Lina geb. Wólfel (Griin) am
rr.5. in Hadamar/Hessen, Im Pflaster-
stiick r. Sie konnten das Fest am 75. Ge-
burtstag des |ubilars im Kreise ihrer zwei
Kinder' Íijnf Enkel und zweier Urenkel
feiern. Daheim \,var Lm. Martin bei den
Vereinigten Iárbereien als KÍz-Schlosser
und Fahrer tátig und auů in Hadamar
arbeitete er bis zur Erreichung der Alters-
grenze bei der Fárberei Richard |aeger,
bekanntlich einem ,,Abkómmling" der
Ascher Vereinigten. Von einer schweren
operation im |ánner d' |. hatte er sich
so weit erholt, da( das Paar das Fest der
Goldenen Hochzeit ktirperlich und geistig
frisc-rh im schwer erarbeiteten Eigenheim
begehen konnte.

SPENDENAUSWEIS
Fiir Heimowerbqnd mil Archiv. Heimolstube und

HilÍskqsse: AnldBlich des Heimgonges seiner Tonte
Frou Erno Broun in WolÍhogen von Dr. Adolf Grof
DÚsseldorf 50 DM. Aus gleichem AnloB von Berto
Brciutigom Hof 20 DM, Hermonn Wogner LÚbeck
20 DM, Floro Thiele Mitterteich 20 DM - lm Ge-
denken on ihre liebe Veruondte Frl. Gerdo Lux
in Fichtelberg von Ernestine Schwoboch Selb 50
DM; ous gleichem AnloB Richord Rubner Selb 50
DM, Hilde Krous Selb 20 DM - lm Gedenken on
Frou Almo Ludwig in Schrobenhousen von Helene
Schiffer Longenfeld 50 DM - lm Gedenken on
Frou Morie Schmidt (Schweizer, Johonnesgosse) von
Emmi Gemeinhqrdl 'und Lene' Schwoger- Boňberg
30 DM - Slott Grobblumen fÚr Frl. Lisl Hóchner
in Boyreulh von Emmy Abel Groz 50 DM - lm
Gedenken on Frou Morie Schmidl in Lolling von
Ernst und Friedo Glóckner Bomberg 20 DM - lm
Gedenken on Herrn Gustov Jciger in Bomberg-
Lichteneiche von ErnsÍ und Friedo Glóckner Bom_
berg 20 DM - Als Donk fÚr GeburtslogswÚnsche:
Tilde Boumonn Boldhom 20 DM, ldo Goldschold
Regensburg 20 DM, Hons Schwesinger Neckorsulm
i0 DM, Ernestine Schwqboch Selb 30 DM, Ernst
BloB Veiisbronn 'l0 DM, AlÍred Schwesinger Schro'
benhousen 10 DM, Hermonn Piffl Elbersdorf 20 DM,
lng. Hons Zdh sen. Moiniol 150 DM, ldo Heinrich
Lich l0 DM, Friedrich Wunderlich Ohringen 20 DM,
Eduord Merz Volkmorsen l0 DM, Gustov Ernst
Rehou 10 DM, Minno Modrock Selb 20 DM, Emilie
Morlin Hersbruck 20 DM, Frilz Buchheim Selb l0
DM, Christion Geipel Augsburg 20 DM. - Sonstige
Spenden: Gerlrud Dielrich FÚrth 5 DM, Morie
KÚnzel FŮrlh 5 DM, BerÍo Kóhler NÚrnberg 5 DM.

Fiir die Ascher HÚlle: Als Kronzoblóse ÍÚr ihre
Tonie Frou Erno Broun in Wolihooen von Helene
Schiffer Longenfeld 100 DM. Aus -gleichem AnloR
von Chrislione Quoiser Gerelsried 20 DM, Dr. med.
HorlmUt StóB Hemhofen 30 DM, Ed. StóB Bielig_
heim-Bissingen 50 DM. - Anlci0lich des Ablebens
ihres Freundes Ernsl MÚller in Góteborg von Fom'
Korl MŮller Boyreuth 50 DM - AnlcjBlich des Ge_
burlsloges seiner Mutler von Ernst Schoffer Miin-
chen'l0 DM - Als Donk fÚr GebUrtstogswÚnsche:
Korl Rogler Kirchheim/Teck 20 DM. - Stott Grob-
blumen fÚr Herrn Erich MÚller in Offenburg von

Fom. Rudi MÚller Offenburg 30 DM - AnlóBlich
des 90. Geburtstoges ihres věrstorbenen Opos Ernst
Lósch von Fom. Dr' Hons Lósch, Stuttgort 50 DM -
AnlciBlich des 80. Geburlsloges von Frou Gerlrud
Fleissner Bod Rogoz von Fro"u Friedo GemeinhordÍ
Schotten 20 DM - AnldBlich des Ablebens seines
Schulkomeroden Ernsl MÚller 50 DM und onl. des
Heimgonges von lng. Schoumberger 100 DM von
Lorenz Tropp, Dormstodt - AnlciBlich des Heim-
gonges ihrer Muller Frou Morie Glcissel von ErnsÍ
und Emmi Glcissel, Ostrich-Winkel 50 DM - Als
Kronzqblóse fÚr Frou Lino Friedo Gorbe von Roberl
Jockl Hungen 'l00 DM - Als Kronzoblóse fÚr Herrn
Hons Longhommer in Griesboch von seinen Mil-
schÚlern l00 DM - Als Donk fÚr Ehrunoen. Grolu_
lotionen und Beihilfen zUm HŮÍtenousboř ván Hons
Zcih Moinlol 50 DM, Woltroud Schuster Egelsboch
24 DM, Helgo Schódel Reullingen 14 DM, Wilhelm
Eiles Seligenstodt l3 DM, Hermonn Ringer Wies-
boden ó4 DM. Ludwig Bungert Seligenstodt 14 DM,
Helmut Kloubert Erkersreulh 20 DM, Klous Wogner
MÚnchen ó DM, Eduord Merz Volkmorsen 20 DM.

FÚr den Asdrer SchiitzenhoÍ Eulenhommer: Als
Donk fÚr GeburtstogswÚnsche von Gusti Merz in
Lich l0 DM.

flnsere Toten
In HoÍ stáIb am 7. April Herr Willy

Blechschmidt aus Oberreuth im Alter von
72 lahÍeÍ.

In ihrem 8r. Lebensiahr veÍschied in
Wolfhagen/Hessen FÍau Erna Btaun geb.
SchamfuB, Gattin des bereits 1959 verstor-
benen TextilkauÍmanns custav Braun.
Nach der VeÍtÍeibung, die sie nach wolf-
hagen b. Kassel verschlug/ begann das Ehe-
páar Blaun mit seinen beiden Kindern
I948 den WiederauÍbau ihres Textilge-
scháÍts, clas sich bereits in Asch hohen
Ansehens eÍ{reute und weithin bekannt
war. Es entwickelte sich in der neuen
Heimat zu ansehnlicheÍ GÍóBe. Nach dem
Tode des Vaters ůbernahm der Sohn Hans
die GescháÍtsftihrung; die Muttel waI
aber immer noch bis in ihre letzten Tage
hirrein am Geschehen im Gescháft interes-
sieÍt. Eine Herzschwáche ÍafÍte sie in del
Nacht zum 9. April dahin.

In Schwábisch-Hall verstarb am 4. ApÍil
in ihrem 8s. Lebensjahre FIau BeÍta cÓtz
geb. MaÍtin aus KÍugsreuth. Sie hatte dort
bei ihrer Tochter Elfriede Mayer ihren Le-
bensabend veÍbÍacht und waÍ geistig lege

bis zu ihrem letzten Tag. LauÍen konnte
sie allerdings schon lángere Zeit rrict't
mehr.

In der Nacht zum r. Mai verstarb im
Kreiskrankenhaus Bad-Soden TIáu Belta
Heischmann geb. wundeÍlich aus Stein_
póhl, wohnhaft gewesen 6z3z Bad-Soden
a. Ts., Max-BaginskiStraBe 3r, im 82. Le-
bensjahr. Um diese vorbildliche Frau und
Mutter, die sich ob ihres bescheidenen
Wesens und ihlel Gůte allgemeiner Be_
liebtheit elfÍeute/ tÍaueln Ehemann Rein-
hold und ihre beiden Tódrter mit Fami_
lien, sowie ihre vielen Freunde und die
Heimatgruppe der Taunus-Ascher.

,,Der Roí3wirt" hieB Herr Louis /ackel,
Gastwirt vom //Roten RoB" am Asďrer
Marktplatz, bei seinen vielen Bekannten,
die ihn und seinen Betrieb schátzten. EÍ
staÍb im Alter von 8r |ahren am 3:r. ldáÍz
in Gera. Mit seiner Frau wurde er bei deÍ
Vertreibung 1946 Íactr Prósen in die Sow_
jetzole veÍschlagen. Nadr dem Tbde der
Gattin im ill{áÍz Íg48 iibersiedelte Louis
}áckel mit seineÍ TochteÍ naďI GeÍa' vr'o eÍ
von diesel und ihÍem Manne bis zum
letzten Tag mit glo8er Liebe umsoÍgt
blieb' Seinen geliebten Gastwirte-BeruÍ
konnte eI seit seineÍ VertÍeíbung nicht
nochmals ausiiben. Bis zuletzt bereitete
ihm aber sein MitwiÍken im Gesangverein
und sein Harmonikaspiel viel Freude.
Nach dem Erreichen der Altersgrenze
konnte er im Dulchschnitt dreimal jáhrlich
schÓne Tage bei seinem Sohn in Hof rrnd
seinem Bruder in Furth i. W. verleben.

Im Krankenhaus Wunsiedel verstarb am
3. April nach kurzer Krankheit Fráulein
Gerda Lux, erstes Kind des Lehrers Emil
Lux, im 84. Lebensiahr. Sie war lange )ah-
re als Sch\Mester bei der Ascher Kranken-
kasse tátig. Die Vertreibung Íiihlte sie mit
ihren Eltern nach Fichtelberg. Nach einer
sdlweren Krankheit kehrte sie nicht in den
in Wien eÍleÍnten Krankenpflegeberuf zrr-
riick, sondern widmete sídr der Betreuung

Nach einem arbeitsrejchen Leben verschied plótzlích und unerwartet in Gera/
ThÚringen unser stets um uns b,esorgter, lie,ber Vater, Schwiegenlater, GrolJ-
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Louis Jácke!
Gastwirt vo,m ,,Roten RoR"

* 20. 4. t898 r 31. 3. 1979

Hans Jáckel, Sohn
Hilde Jáckel' Schwlegertochter
Bertl Jung, Tochter
Alfred Jung, Schwiegersohn

Hof/Saale, Scharnhorststra[Je 9 - f rúher Asch, Karlsgasse 'l 
1

Gera-Lusan, Fu,rth im Wald

Ein sel;bst|oses Leben voller Liebe, GÚte 'und FŮrsorge fÚr seine Lieben hat ein
viel zu frÚhes Ende gefurrden.
Wir nehmen Á.bschied Von meinem innígstgeliebten und herzensg'uten G,atten,
meinem allerbesten Vati und Schwiegervater, unserem unvergessenen lieb,en
Opi, Schwager und Cousin

Herrn Rudolf Korndórfer
' Garn-Kauímann

' 18. 8' 1906 Ť 20' 4.1979

Hof' Wólbattendorfer Weg 47 - frr_iher Asch, SchlachthofstraRe 16

ln ti,efem Schmerz:
GeÉrud Korndórfer geb. Wagner,
Gattin
Margit Schmidt, Tochter
Dr. lng' Dieteř schmidt,
Schwiegersohn
Yvonne und Thorsten, Enkel
und a.|le Anvérwandten

ln stiller Trauer:
Arno láckel, Brruder
Harald und Rainer láckel, Enkelkinder
un'd Angehórige
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Christian Ludwig) am rr. 5. in Albstadt/
Württ., -Hubertusstraße 12. -_- Herr Otto
Leicht (Nassengrub) in Hadamar/Hessen,
Egermannstraße I5. Obwohl vom Schick-
sal nicht verwöhnt, ist der Frontsoldat
beider Weltkriege erstaunlich rüstig und
geistig auf der Höh'. Den älteren Nassen-
grubern steht er mit seinen Darbietungen
bei den Waldfesten in den Nass-engruber
Steinbrüchen in heiterer Erinnerung. -
Frau Luise Wunderlich geb. Schärtel, Gat-
tin des Oberlehrers i. R. Fritz Wunderlich
(Nopfl, am 29. Mai in Öhringen, Behring-
straße 26.

75. Geburtstag: Frau Gertrud Bieder-
mann (Gerh.-Hauptmann-Straße 2279) am
13. 3. in Oberboihingen, Vogelsangstraße
I3. - Herr Fritz Drechsel (Spitzenstraße 4)
am 3. 5. in Selb, W.-Baumann-Straße ro. --
Frau Helene Krautheim (Rolandgasse 3)
am 3. 5. in Dachau, Loestraße 9 a. - Herr
Gustl Wunderlich (Firma Ioh. Herm. Wun-
derlich, Peintstraße und Berggassel am
7. 6. in Münchberg, Zelchstraße 33.

70. Geburtstag: Herr Hans Geipel,
Hauptlokführer i. R. (Asch, Anzengruber-
straße) am 17. 5. in Passau, Kraftstr. 7. -
Frau Ida Wunderlich geb. Lutz (Eckener-
straße 2198] am I5. 5. in Landau/Isar,
Kleegartenstr. 4. - Frau Emmi -Müller geb.
Günthert (-Gamsl] in München 90, Ahorn-
straße 3.

Goldene Hochzeit: Herr August Martin
und Frau Lina geb. Wölfel (Grün) am
rr. 5. in Hadamar/Hessen, Im Pflaster-
stück 1. Sie konnten das Fest am 75. Ge-
burtstag des Iubilars im Kreise ihrer zwei
Kinder, fünf Enkel und zweier Urenkel
feiern. Daheim war Lm. Martin bei den
Vereinigten Färbereien als Kfz-Schlosser
und Fahrer tätig und auch in Hadamar
arbeitete er bis zur Erreichung der Alters-
grenze bei der Färberei Richard Iaeger,
bekanntlich einem „Abkömmling” der
Ascher Vereinigten. Von einer schweren
Operation im Iänner d. I. hatte er sich
so weit erholt, daß das Paar das Fest der
Goldenen Hochzeit körperlich und geistig
frisch im schwer erarbeiteten Eigenheim
begehen konnte.

SPENDENAUSWEIS
Für Heimcıtverbcınd mil Archiv, Heimcılstube und

Hiltskcısse: Anläßlich des Heimganges seiner Tante
Frau Erna Braun in Wolfhagen von Dr. Adolf Graf
Düsseldorf 50 DM. Aus gleichem Anlaß von Berta
Bräutigam Hof 20 DM, Hermann Wagner Lübeck
20 DM, Flora Thiele Mitterteich 20 DM - lm Ge-
denken an ihre liebe Verwandte Frl. Gerda Lux
in Fichtelberg von Ernestine Schwabach Selb 50
DM, aus gleichem Anlaß Richard Rubner Selb 50
DM, Hilde Kraus Selb 20 DM - lm Gedenken an
Frau Alma Ludwig in Schrobenhausen von Helene
Schiffer Langenfeld 50 DM - lm Gedenken an
Frau Marie Schmidt (Schweizer, Johannesgasse] von
Emmi Gemeinhardt und Lene Schwager Bamberg
30 DM - Statt Grabblumen für- Frl. Lisl Hächner
in Bayreuth von Emmy Abel Graz 50 DM - lm
Gedenken an Frau Marie Schmidt in Lalling von
Ernst und Frieda Glöckner Bamberg 20 DM - lm
Gedenken an Herrn Gustav Jäger in Bamberg-
Lichteneíche von Ernst und Frieda Glöckner Bam-
berg 20 DM - Als Dank für Geburtsta swünsche:
Tilde Baumann Baldham 20 DM, Ida gšoldschald
Regensburg 20 DM, Hans Schwesinger Neckarsulm
10 DM, Ernestine Schwabach Selb 30 DM, Ernst
Bloß Veitsbronn 10 DM, Alfred Schwesinger Schra-
benhausen 10 DM, Hermann Piffl Elbersdorf 20 DM,
lng. Hans Zäh sen. Maintal 150 DM, Ida Heinrich
Lich 10 DM, Friedrich Wunderlich Öhringen 20 DM,
Eduard Merz Volkmarsen 10 DM, Gustav Ernst
Rehau 10 DM, Minna Modrack Selb 20 DM, Emilie
Martin Hersbruck 20 DM, Fritz Buchheím Selb 10
DM, Christian Geipel Augsburg 20 DM. - Sonstige
Spenden: Gertrud Dietrich Fürth 5 DM, Marie
Künzel Fürth 5 DM, Berta Köhler Nürnberg 5 DM.

Für die Ascher Hütte: Als Kranzablöse .für ihre
Tante Frau Erna Braun in Wolfhagen von Helene
Schiffer Langenfeld 100 DM. Aus gleichem Anlaß
von Christiane Quaiser Geretsried 20 DM, Dr. med.
Hartmut Stöß Hemhofen 30 DM, Ed". Stöß Bietig-
heim-Bissingen 50 DM. - Anläßlich des Ablebens
ihres Freundes Ernst Müller in Göteborg von Fam.
Karl Müller Bayreuth 50 DM -~ Anläßlich des Ge-
burtstages`seiner Mutter von Ernst Schaffer Mün-
chen 10 DM - Als Dank_fÜr Geburtstagswünsche:
Karl Rogler Kirchheim/Teck 20 DM. - Statt Grab-
blumen für Herrn Erich Müller in Offenburg von

if'

Fam. Rudi Müller Offenburg 30 DM - Anläßlich
des 90. Geburtstages ihres verstorbenen Opas Ernst
Lösch von Fam. Dr. Hans Lösch, Stuttgart 50 DM -
Anläßlich des 80. 'Geburtstages von Frau Gertrud
Fleissner Bad Ragaz von Frau Frieda Gemeinhardt
Schotten 20 DM - Anläßlich des Ablebens seines
Schulkameraden Ernst Müller 50 DM und anl. des
Heimganges von lng. Schaumberger 100 DM von
Lorenz Trapp, Darmstadt - Anläßlich des Heim-
ganges ihrer Mutter Frau Marie Glässel von Ernst
und Emmi Glässel, Ostrich-Winkel 50 DM - Als
Kranzablöse für Frau Lina Frieda Garbe von Robert
Jackl Hungen 100 DM - Als Kranzablöse für Herrn
Hans Langhammer in Griesbach von seinen Mit-
schülern 100 DM - Als Dank für Ehrungen, Gratu-
lationen und Beihilfen zum Hüttenausbau von Hans
Zäh Maintal 50 DM, Waltraud Schuster Egelsbach
24 DM, Helga Schädel Reutlingen 14 DM, Wilhelm
Eiles Seligenstadt 13 DM, Hermann Ringer Wies-
baden 64 DM, Ludwig Bungert Seligenstadt 14 DM,
Helmut Klaubert Erkersreuth 20 DM, Klaus Wagner
München 6 DM, Eduard Merz Volkmarsen 20 DM.

Fiir den Ascher Schützenhof Eulenhcımmer: Als
Dank für Geburtstagswünsche von Gusii Merz in
Lich 10 DM.

2 Unsere Toten
In Hof starb am 7. April Herr Willy

Blechschmidt aus Oberreuth im Alter von
72 jahren.

In ihrem 81. Lebensjahr verschiedin
Wolfhagen/Hessen Frau Erna Braun geb.
Schamfuß, Gattin des bereits 1959 verstor-
benen Textilkaufmanns Gustav Braun.
Nach der Vertreibung, die sie nach Wolf-
hagen b. Kassel verschlug, begann das Ehe-
paar Braun rnit seinen beiden Kindern
1948 den Wiederaufbau ihres Textilge-
schäfts, das sich bereits in Asch hohen
Ansehens erfreute und weithin bekannt
war. Es entwickelte sich in der neuen
Heimat zu ansehnlicher Größe. Nach dem
Tode des Vaters übernahm der Sohn Hans
die Geschäftsführung; die Mutter war
aber immer noch bis in ihre letzten Tage
hinein am Geschehen im Geschäft interes-
siert. Eine Herzschwäche raffte sie in der
Nacht zum 9. April dahin.

In Schwäbisch-Hall verstarb am 4. April
in ihrem 85. Lebensjahre Frau Berta Götz
geb. Martin aus Krugsreuth. Sie hatte dort
bei ihrer Tochter Elfriede Mayer ihren Le-
bensabend verbracht und war geistig rege

bis zu ihrem letzten Tag. Laufen konnte
sie allerdings schon längere Zeit nicht
mehr.

In der Nacht zum I. Mai verstarb im
Kreiskrankenhaus Bad~Soden 'Frau Berta
Heischmann geb. Wunderlich aus Stein-
pöhl, wohnhaft gewesen 6232 Bad-Soden
a. Ts., Max-Baginski-Straße 31, im 82. Le-
bensjahr. Um diese vorbildliche Frau und
Mutter, die sich ob ihres bescheidenen
Wesens und ihrer Güte allgemeiner Be-
liebtheit erfreute, trauern Ehemann Rein-
hold und ihre beiden Töchter mit Fami-
lien, sowie ihre vielen Freunde und die
Heimatgruppe der Taunus-Ascher.

„Der Roßwirt” hieß Herr Louis Iäckel,
Gastwirt vom „Roten Roß” am Ascher
Marktplatz, bei seinen vielen Bekannten,
die ihn und 'seinen Betrieb schätzten. Er
starb im Alter von 81 jahren am 31. März
in Gera. Mit seiner Frau wurde er bei der
Vertreibung 1946 nach Prösen in die Sow-
jetzone verschlagen. Nach dem Tode der
Gattin im März 1948 übersiedelte Louis
Iäckel mit seiner Tochter nach Gera, wo er
von dieser und ihrem Manne bis-zum
letzten Tag mit großer Liebe umsorgt
blieb. Seinen geliebten Gastwirte-Beruf
konnte er seit seiner Vertreibung nicht
nochmals ausüben. Bis zuletzt bereitete
ihm aber sein Mitwirken im Gesangverein
und sein Harmonikaspiel viel Freude.
Nach dem Erreichen der Altersgrenze
konnte er im Durchschnitt dreimal jährlich
schöne Tage bei seinem Sohn in Hof und
seinem Bruder in Furth i. W. verleben.

lm Krankenhaus Wunsiedel verstarb am
3. April nach kurzer Krankheit Fräulein
Gerda Lux, erstes Kind des Lehrers Emil
Lux, im 84. Lebensjahr. Sie war lange jah-
re als Schwester bei der Ascher Kranken-
kasse tätig. Die Vertreibung führte sie mit
ihren Eltern nach Fichtelberg. Nach eine.r
schweren Krankheit kehrte sie nicht in den
in Wien erlernten Krankenpflegeberuf zu-
rück, sondern widmete sich der Betreuung

Nach -einem -arib-e-its-reichen Leben- versah-ied plötzlich u-nd unerwarte-t in G-era/
Thüringen u-ns-er stets um uns be-sorgter, lieber Vater, Schwieger-vater, Groß-
vater, -Bruder, Schwager -und On-k-el

Louis Jäckel 2
Gastwirt vorn „Roten Roß“

* 20. 4. 1898 † 31.3.1979

- In stiller Trauer:
Hans läckel, Sohn `
Hilde läckel, Schwiegertochter
.Bertl lung, Tochter
Alfred lung, Schwiegersohn

Arno läckel, Br'-uid-er
Harald und Rainer läckel, En-kel-k-in-der
und A-ngehör'-ige

Ho-f/Saale, Scharn-hors-tstraß-e 9 - früher As-ch, Kiarls-g-asse 11
Gera-L-usan, Furth- im Wald

Ein sie|rb!st.|oses Leben va-ller Liebe, Güte -un-d= Fürsor-g-e für sei-nie Lieıb-en hat ein
vi-el zu früh-es -E-.n-de -g-e~fund=e.n.

_ Wir -nehm-en Abschied vo-n m-ein-em -innigstg-eliebt-en =u-nd -herzen-s-g›ut.en Gatten.
-mei-nem -aller-be-stein Vati und Schwiege-rvat-er, unserem ~u-nve-r-gessenen liebe-n
Opi, -Schwager un-d Co=u-s-in

Herrn Rudolf Korndörfer
. Garn-'Kaufmann

* 18. 8. 1906 † 20. 4. 1979

Hof, Wöl-b-att-e-nidorfer Weg 47 - früher Asch, -Schllachthofstraße 16
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_ ln tiefe-m -Schmerz:
Gertrud Korndörfer ge-b. Wagner,
Gattin `
Margit Schmidt, Tochter
Dr. lng. Dieter Schmidt,
Schwiegersohn
Yvonne und Thorsten, Enkel
und alle Anivierwan-dten



handgeschlissen) \
Karo-Step-Flachbetten,'
Bettwásche, lnlette,Wol|-
Anti-Rheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Ang6bot, auch Mustor
kostenlos. Schreiben Sie
noch heute eine Kartg an

Stammhaus Descheni
8908 Krumbach Gáňshalde

qéqÍÚndet'l882

ihrer Eltern und des Bruders Erich, mit
denen sie in den Íůnfziger |ahren ein neu-
erbautes Eigenheim beziehen konnte. Nach
dem Tod der Eltern durÍte sie im gemein-
samen Haus mit ihrem Bruder noch sehr
schóne )ahre bei bis zuletzt geistiger Auf-
geschlossenheit erleben. Besondere Freude
bereiteten ihr Ausfliige ins Fichtelgebirge
und EinkauÍsbummeln in clen nahen
stádten.

In seinem 74. Lebens|ahÍ stalb am 13.
Dezember v' |. Herr Erctst'Nellu (Schón-
bach) in Fiirth/Bayern. Lehr- und erste Be-
ruÍsjahre als SpeditionsbeamteÍ absolviertt:
er bis rgzB in der Spedition Hofmann.
Dann arbeitete er als Buchhalter und Steu-
ersachbearbeiter beim Transportunterneh-
men Briider Walter in Schónbach. AIs sol-
cher hatte er auch die Buchhaltung uncl
die Steuersachen der Kássmannschen Schot-
terwerke in Liebenstein zu bearbeiten, de-
Íen stille Teilhaber die Briider Wa1ter wa-
ren. Im fahre 1933 griindete er daneben
die Firma Sturm 8l Weller, die bis zum
Kriegsausbruch Schablonen und Malerwal-
zen herstellte' Den Krieg machte eÍ vol1
rg4t an mit. Nach der Vertreibung wurde
er Angestellter beim Finanzamt in Fiirth
bis zu seiner Pensionierung.

Am 14. Ieber verschied in Bad Brambach
Herr Hermanr' wólÍel {74') aus lMerners-
Íeuth. Er war der álteste und letzte Sohrr
des Ehepaares |ohann und Lisette wólíel.
Er und seine zwei Briider starben inner-
halb von neun fahren. Hermann W. hatte
daheim ein gutgehendes Gasthaus und
eine LandwirtschaÍt inne. Im nahen Bad
Brambach fand er neue Heimat, in der er
gleiche Wertschetzung genoíŠ wie daheim.

Urloub im Fidrtelgebirge

Ferienhous mit Blick ouf Ochsenkopf, Schnee-
berg und Kósseine (KÚche, Wohnzimmer, Schlof-
zimmer, Bod, Terrosse) im Moi, Juni, Juli und
Seplember fÚr 30,- DM tciglich zu vermielen
(Schlofgelegenheil fÚr vier Personen). Anfrogen
unler,Ferienhous - Fichtelgebirge" on Verlog
Ascher Rundbrief , GroshofstroBe ll, 8000 Mi.tn-
chen 50.
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werden gebeten, ihre Adresse zu senden on:
Rekloř U. stuhler
89il) Augsburg 2l

TottenbochslroBe l0 . Tel. 34 05 17

FÚr die vielen GlŮckwÚnsche und Blu-
menspenden sowie Geschen,ke anlá[Jlich
unserer Goldenen Hochzeit sagen wir
auf diesem Wege herzlichen Dank!

ln heimatlicher Verbunde'nheit
Lisette und Hermann lung

frrirher Nassengru'b

Nach einem ar.beitsreichen Leben ging unsere lie'be Mutter, Schwiegermutter,
oma, Uroma und schwágerin

Erna Braun geb. SchamfuB

im Bl . Le'bensjahr von uns.

ln stiller Trauer:

Hans Braun u. Frau Helga geb' MÚller
llse Heidt ge'b. Braun
Hermann Heidt
lda Wagner geb. Braun

3549 WoIfhagen, SchŮtze'bergerstraBe 27 _ trÚher Asch, Steingasse 60

Die Beerdigung fand am Mittwoch, 11. 4. 1979,,in Wolfhagen statt.

P|ótzlich und unenwartet verstarb am 4. April 1979 m,ein lieber Vater, unser guter
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager .und On.kel

Robert Feiler
lm Alter von 69 Jahren ist er seiner lieben Gattin,gefolgt.

ln stiller Trauer:

lngrid Glancey, Tochter, mit Familie
Emma Feiler, Schwester
Gustav Feiler, Bruder, mit Familie
im Namen aller Verwandten

8602 Altendorf, Zum Btihl 2 _ trúher Ne'uber.g
6'l Baroňsmede, Lon'don W 5

Ftir erwiesene und noch zuge'dachte Anteilnahme sagen wir herzlichen Dank.

Melne liebe, treusorgende Schwester

Gerda Lux
ist am 3. April 1979 nach kurzer Krankheit im Alter von 83 Jahren in Frieden
heimgegan'gen.

8591 Fichtelberg, Gustav-LeutelřStralje 2

ln tiefer Trauer:

Erich Lux
im Namen ,aller Angehorigen

Nach einem christlichen Leben, zwei Wochen vor der Diamantenen
Hochzeit, wurde meine liebe Gattin, unsere herzensgute Mutter,
Schwie'germutter, O.ma, Uroma, Schwester, Tante und Patin

Frau Anna Stóss geb. Fedra
* 10. 4. 1900

von i'hrem Schópfer abberufen.

521 6 Niederkassel-Banzel, FasanenstraRe 9

t 20. 4. 1979

ln stiller Trauer:

Anton stóss
Anni Enders mit Familie
Hermann stóss mit Familie

frúher Asch, Spitzenstra[Je
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Fertige Betten,
Bettfedern (auch
handgeschlíssenj
Karo-Step-Flachbetten,
Bettwäsche, lnlette,WoII~
Anti-Rheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot, auch Muster

_ kostenlos. Schreiben Sie
noch heute eine Karte an

BEITEN-BLAH
Stammhaus Deschenitzlßöhmerwal
Jetzt 8908 Krumbach Går'ıshalde143

gegrundet 1882

ihrer Eltern und des Bruders Erich, mit
denen sie in den fünfziger jahren ein neu-
erbautes Eigenheim beziehen konnte. Nach
dem Tod der Eltern durfte sie im gemein-
samen Haus mit ihrem Bruder noch sehr
schöne jahre bei bis zuletzt geistiger Auf-
geschlossenheit erleben. Besondere Freude
bereiteten ihr Ausflüge ins Fichtelgebirge
und Einkaufsbummeln in den nahen
Städten. .

In seinem 74. Lebensjahr starb am 13.
Dezember v. j. Herr Ernst Weller (Schön-
bach) in Fürth/Bayern. Lehr--und erste Be-
rufsjahre als Speditionsbeamter absolvierte
er bis 1928 in der Spedition Hofmann.
Dann arbeitete er als Buchhalter und Steu-
ersachbearbeiter beim Transportunterneh-
men Brüder Walter in Schönbach. Als sol-
cher hatte er auch die Buchhaltung und
die Steuersachen der Kässmannschen Schot-
terwerke in Liebenstein zu bearbeiten, de-
ren stille Teilhaber die Brüder Walter wa-
ren. Im jahre 1933 gründete er daneben
die Firma Sturm 8›„ Weller, die bis zum
Kriegsausbruch Schablonen und Malerwal-
zen herstellte. Den Krieg machte er von
1941 an mit. Nach der Vertreibung wurde
er Angestellter beim Finanzamt in Fürth
bis zu seiner Pensionierung.

Am 14. Feber verschied in Bad Brambach
Herr Hermann Wölfel (74.) aus Werners-
reuth. Er war der älteste und letzte Sohn
des Ehepaares johann und Lisette Wölfel.
Er und seine zwei Brüder starben inner-
halb von neun jahren. Hermann W. hatte
daheim ein gutgehendes Gasthaus und
eine' Landwirtschaft inne. Im nahen Bad
Brambach fand er neue Heimat, in der er
gleiche Wertschätzung genoß wie daheim.

Urlaub im Ficlıtelgebirge
Ferienhaus mit Blick auf Ochsenkopf, Schnee-
berg und Kösseine (Küche, Wohnzimmer, Schlaf-
zimmer, Bad, Terrasse) im Mai, Juni, Juli und
September für 30,- DM täglich zu vermieten
(Schlafgelegenheit für vier Personen). Anfragen
unter „Ferienhaus -- Fichtelgebirge“ an Verlag
ß;1scheš0Rundbrief, Grashofstraße 11, 8000 Mün-
cen .

Für die vielen Glückwünsche -und Blu-
menspenden sowie Geschenke anläßlich
unserer Gold-enerı Hochzeit sagen wir
auf -diese~m Wege herzlich-en Dank!

I-n he-im-atl-icher Ver.bun-denfihe-it
Lisette und Hermann lung

früıher Nass-engrufb

.-ff*1., _ .Y
-§41; rd å
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werden gebeten, ihre Adresse zu senden an:
Rektor U. Stuhler
8900 Augsburg 21

raiienbachsimße io --rei. 34 0517

§1-¬

Nach einem arbeitsreichen L-eben ging uns-ere li-eb-e Mutter, Schwiegermutter,
O-ma, Uroma und Schwä-ge-rin -

5 Erna Braun geb. Schamfuß
im 81. Le-bensıjahr von -uns-_

`l-n st-i I l-er Tra-u-e-r:

Hans Braun u. Frau Helga geb. Müller
Ilse He-idt geb. Braun
Hermann Heidt
Ida 'Wagner ge-b. Bra-un

3549 Wolfhagen, Schützeibergers-traße 27 -- früh-er As-ch, Stei-ngasse 60

Die Beerdigung fand am Mittwoch, 11. 4. 1979, «in Wolfhagen statt.

Plötzlich und un-eriwartet verstarb a-m 4. April 1979 me-in lieber Vater, -uns-er gut-er
Sch›w-iegervater, Opa, Bruder, 'Schwa-ger -und Onkel l

1 Robert Feiler
lm Alter von 69 l-ahren ist e-r seiner lie-ben Gattin ge-folgt.

In still-er Trauer:
Ingrid Glancey, Tochter, mit Fam-ilie
Emma Feiler, Schwester '
Gustav Feiler, Bruder, mit Familie
im Namen aller Verwandten

8602 .Alt-endorf, Zum .Bühl 2 - früher Neuberg
61 Baron-sm-e-de, London W5

Für enwiesene u-nid noch zugedachte Ant-ei-lnahme sagen -wir herzlich-en Dank.

M-eine lieb-e, treusorge-n.d'e Schwester

` 3 Gerda Lux
ist am 3. April 1979 nach kurzer Krankheit im Alter von 83 Jahren .in Frieden
heimgeganfgen.

8591 Fichtelberg, =Gusta=v-|Leut-elt-Straße 2

In tiefer Trauer:
Erich Lux
i-m Nam-en -all-er Angehörigen

Nach einem christlichen Leben, zwei Wochen vor -der Diama-ntenen
Hochzeit, wurde me-ine liebe Gattin, -unsere herzensg-ute Mutter,
Schwiege-rm-ut.ter, O-ma, Uroma, Schwester, Tant-e und Patin

Frau Anna Stöss geb. Fedra
* 10. 4. 1900 † 20. 4. 1979

von ihrem Schöp-f-er abberufen.

ln -stiller Trauer:
Anton Stöss
Anni Enders mit Familie

- Hermann Stöss mit Familie
ı

5216 Niederkassel-Ranzel, Fas-ane-nstraß-e 9 - früher Asch, Spitzenstr-aß-e 1



PostvertriebsstÚck
Verlag Dr. Benno Tins Sóhne
GrashofstraBe 11

8000 Můnchen 50 Gebtihr bezahlt

Spenden, sovýeit sie iiber den BundbrieÍ geteitet werden, bitte á:f':.i:":'--i"''l'''''';'I"&1if;l'juLoiinn]"i.ťfi!n["ff áňi"f:lÍ;$l,ii
an keines der im nebenstehenden lmpressum genannten Gescháfts- óolo MehrwerŤsleuer. - Verlog und Druck: Dr. Benno Tins Sóhne oHG, Gros-

konten des Vertags Dr. Benno Tins Sóhne zu tiberweisen, sondern [[:'l^"'j.l:":''j il:::[:,i',;''l|; šil]'il:i'"$";:i ll;:'#ť"'y:'[1i:
nur an das Konto Nr. 37t0003t80 Dr' Benno Tins bei der Hypo- Tins, MŮnchen 50, Groshofstr' 1l. - Poslscheckkonio MÚnchen Nr. l'l2t 48-803 -
bank Miinchen. Postanweisungen, Schecks oder Bargeld sind Bqnkkonlen: Roiffeisenbonk M.-Feldmoching Nr' 0024708, Stodtsporkosse MŮn-

natůrlich auc*r móglich. ťT:','3l3iíji;';''""lT"lJť3'il3,].i3Í11,. 
Poslonschrift: Verlog Ascher Rund-

-64-

Unsere liebe Verwandte

Erna Glássel

ist am lí. Apr]l 'l979 plótzlich und unerwartet Verstorben.

Es trauern um sie ihre Verwandten

Neu-lse,nburg, DornhofstraBe 4

frúher Asch, RoglerstralJe

Nach langer, mit Geduld ertragener Kran'kheit ist unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, O.ma und Uroma

Frau Berta Gótz geb. Martin
frÚher Krugsreuth

am 4. April 1979 in Schwábisch_Hall verstonben' Am 19. Mai
Wáre sie 85 Jahre alt geworden.

ln sti,ller Trauer:

Rudi Gótz mit Familie
Erich Gótz mit Familie
ElÍriede Majer
verw. Wunderlich mit Familie

Die Beerdigung fand am 6. April 1979 auf dem Waldfriedhof
in Schwábisch.Hall statt.

In Deine Hiinde befeltle ich meinen Ceist;
Dtt hast mich eilóst, Du getreuer Gott'

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Onkel und
Pate

Herr Gustav Krautheim
- 7. 5. 1B9B r 6. 5. 1979

ist nach langer Krankheit von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Herta Múller'Tochter, mit Fam.
Karin Bósch, Enkelin, mit Fam.
und alle Anverwandten

Marktredwitz, MarienstraÍJe 3 - frÚher. Schónbach bei Asch

Meine opferbereite Frau, unsere ve'rstándnisvolle, gute
Mutter, Schwester' Schwágerin ,und Tante

Anna Sitbermann geb. Werner
hát'uns am 4. April 1979 im Alter von 78 Ja'hren fúr im'mer

verlassen.

Es trauern um sie:

Georg Silbermann, Gatte
. Herta Silbermann, Tochter
und Verwandte

Alsfel,d, Sold,anstralJe l3 _ frŮher Asch, Buchengasse 1884

Meine unvergeBliche Mama

Frau Erna Weis
- 16' 11. 1903 Ť í9' 4' 1979

ist plótzlich und unerwartet fŮr immer Von mir gegangen.

ln tiefster Trauer:

Emi Weis

6070 Langen, Robert-Koch-StraBe l6
frÚher Asch, Turnhalle

Mein lie,ber Mann, unselherzensguter Vater, Schwieger-
vater, Opa und Bruder

Herr Ernst Weller
Finanzangestellter i. B.

* B. 3. Í904 t 13. 12. 197B

ist im .Alter von 74 Jahren plótzlich un,d unerwartet in

Gottes Frie.den heimgegangen.

ln stiller Trauer:.

Lydia Weller .geb. Go[Jler, Gattin
Horst Weller, Sohn, mit Familie
Heinz Weller, ,Sohn, 'm.it Familie
llse Ney, Tochter, mit Familie
Hermann Weller, Bruder

8510 FŮrth, Paul-Keller-Str'aBe 12
frÚher Schónbach bei Asch' Hs'-Nr.269
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Unsere l-ie-be Verwandte ,

Erna Glässel
ist am 11. April 1979 plötzlich und unerwartet -ve-rstorb-en.

Es trauern um sie ihre Verwandten

'\

Neu-lsen-burg, Don-nhofstraße 4 -

früher Asch, Ro-gl-erstraße

In Deine Hände befehle ich meinen Geist;
Du hast mich erlöst, Du getreuer Gott.

Unser lieber Vater, Schw-ie-g-ervater, Opa, Uropa, Onkel und
Pate _ -

. Herr Gustav Krautheim ~
* 7.'5. 1898 -† 6. 5. 1979

ist nach langer Krankheit von u-ns -gegangen.

In stiller Trauer:
Herta Müller, Tochter, mit Fam.
Karin Bösch, Enkelin, mit Fam.
und' alle Anverwendten -

Marktredwitz, Marie-nstraße 3 - früher. Schönbach »bei Asch

I

Meine un-vergeßliche Mama

Frau Erna Weis
* 16. 11. 1903 i† 19. 4. 1979

ist plötzlich un-d unerwartet für immer von mir gegangen.

ln tiefster Trauer:
Emi Weis

6070 Langen, Robert-Koch-Straße 16
früher Asch, Turnhalle
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Nach langer, mit Geduld ertragener Kran-kheit ist un-sere
lie-be Mutter, Schwiegermutter, Oma .un-d Uroma

Frau Berta Götz geb. Martin
_ früher Kr-ugsreuth

am 4. April 1979 in Schwäbisch-Hall ve-rstonbe-n. Am 19. Mai
wäre sie- 85 Jahre alt -geworid-en.

ln s-ti-ller Trauer:
Rudi Götz mit Familie
Erich Götz mit Familie
Elfriede Maier
verw.W=unrlerl=ich mit Familie

Die Beerd-igung fand a-m 6. April 1979 a-uf dem W-aldfrie-d-hof
in Schwäbisch-Hall statt. -

Meine opferbereite Frau, unsere- ve-rständnisvolle, gute
Mutter. Schwester, Schwä-ger-in -und 1'-ante

2 Anna Silbermann geb. Werner
hät--uns am 4. April 1979 i-m Alter von 78' Jaih-ren für .immer
verlassen. .

Es trauern um s-ie: _
Georg Silbermann, Gatte

. Herta Silbermann, Tochter
un-d Verwandte

Alsfeld, Sol-danstraße 13 - früher Asch, Buchen-gasse 1884

Mein lieber Mann, unser *herz-e~n~sguter Vater, Schwiege-r-
vater, Opa und Brud-er

Herr Ernst Weller
F ina-nza~n=ge-stellter -i. R.

- * 8. 3. 1904 † 13. 12. 1978
ist im „Alter von 74 Jahren plötzlich und -unerwartet in
Gottes Frieden heimgegangen.

In stiller Trauer;
~ Lydia Weller -geb. Goßler, Gattin

Horst Weller, Sohn, mit F-amilie
Heinz Weller, Sohn, mit Familie
Ilse Ney, Tochter, mit Familie
Hermann Weller, Bruder

8510 Fürth, Paul-Keller-«St-naße 12
früher Schönbach bei A-sch, Hs.-Nr. 269
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